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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Srprdition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Bolt» 


Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint 


Sonntag, den 28. Juni 1868. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli 1868 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſi 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 


e königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
hlr., auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗Bundes⸗Gebiete mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 


Albrechtsſtraße 3, bei Hrn. Bruno Wentzel. 
Albrechtsſer. 27, bei Hrn. O. Lauterbach. 
Albrechtsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. 
Bahnhofsſtraße 18, bei Hrn. Niechciol. 
Berlinerſtraße 2, bei Hrn. Gruhl. 
Breiteſtraßc 33/34, bei Hrn. E. Friedrich. 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. Hoyer. l 
Bürgerwerder, a d. Kaſern., M. u. Th. Selling. 
ebr.⸗Wilhelmsſtraße 3a, bei Hrn. Piecha. 
iedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, bei Hrn. 8. Jung. 
riedr.⸗Wilhelmsſtraße 13, bei Hrn. Schmidt. 
artenſtraße 20, bei Hrn. B. F. Franke. 
Sartenjtraße 23 b, bei Hrn. H. Stelzer. 


Karlsplatz 3, bei 
Kloſterſtra 


Kränzelmarkt 2, bei Hrn. 


ee 17, bei 
Matthiasſtraße 65, bei 


ei 


Gartenstraße 38, bei Hrn. Gotth. Kunze. Neumarkt 12, bei Hrn. Müll 
Sirohe Feldgaſſe 7, bei Hrn. Kirchhof. Neumarkt 30, bei Hrn. Titze. 
Herlige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Lindner. Nikolaiſtraße 13, bei Hrn. A. E 


3 Ardath und kein Ende. 

ls nach der Schlacht von Waterloo Blücher zu Wellington äußerte, 

öbale man Napoleon ergriffen habe, müſſe man ihn füſiliren laſſen, 
erwiederte der eiſerne Herzog: dazu ſind wir Beide zu vornehme Leute 
geworden. Mit Bedauern ſehen wir, daß die Erkenntniß, wie vor⸗ 
nehme Leute wir geworden find, gerade in den Kreiſen mangelt, in 

denen man fie zunächft vorausſetzen ſollte. Die ewigen Hochverraths⸗ 
proceßchen werden uns wirklich unbequem; ſelbſt officiöſe Federn haben 
ſich nicht enthalten können, in einer ſcherzhaſten Wendung von „Ge⸗ 
heimen Oberlandesverrathern“ zu ſprechen. Vielleicht acceptiren fie es, 
wenn wir im Gegenſatz zu ernſtlichen Hochverrathsfällen alle die De⸗ 
liete der Welfenanhänger, der Nachtheſſen u. ſ. w. als „Hochverrath 
mit Eichenlaub“ bezeichnen. 

Wir ſprechen ſehr ungern über das Thema. Wir würden das 
Maß der in Preußen herrſchenden Preßfreiheit auf eine unerhörte Probe 
ſtellen, wollten wir unſere innerſten Gedanken über daſſelbe offenbaren; 
wollten wir, wie Marquis Poſa verſuchen: „was wir als Bürger 
dieſer Welt gedacht, in Worte eines Unterthans zu kleiden“. Indeſſen 
iſt es uns unmöglich, völlig zu ſchweigen. Wir halten es für unſere 
Pflicht, zu ſagen, daß wir mit der Art und Weiſe, wie gegen die 
„Hochverräther“ vorgegangen wird, nicht einverſtanden ſind. Vielleicht 
gelingt es uns, dem Wenigen, was wir zur Begründung unſerer An: 
ſicht anzuführen uns erlauben dürfen, einige Beachtung zu erringen. 

Zunächſt geſtatte man und eine hiſtoriſche Reminiscenz. Vor fieben 
der acht Jahren wurde ein kleiner Krieg geführt zwiſchen Herrn 
Schwarck, damals Ober⸗Staatsanwalt beim Kammergericht, und Herrn 
Stieber, damals Criminal⸗Polizei⸗Director in Berlin. Dieſer Krieg 

sendigte damit, daß beide Herren in ziemlich Aufiehen erregender Weiſe 
aus ihren Aemtern entfernt und zur Dispoſition geſtellt wurden. Das 
damalige offieiöſe Blatt, die „Sternzeitung“, brachte einen Artikel, in 
welchem ſie ſich über beide Männer ausließ. Dem Herrn Schwarck 
wurde vorgeworfen, er habe tactlos gehandelt, indeſſen fiche kein Hin⸗ 
derniß im Wege, daß er zu einer anderen Zeit und in einer anderen 
Stellung dem Vaterlande wieder ſeine Dienſte widme. Was dagegen 
Herrn Stieber betreſſ cg J Nun folgte ein Satz, den 
3 wir vorſichtig genug ſein würden, nicht wieder abzudrucken, — obwohl 
er officiöbs war. — wenn er feinem correcten Wortlaute nach uns zur 
Hand wäre, und den wir aus dem Gedächtniſſe gewiß nicht eitiren 
wollen. Kurzum, Jeder, der dieſen — officidfen — Satz geleſen hatte, 
gewann die Ueberzeugung, daß Herrn Stieber otium cum dignitate 
bis an den fernſten Abend ſeines Lebens beſchieden ſein werde. Dieſe 
Erwartung iſt nur halb in Erfüllung gegangen; die dignitas iſt noch 
gewachſen, aber das otium iſt futſch. Herr Stieber gehört augenblick— 
lich zu den beſchäftigtſten Beamten in Preußen. — Hier iſt der geeignete 
Augenblick, eine Kunſtpauſe zu machen, und zu etwas Anderem über⸗ 
zugehen. 5 
Wir wollen nicht in Abrede ſtellen, daß der Staat die Aufgabe 
hat, Umtrieben entgegenzutreten, die auf ſeine Vernichtung, auf den 
Umſturz beſtehender Verhältniſſe gerichtet ſind. Wir wollen uns nicht 
in Erörterungen darüber einlaſſen, ob die Welfenumtriebe der Art ſind, 
daß das Einſchreiten des Staates nothwendig und zweckmäßig erſcheint. 
Allein Eines verlangen wir: Wo das unerquickliche Schauſpiel eines 
Hochverrathsproceſſes gegeben werden muß, da werde das Geſetz auf 
das peinlichſte beobachtet; da möge kein mit der Mitwirkung bei dem 
Verfahren betrauter Beamter Ein Wort ſprechen, was nicht ſeines 
Amtes iſt. In welcher Weiſe iſt dieſer Regel in dem Procefie Plaut: 
Trabert nachgelebt worden? Das Geſetz ſchreibt bei uns ein geheimes 
Vorverfahren vor. Wir loben dieſes Geſetz nicht; wir wünſchten, es 
würde geändert. Das Beiſpiel Englands und Amerikas lehrt uns, 
daß die Oeffentlichkeit des Vorverfahrens die mächtigſte Stütze der 
ſtaatlichen Ordnung iſt. Allein ſo lange das Geſetz beſteht, iſt es nur 
dadurch erträglich, daß es ſtreng beobachtet wird. In dem Proeeſſe 
Plaut⸗Trabert iſt das geſammte Polizei⸗Materlal, welches gegen die 
beiden Angeklagten geſammelt war, im Laufe der Vorunterſuchung in 
die Oeffentlichkeit gedrungen. Bevor das Gericht fein Urtheil ſprach, 
wurde in Zeitungs ⸗Correſpondenzen das Publikum angegangen, es möge 
auf einen einſeitigen Parteivortrag hin die beiden Angeklagten — die 
ſpäter von dem competenten Richter freigeſprochen, reſp. außer Ver⸗ 
folgung geſetzt wurden — für ſchuldig halten. Das geht nicht an; 
ein Angeklagter, welchem das Geſetz den Schutz der Oeffentlichkeit ent⸗ 
zieht, hat zum Allermindeſten den Anſpruch auf den Schutz der Heim⸗ 
lichkeit. Es darf nicht geſtattet ſein, daß der Ankläger aus dem ge⸗ 
ſammelten Material vorträgt, was ihm zweckdienlich erſcheint, während 
dem Angeklagten das Recht zu einem Gegenvortrage verſagt iſt. 

Nun hat ſich in dieſen Tagen etwas Aehnliches wiederholt. Die 
Reſultate einer polizeilichen Hausſuchung wurden brühwarm mit un⸗ 
gewohnter Offenherzigkeit der Preſſe überliefert. Die Frage war nicht 
abzuwenden: Wo bleibt die Rückſicht auf das Amtsgeheimniß? wo die 
Rückſicht auf den Paragraphen des Preßgeſetzes, welcher die Veröffent⸗ 
lichung von Schriftſtücken aus einem Criminalproceſſe verbietet, bis das 
Urtheil geſprochen fein wird. Die officlöſe Preſſe erwidert, es ſei dies⸗ 
mal auf einen Hochverrathsproceß gar nicht abgeſehen. Die Regie⸗ 
rung begnüge fi damit, die Umtriebe ihrer Gegner der Oeffen lichkeit 
dargelegt zu haben. Wir haben hier drei ſehr gewichtige Einwendun⸗ 


Junkernſtraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. 
Hrn. Kraniger. 
Kloſterſtraße 1, bei Hrn. Kirchhoff. 

e 18, bei Hrn. Hübner. 
Königsplatz 3b, bei Hrn. Boſſack. 
Königsplatz 4, bei Hrn. Schadeck. 
i acob Knaus. 
Kupferſchmiedeſtr. 14, bei Hrn. Fedor Riedel. 

40 Dreſcher. 
en. Gigas. 
Neue Kirchſtraße 7, am Nikolaiplatz, bei Hrn. 
Saebſch. 


e 
Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Neumann. 
er. 


Oderſtraße 1, bei Hrn. Piſternick. 
Oderſtraße 7, bei Hrn. Ad. Bartlog. 
Oderſtraße 16, bei Hrn. Weber. 
Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. R. Beer. 
Ohlauerſtraße 70, bei Hrn. Büttner. 
Ohlauerſtraße 79, bei Hrn. Eduard Scholz. 
Reuſcheſtraße 1, bei Hrn. Fengler. 
Reuſcheſtraße 37, bei Hrn. Sonnenberg. 
Reuſcheſtr. 55, bei Hrn. Weiß. x 
Ring, am Rathhauſe 10, b. Hrn. Herm. Straka. 
* — 8, bei Hrn. Adolf Reinſch. 
Roßmarkt 5, bei Hrn. Knetſch. 
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gen zu machen. Erſtens gehört Polizei⸗Material, welches nicht die 
Controle eines contradictoriſchen Verfahrens beſtanden hat, nie vor die 
Oeffentlichkeit. So wenig Jemand auf ein ſolches Material hin ge 
richtlich zum Verluſt von Leben, Ehre und Freiheit verurtheilt werden 
darf, ſo wenig darf er darauf hin moraliſch verurtheilt werden. Dieſe 
Rückſichten nehmen wir auch für unſere entſchiedenſten Gegner in An⸗ 
ſpruch, auch für ſolche Gegner, denen wir ſo wenig Achtung zollen, 
wie dem Grafen Platen. Zweitens iſt es unter allen Umſtänden ein 
mattes und hypochondriſches Unterfangen, der Welt in ſentimentalem 
Tone zu erzählen, mit wie ſchlechten Menſchen man ſich herumſchlagen 
muß. Hab ich einen Gegner, der mir Schaden zufügen kann, ſo ſuche 
ich ihn unſchädlich zu machen; halte ich ihn für unſchädlich, ſo laſſe 
ich ihn laufen. Aber ſich dadurch intereſſant zu machen, daß man der 
Welt erzählt, von welchen Gegnern und mit welchen Mitteln man 
verfolgt wird, das iſt ein Verfahren, von welchem wir wünſchten, daß 
ein großer Staat wie Preußen ſich davon fern hielte. Und endlich, 
die Thätigkeit, welche die beiden Herren, die in Landeck die Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen haben, ausgeübt, — entſpricht ſie wohl der Idee 
des Staatsdienſtes? Herr Auguſt Braß ſchrieb vor Kurzem an einen 
Wiener Schriftſteller, er wünſche Feuilletons zu haben, die das Hietzin⸗ 
ger Treiben humoriſtiſch ſchildern; der Brief gelangt in die Oeffentlich⸗ 
keit, Niemand wird über denſelben mit Herrn Auguſt Braß richten. 
Allein nun begiebt es ſich, daß aus Oeſterreich nach Preußen ein 
Schriftſteller mit einem wohlaſſortirten Vorrath hochverrätheriſcher Pa⸗ 
piere gelangt. In die Rubrik des Fremdenbuchs, welche überſchrieben 
iſt: „Zweck des Aufenthalts“ ſchreibt er vermuthlich ein: „Um einer 
Hausſuchung unterzogen zu werden.“ Und mit wunderbarer Schnel⸗ 
ligkeit iſt der Zweck erreicht. Zwei Polizeibeamte erſcheinen, der Eine 
von hohem Rang aus weiter Ferne, nehmen die hochverrätheriſchen 
Papiere in Beſchlag, nicht um einen Proceß darauf zu gründen, ſon⸗ 
dern um Material zu ſammeln für einen feuilletoniſtiſchen Zeitungs⸗ 
artikel. War kein Wellington in der Nähe, um uns zuzurufen: Dazu 
ſeid Ihr zu vornehme Leut geworden! . 


Breslau, 27. Juni. 


Unſere im Mittagblatt mitgetheilte Privat⸗Corrſpondenz aus Hannover 
wies bereits darauf hin, daß die Anweſenheit des Königs ſelbſt auf die en⸗ 
ragirteſten Gegner der preußiſchen Herrſchaft einen günſtigen Eindruck ge⸗ 
macht habe. Als Beiſpiel wurde die „Deutſche Volksztg.“, das Organ der 
partikulariſtiſchen Demokratie, citirt, und in der That iſt der Artikel, in 
welchem ſie dieſen Eindruck beſpricht, höchſt eigenthümlicher Art. Das Blatt 
ſchreibt: 5 

„Von inneren Banden des Gemüths, welche ein Volk und ein Herr⸗ 
ſcherhaus verknüpfen, die Jahrhunderte hindurch die Schickſale des Landes 
in Be Weiſe getheilt, an der materiellen, geiſtigen und ſittlichen Eut⸗ 
wickelung ihren gemeinſamen Antheil haben, ſei es, daß fie auf verſchiede⸗ 
nen oder auf denſelben Wegen für das gleiche Ziel, für das Wohl des 
Vaterlandes gerungen: von ſolchen Banden kann ſelbſtverſtändlich zwiſchen 
dem Hauſe der 8 und den Hannoveranern nicht die Rede ſein.“ 


In Parentheſe bemerken wir: es iſt recht hübſch von einem ſo princi⸗ 
piell demokratiſchen Blatte, wie die „Deutſche Volksztg.“ ſein will, daß es 
mit beinahe weinerlicher Sentimentalität von den „innern Banden des Ger 
müths“ ſpricht, welche den hannoverſchen Volksſtamm an das Herrſcherhaus 
Ernſt Auguſt's und Georg's V. knüpfen, die beide in Verfaſſungsbrüchen recht 
erfahren waren und in Unterdrückung jeder politiſchen und religiöfen Frei⸗ 
heit recht Erkleckliches geleiſtet haben: wirklich recht hübſch und nicht weniger 
intereſſant. Doch hören wir das Blatt weiter: 


Wenn der Stadtdirector Raſch gleichwohl in ſeiner Bewillkommungs⸗ 
uſprache an den König die gemüthliche Seite ſtark anſchlug, ſo beging 
der ſonſt ſo umſichtige Herr einen Irrthum in der Beurtheilung der Si: 
tuation. Der König faßte dieſe klarer auf in ſeiner Erwiderung voll 
männlicher Offenheit und königlichen Stolzes. Der König forderte von 
den Hannoberanern nur, was er fordern kann, Ordnung und Geſetzlichkeit, 
die unabweisbaren Bedingungen für das Wohl des Ganzen. Auf dieſe 
weiſt uns ſchon der Apoſtel an, wenn er gebietet, geborjam zu fein der 
Obrigkeit, die Gewalt über uns hat. Kann ein Volk noch er leiſten, 
kann es ſeiner Obrigkeit Vertrauen entgegentragen, dann darf es auch, 
wie der König hinzufügte, auf Liebe und Güte rechnen. Das aber find 
freie Gaben, um die man beiderjeitig werben muß, die ſich aber weder 
von der einen noch von der andern Seite erzwingen laſſen, wie wün⸗ 
ſchenswerth fie auch für wechſelſeitige Befriedigung Fin mögen, 

Nach der Lage der Dinge ließ ſich von den Hannoveranern im Allge⸗ 
meinen nicht mehr erwarten, als was der König gefordert — Ordnung 
und Geſetzlichkeit; und im Allgemeinen wird dieſe der König auch hier 
gefunden haben. Sind Abweichungen davon vorgekommen, was wir nicht 
erfrhren, jo werden ſie vereinzelt geblieben fein, wie auch die Zeichen be⸗ 
ſonderen Vertrauens, wenigſtens in der Offentlichkeit, ſich nur vereinzelt 
gezeigt. Eine allgemeinere freudige Erregung hat, ſoviel wir vernommen, 
indeſſen bei den Zuſchauern der Parade einen Ausdruck gefunden, als die 
heldenhafte Geſtalt des Königs auf dem Streitroſſe von Sadowa ſich an 
der Spitze eines glänzenden Gefolges zeigte und den lauten Zuruf mit 
huldvollem Gruße erwiderte. 


Das mag genügen. Eben ſo hübſch, wie die ſentimentale Geſchichte von 
den „innern Banden des Gemüths“ iſt für ein fo radical « demokratiſches 
Blatt, wie die „Deutſche Volksztg.“ des Herrn Ehrenreich Eichholz ſein will, 
auch die Hinweiſung auf den „Apoſtel, welcher gebietet, gehorſam zu ſein 
der Obrigkeit, die Gewalt über uns hat“. „Unſchuldiger Schwätzer“ — 
meinte die Wiener Polizei, als Profeſſor Gans von Berlin nach Wien kam. 


Sandſtraße 1, bei Hrn. Saffran. 
Scheitnigerſtraße 3, bei 
Schmiedebrücke 36, bei 
Schmiedebrücke 43, bei 
Schmiedebrücke 56 bei Hrn. Carl Karnaſch. 


Sonnenſtraße 9, bei Hrn. Weigelt. 
Sonnen⸗Graupenſtr.⸗Ecke bei Hrn. Schlombs. Werde 


hrlich. ; 
In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thlr.) entgegengenommen. 


Stock ei 13, bei Hrn. Karnaſch. = 
Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Siemon. 
Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Rob. Ra ſchdorf. 
Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Ja 
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Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. G. Stenzel. 


rn. Blaſchke. 


Schmiedebrücke 64, bei Hrn. Lenfer. Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sewald. 
Schuhbrücke 59, bei Hrn. Adolf Riebeth. Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 
weidnitzerſtraße 36, bei Hrn. Sturm. Tauenzienſtraße 72a, bei Hrn. A. Wittke. 
weidnitzerſtraße 50, bei Hrn. Scholtz. Tauenzienſtraße 78, bei Hen. Herm. Enke. 
Neue Schweidnitzerſtr. Ecke bei Hrn. Ducius. Teichſtraße 2c., bei Herrmann. N 
Neue Schweidnißzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. Vorwerksſtraße 31, bei Hrn. Falkenhain. 
Neue Schweidnißerſtr. 2, bei Hrn. Lorcke. Weißgerber ale 40, bei Hrn. Lillge. 
weidnitzerſtr. 18, bei Hrn. Galiſch. 25, bei Hrn. Siemon. 


taße 29, bei Hrn. i 


Die Expedition. 


Freien Spielraum für dieſe gutmüthige, weinerlich ſentimentale Demokratie 
in Hannover — ſie lockt keinen Hund hinter dem Ofen hervor. = 

In Wien macht die nunmehr veröffentlichte päpſtliche Allocution (fiehe 
ihren Wortlaut unter „Italien“) großes Aufſehen. Die „N. fr. Pr.“ findet 
es natürlich, „daß ſich jedem Bürger Oeſterreichs, ſobald er die Allocution 
geleſen, der Gedanke aufdrängt, der Vertreter deſſen, der das Anathema 
über unſere Verfaſſung ausſpricht, könne unmöglich länger am Hofe des 
Monarchen, der die „abominablen“ Geſetze ſanctionirt hat, mit den ſonſt ihm 
zukommenden Ehren empfangen werden. Der Papſt hat für nichtig erklärt, 
was der Kaiſer zu ſchützen feierlich verſprochen hat; und da ſagt man noch: 
der heilige Vater habe den Kaiſer von Oeſterreich geſchont! Was denn noch 


Weidenſtraße 25, n 
Bae e 15, bei Hrn. nin 
e. 


ſollte die Curie thun? Was ſie ſonſt vielleicht noch möchte, ſie unterläßt es 
der 


nicht, weil ſie will, ſondern weil ſie muß.“ Nach unſerer Anſicht wird 
confeſſionelle Kampf in Oeſterreich erſt beginnen. 

In Italien ſind, wie die „Tr. Ztg.“ aus Florenz erfährt, die Arbelten 
der parlamentariſchen Commiſſion, welche die Mittel und Wege zur Beſei⸗ 
tigung des Banknotenzwangscurſes zu prüfen hat, ſo weit vorgeſchritten, 
daß die betreffenden Anträge noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion zur 
Sprache gebracht werden können. Man verſichert zugleich, daß die Hoffnung 
nicht ganz ungerechtfertigt ſei, die Beſeitigung des Zwangscurſes durch die 


betreffenden Vorſchläge, welche das Reſultat eines Compromiſſes zwiſchen 


Commiſſion und Regierung ſind, nach und nach zu ermöglichen. Nicht ſo 
günſtig lauten natürlich die Nachrichten über die Zuſtände in Ravenna, wie 
überhaupt in der Romagna, wo die Regierung ſchwerlich ohne die ſtrengſten g 


Maßregeln Über die brutalen Angriffe auf die öffentliche Sicherheit, welche 


von den geheimen Aſſociationen ausgehen, Herr werden wird. Ebenſo erhebt 


in Neapel die Camorra wieder ihr Haupt, und in Sicilien frägt es ſich, ob 


General Medici im Stande fein wird, die von beiden Seiten drohende Re⸗ 
volution zu erſticken. Nicht allein, daß die Actionspartei die Verwirrung 
dort immer noch nährt, auch die bourboniſchen Umtriebe ſcheinen immer 


größere Dimenſionen anzunehmen. 7 

Die officiellen Blatter in Frankriich fahren mit großer Conſequenz fort, 
fi) über die gegenwärtige Lage ſehr friedlich zu äußern. So hebt nament⸗ 
lich der „Abendmoniteur“ die feierliche Bedeutung der Rede des Königs von 
Preußen hervor. Die Wochenrundſchau deſſelben Blattes findet aber auch, 
daß Disraeli, als er ſich neulich im engliſchen Parlamente über die politiſche 
Lage Europas ausſprach, die allgemeine Meinung der Mächte und der 
Staatsmänner Europas auf das Genaueſte ausgedrückt habe, indem er conſtatirte, 
daß nach der gegenwärtigen Sachlage, der politiſche Horizont frei von jeder 
Kriegswolde ſei. Die kaiſerliche Regierung, fügt das Blatt hinzu, verabfäumt 
nichts, um das gute Einvernehmen, welches glücklich zwiſchen allen Mächten 
hergeſtellt iſt, zu erhalten und zu befeſtigen. Die Ideen der Mäßigung und 
der Weisheit erleichtern das Einvernehmen der Mächte und ſind gleichzeitig 
ein koſtbares Hilfsmittel für die Entwickelung der allgemeinen Intereſſen 
Europas. - 


Wie wenig dagegen die franzöſiſchen Blätter ſich auf die deutſchen FIRE 4 


ſtände verſtehen, beweiſt ein neuer Artikel des „Siecle“, welches vor einigen 
Tagen die deutſche Nation in einem ſehr übel angebrachten belehrenden Tone 
vor den Intriguen Rußlands gewarnt hatte, das darauf ausgehe, Mißtrauen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu ſaͤen. Jetzt benutzt nun das Blatt 
die Wurtembergiſche Wahlbewegung, um ſich mit den Tendenzen der 
Volkspartei einverſtanden zu erklären. Das genannte Blatt hält dafür 
— natürlich iſt ihm dieſe Anſchauung von Heidelberg oder Stuttgart aus 


inſpirirt worden — daß die Tragweite jener Bewegung weit über Sid: 


deutſchland hinausgeht und bei den Demokraten Hannovers (über dieſe ſ. 


oben) Sachſens und Heſſens großen Anhang finde. „Brauchen wir zu ſagen, 


fügt das „Siöcle hinzu, daß zwiſchen dem boruſſificirten Deutſchland und ’ 


der Partei des demokratiſchen Deutſchlands unfere Wahl getroffen ift? Unſere 
wärmſte Sympathie gebört der Volkspartei.“ — Mit Recht bemerkt hierzu 
die „N. Z.“, daß ſich an dieſem Verhältniſſe, wenn es einmal fo fei, nichts 
ändern laſſe, daß aber die Volkspartei die ihr entgegen getragenen franzd« 


ſiſchen Sympathien ſchwerlich mit ſonderlichem Nutzen werde berwertben 


konnen. - 

Ueber die ſcharfe Verurtheilung, welche der Papſt in feiner ſchon mehr: 
fach erwähnten Allocution den confeſſionellen Geſetzen in Oeſterreich hat an⸗ 
gedeihen laſſen, wundern ſich die freiſinnigeren franzöſiſchen Blätter nicht im 
Geringſten, indem ſie von vornherein überzeugt waren, daß Rom ſich nicht 
ändern könne, dabei aber auch die Hoffnung bewahren, daß man in Oeſter⸗ 
reich auf dieſen heiligen Zorn werde vorbereitet geweſen ſein und daß daher 
dieſer Sturm dort vorüber gehen werde, wie er ſchon anderwärts vorüber⸗ 
gegangen ſei. — In Bezug auf die Neuwahlen hat ſich zu den vielen Les⸗ 
arten, die darüber in Umlauf geſetzt worden ſind, jetzt eine neue geſellt. Die 
Regierung — ſo heißt es nämlich, will den Zeitpunkt derſelben auf den 
15. Auguſt 1869, auf den 100jährigen Geburtstag von Napoleon I. verlegen. 
Es wird, ſchreibt man uns hierzu aus Paris, vielleicht gut ſein zu bemerken, 
daß der Vorſchlag in den Spalten des „Figaro“ zuerſt veröffentlicht worden 
iſt. Herr Pinard hat ſich den Anſichten des Herrn Rouher wegen Auflöfung 
der Kammern angeſchloſſen. Der Kaiſer jedoch will von dieſem Vorſchlage 
nichts wiſſen. * 


1 
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Die neueſten engliſchen Blätter zeigen ſich noch beſonders geſpannt auf 


den Ausgang der am 25. d. eröffneten Debatte über die iriſche Kirchenbill 
im Oberhauſe. Bei dieſer Angelegenheit erinnert man zugleich an die rela⸗ 
tive Stärke der Parteien in demſelben. Vor zehn Jahren, ſagt namentlich 
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e „anglo⸗ameril. Correſp. „% verwarf das Oberbaus die Bill wegen Abſchaf⸗ 


fung der Zwangslirchenſteuern mit einer Majorität von 150 Stimmen, 


8 welche endlich dennoch ebenſo ruhig durchgegangen iſt, wie im vorigen Jahre 


* 


die Reformbill. Das Oberhaus iſt lange nicht mehr der Torykörper, welcher 


Rees früher war, deſſen Oppoſition z. B. vor einer Generation das Land an 


vativen Partei an. 


was 


an zeſehen, 


nigſtens 110 liberalen Pairs rechnen können. 


den Rand des Bürgerkrieges brachte. Von den 448 Mitgliedern des Hauſes 
gehören 220 der conſervativen, 200 der liberalen und 28 der liberal⸗conſer⸗ 
Von den letzteren votirten 11 mit Lord Palmerſton in 
der däniſchen Frage, 2 gegen ihn und die übrigen waren abweſend. Es 
jedoch von den 200 liberalen Pairs ein bedeutender Abzug gemacht 
werden. Die Pralaten nämlich, von der Furcht vor Lord Palmerſton erlöft, 
werden nunmehr wie ein Mann mit den Conſervativen ſtimmen. In Allem 
jedoch, Abmeſende und ſonſtige Ausfälle abgerechnet, ſollte Lord Clarendon. 
bei der zweiten Leſung der Suspenſions bill auf die Unterſtützung von we⸗ 
0 Wie der Telegraph gemeldet 
hat, iſt indeß die Debatte am 25. d. nicht zum Schluß gebracht worden. 

..ãã / d 


Deut ſchland. 

= Berlin, 26. Juni. [Die Reife des Königs. Der 
Bundesrath. — Das Signalbuch.] Das Reiſeprogramm Sr. 
Maj. des Königs iſt genau ſo innegehalten worden, wie es an dieſer 
Stelle gemeldet war. In gut unterrichteten Kreiſen weiß man viel 
von den ſehr günſtigen Eindrücken zu erzählen, die der König aus 
Hannover, Worms und Mainz zurückbringt. Es wird jetzt als ſicher 
daß der König im Spätſommer noch einmal noch Hannover 
geht, um namentlich Osnabrück und andere Städte in Oſtfriesland zu 
beſuchen. Wie lange jetzt der Aufenthalt der Majeſtäten auf Schloß 
Babelsberg währen wird, iſt noch ungewiß, zumal da es wieder wahr⸗ 
ſcheinlich geworden, daß der Kaiſer und die Kaiferin von Ruß: 
land auf der Durchreiſe dem koͤnigl. Hofe in Potsdam einen Beſuch 
abſtatten. — Die Arbeiten des Bundesrathes ſcheinen ſich in gleichem 
Grade in die Länge ziehen zu ſollen, als ſich die des Reichstages 
ſchnell abgewickelt haben. Viele Mitglieder des Bundesrathes ſchicken 
dich bereits an, die Rückkehr oder Badereiſen anzutreten, und ſo kann 
es leicht ſein, daß doch eine oder die andere Angelegenheit, welche nicht | u 
eben „dringend“ erſcheint, vertagt wird. Möglicherweiſe bleibt das 
Noth⸗Gewerbegeſetz von dieſem Schickſal nicht unverſchont! — Hoffen 
ir das Gegentheil. — Heute tagte nur der Ausſchuß des norddeut⸗ 
chen Bundesrathes für Handel und Verkehr und verhandelte über das 
Signalbuch, den Nordoſtſee⸗Canal, über Conſulats⸗Angelegenheiten und 
Petitionen. Die Angelegenheit des Signalbuches iſt wohl der wichtigſte 
Gegenſtand der heutigen Berathung. Bekanntlich iſt auf Veranlaſſung 
und unter Leitung der preußischen Regierung hier eine Commiſſion der 
einzelnen Bundes ⸗Seeſtaaten zuſammengetreten, um das internationale 
See ⸗Signalbuch zu überfegen. Das Reſultat einer mehrmonatlichen 
Thängfeit liegt nun in der Ueberſetzung der Einleitung des J. und 
„Theiles (aus dem Franzöſiſchen und Engliſchen) vor. Die Bear⸗ 
beitung des den II. Theil bildenden alphabetiſchen Wörterbuches iſt, da 
es nicht aus einer fremden Sprache überſetzt werden kann, ſondern in 
genaueſter Uebereinſtimmung mit der deutſchen Uebersetzung des nach 
den Signalbuchſtaben geordneten Theiles ſelbſtſtändig zuſammengeſetzt 


werden muß, vorbehalten, bis die Bundesſtaaten ihre Erinnerungen 


über die ihnen jetzt vorliegende Arbeit eingereicht haben. Die Einfüh⸗ 
rung des internationalen Signalbuches iſt auf den Bund übernommen 
worden, weil ſie als eine die Kriegs⸗ und Handels⸗Marine gleich in⸗ 


tereſſirende Angelegenheit erachtet wurde, und der Ausſchuß iſt jetzt mit 


75 


Feſtſtellung der Beſtimmungen über die Handhabung des Signalbuches 
der Central-Behörden ꝛc. befaßt worden. — Die Civilproceß-Com⸗ 
miſſton wird ihre Arbeiten bis zum 11. k. M. fortführen und dann 
durch ſechs bis acht Wochen dauernde Ferien unterbrechen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Commiſſton auch zur Begutachtung der zweifelhaften 
Beſtimmungen der Bundesverfaſſung über das Indigenat (Artikel 3) 
herangezogen werden. 

l Die Ehe des Prinzen Wilhelm von Hanau,] welcher 
ſich 1866 mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Schaumburg⸗Lippe ver⸗ 


mählt hatte, iſt (wie die „Heſſ. M.⸗Ztg.“ aus Kaſſel berichtet) durch 


königliche Gnade wieder getrennt worden. — Außer der koͤniglichen 


Gnade iſt doch auch wohl ein Spruch des Gerichts röthig geweſen. 


Der Prinz von Hanau iſt der Sohn des Kurfürſten. 
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Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, am 25. Juni. 


2 „Fallen ſeh' ich Zweig auf Zweig!“ Die Aeſte des Zollvereins⸗ 


Parlaments- Baums haben ſich ſchon früher nord- und ſüdwärts zer⸗ 


ſplittert, — die Blätter des Reichstagsſtammes verwelkten immer mehr 


durch die überhandnehmende Urlaubs⸗Epidemie und nur Wenigen 
derſelben wehten die königlichen, von den Franzoſen zu den Friedens: 
hoffnungen gezählten Schlußworte nach; — unſere Wollmärktler haben 


— ebenfalls ſich nach der Heimath zurückgezogen, nachdem ein Blick in die 


gen heidenmäßig viel Geld gekoſtet. 
fall all' dieſes Laubes, nur noch in unſerer Sand-Sumpf-Stätte, wo 


vorher gefüllten Einnahmebeutel ſie belehrt, daß das Berliner Vergnü⸗ 
So wurzelt denn nun, nach Ab» 


einſt die alten Wenden die erſten Pfähle als Fundament für das jetzige 
prächtige Berlin einrammten, der nackte kahle Stamm der Langenweile, 


an den ſich nach Belieben Derjenige als ſommerliche Frucht hängen 


kann, der nicht den Muth beſitzt, den glühend nahenden Hundstagen 


2 befindet. 


und den abermals ſteigenden, die Beleibtheit der Semmel beſchränken⸗ 
den Getreidepreiſen mit Reſignation und mit dem Vertrauen auf eine 
kühlere, naſſe Zukunft entgegen zu gehen. Das Hoffnungsgrün auf 
Feld und Flur verſchwindet von Tage zu Tage mehr. Niemals hat 


der ſonſt ſo üppig grünende, vor dem Kroll ' ſchen Etabliſſement liegende 


rieſengroße Königsplatz einen ſo bedauernswerthen Anblick geboten, wie 
jetzt, wo er ausſchaut, als wären alle gelben Nankinghoſen, die vor 
fünfzig Jahren die geſammte cultivirte europäiſche Männerwelt zu tragen 
beten, als ein wieder in die Mode gekommener Coſtumartikel dort 
zum Bleichen ausgebreitet. Im Thiergarten ſchützt noch einigermaßen 


der dortige Baumſchatten die Raſenparquets in ihrer natürlichen grünen 


Färbung. Allabendlich beim Zubettgehen verſpreche ich meinem Dienſt⸗ 
mädchen ein preußiſches Achtgroſchenſtück, wenn ſie mich am nächſten 

orgen ſtatt mit der ſtereotyp gewordenen Meldung: „Klarer blauer 
Himmel! Heller Sonnenſchein!“ mit der Variation: „Die ganze Nacht 
geregnet! Es folgt Fortſetzung, der Himmel ſieht aus wie ein grauer 
Sack!“ wecken würde. Vielleicht rührt den Himmel der hiemit aus⸗ 
geſprochene Jammer dahin, daß er dieſen raſch zur Lüge macht, und 
er, Schoͤnwetter⸗Brief mit einem derben Platz- und Landregen in 

Ihre Hände ſchwemmt. Der Barometer encouragirt mich zu dieſer 
Hoffnung, da er ſich ſeit zwei Tagen in der Stimmung „Veränderlich“ 
Je tiefer er zu ſinken ſich entſchließt, deſto höher wird er 
in unſerer Achtung ſteigen. 

Die Reiſewuth⸗Epidemie graſſirt fürchterlich. Wem's feine Mittel 
erlauben, iſt bereits aus Berlin verſchwunden oder gedenkt zu ver⸗ 
ſchn inden. Wir verdenken es darum auch dem, geſtern wegen fortge⸗ 
Er ten Medizinal⸗Betruges gegen die Armee im Felde zu fünf, Jahren 
Gefängniß, 1000 Thaler Geldbuße (event. noch ein Jahr Gefängniß), 
ſechsjährigem bürgerlichen Ehrenverluſt und Apothekerbefugniß⸗Entziehung 


5 ad , vekurtheilten, e Male Chriſt und Jude gewe⸗ 
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[Beſuch des Köni in Schleswig⸗Holſtein.] Privat⸗ 
nachrichten aus we, der Nähe von Flensburg) melden hier⸗ 
her, daß das dortige Schloß bereits für den erwarteten Beſuch des 
Königs und der Königin in Schleswig Holſtein im Spätſommer in 
Stand geſetzt wird. 

[Anklage gegen Frhrn. v. Hilgers.] Am nächſten Dinstag 
wird die gegen den Landrath Frhrn. v. Hilgers zu Jälich eingereichte 
Denunciation vor der correctionellen Kammer des Landgerichts zu 
Aachen zur Verhandlung kommen. Wie man ſagt, hat die Staats⸗ 
anwaltſchaft die Acten reponiren wollen, der Angeklagte aber ſelber auf 
förmlicher Unterſuchung beſtanden. Die Anklage erſtreckt ſich auf 


Majeſtätsbeleidigung, ferner auf Beleidigung des königlichen Hauſes und 
des Miniſter⸗Präſidenten, Grafen v. Bismarck. und endlich auf ver⸗ 


ſchiedene Schmähungen der Regierung, die der Angeklagte ſich in den 
letzten 4—5 Jahren habe zu Schulden kommen laſſen. 

[Sonderbare Nachricht.] Die „Frkf. Ztg.“ bringt eine ganz 
ſonderbare Nachricht, welche — falls ſie ſich bewahrheite! — ein 
charakteriſtiſches Streiflicht auf die gegenwärtigen Zuſtände wirft. Jenem 
Blatte zufolge hat nämlich die preußiſche Regierung an das groß⸗ 
berzoglich⸗heſſiſche Miniſterium die Forderung geſtellt, die bei der Feier 
der Enthüllung des Lutherdenkmals in 5 zu haltenden Reden 
ihr im Manufeript im Voraus mitzutheilen. Die heſſiſche Regierung 
erklärte ſich natürlich außer Stand, dieſem Verlangen nachzukommen. 

Bremen, 25. Juni. [Der Reiſende G. Rohlfs!] hat unterm 
letzten v. M. aus Zulla von ſich böran laſſen. Cr wird bald zurück⸗ 
kehren und bringt, wie wir hören, neue Sammlungen höͤchſt inter⸗ 
eſſanter Gegenſtände aus Abyſſinien mit. 

Ems, 23. Juni. [Graf v. d. Goltz.] Die „E. Z.“ ſchreibt 
von hier: Graf v. d. Goltz, der Botſchafter des Königs von Preußen 
und des norddeutſchen Bundes am kaiſerl. franzöſiſchen Hofe in Paris, 
hat ſich geſtern Nachmittags nach kurzem Gebrauch der hieſigen Kur, 
nach Paris zurückbegeben. Die Urſache der ſo ſchnellen Rückreiſe des 
Geſandten liegt lediglich im Geſundheitszuſtande deſſelben. Wenn dem 
Botſchafter auch das Waſſer des hieſigen Keſſelbrunnens gut bekommen 

und die Drüſengeſchwulſt im Gaumen vermindert iſt, fo mußte 1 
jedoch auf der anderen Seite von den Männern der Wiſſenſchaft hö 
ren, daß er ſich höchſt wahrſcheinlich wegen ſeines Hauptübels einer 
neuen Operation unterziehen müßte! jedoch ſei auch anzunehmen, daß 
dieſes Uebel ein recidirendes wäre. Der Graf hat nach dieſem Aus⸗ 
ſpruche nun geſtern Morgen ſofort nach Berlin telegraphirt, um Er⸗ 
laubniß zur Rückkehr nach Paris nachzuſuchen, — die gewünſchte Ant⸗ 
wort traf zeitig ein und hatte ſomit der Botſchafter noch geſtern Nach⸗ 
mittag Gelegenheit, mit ſeinem Bruder dem General v. d. Goltz, die 
Rückreiſe anzutreten. Einer neuen Operation will ſich Graf v. d. Goltz 
nicht unterwerfen, er fügt ſich mit Faſſung in ſein Schickſal und iſt]d 
ſich wohl ſelbſt der Schwere ſeiner Krankheit, von welcher er ſchon vo⸗ 
riges Jahr in Kiſſingen Erleichterung zu finden hoffte, bewußt. In 
Paris beabſichtigt der Botſchaſter, ſich auf den Rath ſeiner Verwandten 
und Freunde von einem ſeit circa einem Jahre dort wohnenden in⸗ 
diſchen Arzte, Dr. van Smitt, behandeln zu laſſen, dem in letzter Zeit 
einige Wunderkuren geglückt ſind. 

Mainz, 25. Juni. [Die Fortſchrittspartei in Mainz] 
ladet in einem öffentlichen Aufrufe zur Theilnahme au einem nationalen 
Feſt ein, das am 5. Juli begangen werden ſoll und dem die Zollpar⸗ 
laments⸗ Abgeordneten, die rheinheſſiſchen Landtags ⸗ Abgeordneten der 
Fortſchrittspartei und andere hervorragende Männer aus Süddeutſchland 
beizuwohnen zugeſagt haben. Das bezügliche Comite will auf dem Feſt 
den Abgeordneten ihrer Partei für deren Wirken im Zollparlament 
Dank ausſprechen und das Statut zu einem Verein vorlegen, „der“ 
von hier (Mainz) aus beginne“ und von dem es hofft, „daß er fi |} 
in naher Zukunft über ganz Süddeutſchland erſtreckt“. Der Aufruf 
enthält ferner folgende Stelle: „Der norddeutſche Bund hat erklärt, daß 
er auf Süddeutſchland keinen Druck ausüben werde, um zur ſtaatlichen 
Verbindung mit ihm zu gelangen, daß er vielmehr den Anſchluß der 
ſüddeutſchen Staaten der freien Entſchließung derſelben überlaſſe. An 
uns iſt es alſo, dieſen Willen zu bethätigen und mit dem Nachdruck, 
der auf die Dauer nie ſeine Wirkung verfehlt, auszuſprechen, daß wir 
mit unſern norddeutſchen Brüdern Ein Volk, Einen deutſchen Staat 
bilden, mit demſelben in Einem Parlament tagen wollen, das nicht 


ſenen ehemaligen Apotheker Cöhn nicht, wenn er nach der Urtheils⸗ 
verkündigung den Wunſch äußerte, „zur Regulirung feines Hausbau's 
und anderer Verhältniße“ aus der Haft für kurze Zeit entlaſſen zu 
werden. Wenn der Gerichtshof ihm dieſen Wunſch entſchieden abſchlug, 
jo geſchah dies ſicher nur aus Humanitätsrückſichten, die die Richter 
auch gegen Verurtheilte beobachten, indem ſie verhinderten, daß Herr 
Coͤhn nicht in Gefahr gerathe, am Ende gar auch noch von der er— 
wähnten „Reiſewuth⸗Epidemie“ angeſteckt zu werden. Vorſicht nützt zu 
allen Dingen. 

Außer unſern erhöhten Steuern und Abgaben, die ganz dazu ge⸗ 
eignet ſind, einem loyalen Staatsbürger den Kopf warm zu machen, 
choquirt und echauffirt uns nichts jo ſehr, als die aus kritiſchen Rück⸗ 
ſichten übernommene Pflicht, „bei die Hitze“ ab und zu das Theater 
beſuchen zu müſſen, weil der Feuilletoniſt doch auch darüber eins oder 
das andere feinen geneigten Leſern berichten ſoll. Die königlichen Kunſt⸗ 
hallen, die durch ihren Ueberfluß an Gasflammen (zählt doch allein der 
Kronleuchter des Opernhauſes deren mehr als 500) zur Zeit eines 
an Wärmeſtoff ſo reichen Sommers, wie der heurige, zum Brütofen 
des Mißvergnügens werden, ſind, dem Himmel ſei Dank! auf zwei 
Monate geſchloſſen. Dagegen verharren die Privatdirectoren bei ihrer 
im Winter immerhin zu lobenden, im Sommer aber jedenfalls ver⸗ 
werflichen Thätigkeit, allwöchentlich einige neue Gerichte — größtentheils 
nur kleinknöchliches Ragout — den Mitgliedern der kritiſchen Gilde zu 
präſentiren, an denen nun die armen Recenſenten im Schweiße ihres 
Angeſichtes ſich die Zähne auszubeißen gezwungen ſind. Eine neue 
Einſtudirung der früher nicht mit Unrecht beliebten älteren Poſſe „Pech 
Schulze“ auf der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne zeigte in der Theil⸗ 
nahmloſigkeit des überaus ſpärlich anweſenden Publikums, daß endlich 
doch wohl der „Poſſenſtern“ im Erbleichen. Freilich war auch die 
Aufführung — die Mitglieder dieſer Bühne ercelliven vorzugsweiſe nur 
in der modernen Operette und im feineren Luſtſpiel — eine matte, 
angenehm ermattende, ſo daß ich, freilich etwas verſchämt, geſtehen 
muß, in der bequemen Ecke einer Parquetloge den größten Theil jener 
komiſchen Unfälle verſchlafen zu haben, die ſich an einen fo berühmten 
Namen, wie „Schulze“, hängen. 

Das genannte Theater feiert übrigens heute, am 25. Juni, das 
Feſt ſeines zwanzigſten Geburtstages. Geboren im unvergeßlichen Jahre 
1848 aus dem Kopfe Friedrich Wilhelm Deichmann's, der damals 
noch nicht Commiſſtonsrath war, iſt das hübſche Muſenſchiff von dem 
genannten Erbauer deſſelben, als Capitän mit ſeltener, energiſcher Aus⸗ 
dauer durch Sturm und glattes Waſſer geſteuert worden, und zwar 
ohne jede „höhere Unterſtützung“, während z B. der unbeholfene Drei⸗ 
maſter, das Victoriatheater, mit ähnlicher Energie alljährlich ſich ein 


| 


nur über Zölle, fondern über Ales beſchleße, was 92 Volkes Wohl 
und Wehe betrifft.“ 


München, 24. Juni. Die ee — Der Proceh 
Chorinsky.] Unſer Localintereſſe coneentrirt ſich zunächſt auf zwei 
Ereigniſſe, ein heiteres und ein ernſtes. Die „Meiſterſinger“ von 
Richard Wagner haben ihre erſte Aufführung mit allen Ehren beſtan⸗ 
den. Zu bedauern iſt, daß ſich hierbei ein gewiſſes perſönliches Mo⸗ 
ment ſtörend beimiſcht, welches nach zwei Seiten nicht günſtig zurück⸗ 
wirkt. Unſer jugendlicher, für die Wagner'ſche Muſik begeiſterter König 
wohnte der Vorſtellung in der Haupt⸗Hofloge, der ſogenannten Kaiſer⸗ 
loge bei und hatte Wagner eingeladen, an ſeiner Seite Platz zu neh⸗ 
men. Letzterer nahm den Beifall des Publikums von dieſem Platze 
aus ſich dankend verneigend entgegen. — Das andere Ereigniß bildet 
den Proceß Chorinsky. Nach dem Wiener Vorſpiele find es nur ein⸗ 
zelne Punkte, welche mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt werden. 
Insbeſondere iſt dies natürlich die ganze Perſönlichkeit des Grafen. 
Einer zerfahreneren Natur, einer oberflächlicher und nothdürftiger ge⸗ 
ſchliffenen äußeren Bildung, einem innerlich baltloferen und boden⸗ 
loſeren Charakter glauben wir kaum begegnet zu ſein. Schon der erſte 
Anblick war für uns ein widerlicher, nicht nur dem Geſichte, auch der 
ganzen Haltung und heſonders allen Manieren feblt Mark und Ber 
deutung. Er muſtert das Publikum, plaudert zu dem bewachenden 
Gendarm, lacht und ſei es auch über Stellen feiner eigenen in hoͤch⸗ 
ſter Erregung über die drohende Gefahr an die Seinigen geſchriebenen 
Brieſe, äußert ſeinen Unwillen über Dinge, welche ihm nicht behagen, 
fo z. B. über Stellen gegen die Ebergenyi in der Anklageſchrift, und 
ſpricht in ſeinem ganzen Verhöre mit ſolcher Nonchalance, daß es den 
Anſchein gewinnt, als ob er die ganze Verhandlung als ein Spiel 
anſchaue, welches man vor ihm etwa zu ſeiner Unterhaltung vorführe. 
Freilich beobachtet man zeitweiſe ein Zittern, welches darauf ſchließen 
läßt, daß er ſich auch wieder des vollen Ernſtes bewußt iſt. Selten, 
wenn nicht einzig aber iſt der Cynismus und die hoͤhnendſte Gkeich⸗ 
gültigkeit, womit er über Eheverſprechen und über Weſen der Ehe 
zum Entſetzen des Publikums ſich äußert. Sie werden mich icht 


„mißverftehen, wenn ich einen Erklärungsgrund gerade in der höher. 


geſellſchaftlichen Stellung zu finden glaube. In den ſogenannten nie⸗ 
deren Volksſchichten iſt durch die Unmöglichkeit eines raffinirten und 
rückſichtsloſen Lebensgenuſſes, beſonders aber durch das Nichtexiſtiren 
gewiſſer Ausnahmsregeln, welche als Standesvorrechte geltend gemacht 
werden konnten, der Weg von vornherein abgeſchnitten, auf welchem 
die geſammte Lebensanſchauung in einer ſolchen ganz unbegreiflich voll⸗ 
ſtändigen Weiſe verderbt und nach einer gewiſſen Richtung jedwede 
rechtliche und ſittliche Achtung vor dem Geſetze und vor dem Wohle 
der Nebenmenſchen im Keime erſtickt wird. Alles was mit dem 
einen Triebe der Geſchlechtsbefriedigung zuſammenhängt, ſcheint Cho⸗ 
insky lediglich von feinem Willen abhängig erachtet zu haben, was 
ſich entgegenſtellte, mußte gleichviel wie beſeitigt werden. Daß eine 
in einem wie hier angedeuteten Vorleben erworbene Selbſterziehung 
und Gewöhnung bis zum Aeußerſten führen kann, kann nicht bezwei⸗ 
felt werden. So weit wir die beiden Verhandlungen kennen, verbun⸗ 
den mit dem lebendigen Anblicke Chorinsky's ſelbſt, ſcheint uns kein 
Grund gegeben, auf irgend eine bereits vorhandene geiſtige Störung 
zu ſchließen, wenn, auch nicht beſtritten werden kann, daß ein Leben, 
wie hier wenigſtens theilweiſe aufgeſchlagen iſt, ſchließlich recht wohl 
zum Wahnſinn führen kann. Doch wir werden ſicher Ausgezeichnetes 
über die vom Vertheidiger angeregte jetzige, vi r. 
vorhandene Geldedbeſche feet a bre 2 aud (N. 20 dat 
Defierreid 

„% Wien, 26. Juni. [Die päpſtliche -Allooutivn. 
Baron Eötoöbs und der ungariſche Episcopat. Graf 
Chorinsky.] Die Albernheit der Senſationsnachricht, daß dem hie⸗ 
ſigen Nuntius Monſignore Faleinellt in Folge der Alldeution vom 22. 
ſeine Päſſe von unſerer Regierung zugeſtellt ſeien, brauche ich natürlich 
nicht erſt beſonders hervorzuheben. Demungeachtet ſcheint mir die Allo⸗ 
cution vom 22. einen neuen Belag für die übrigens ſchon oft ausge⸗ 
ſprochene Wahrheit zu liefern, daß die Jeſuiten ziemlich ohne Grund 
in den Ruf einer beſonderen Schlauheit gekommen ſind — in ſo un⸗ 
geſchickter Weiſe ſchießt die Curie dabei über das Ziel hinaus. Oder 


daß Herr Cerf ein incognito verdienſtvoller Theaterdirector ſei. Als 
ſeine neueſte Directions⸗That iſt zu conſtatiren, daß er die ſeit vielen 
Jahren bei feiner Bühne beifällig im Fache der komiſchen Mütter fun: 
girende Frau Müller, Ernährerin eines achtzigjährigen kranken Gat⸗ 
ten, ohne weiteren Grund, als den „car tel est mon plaisir!“ ihrer 
treuen Dienſte entlaſſen hat, eine Chef-Energie, durch die die Achtung, 
welche der kräftige Mann bereits lange genießt, nur noch verſtärkt wer⸗ 
den dürfte. 

Die Garten⸗Concerte, dieſe muſikaliſchen Maikäfer, umſchwirrten, 
ſummten, brummten uns auch den Juni hindurch, mit einer Ausdauer 
der Hornbläſer⸗Lungen und großen Trommelfelle, gegen welche wir ge: 
wöhnliche Menſchen im Intereſſe unſeres angeborenen Trommelfells 
nicht den Muth hatten, zu proteſtiren. Es war dies dem gegenwärtig 
berühmteſten Manne Berlin's, jenem würdigen Seelenhirten, deſſen 
Namen bereits — wie ein Littfaß'ſcher Zettel an die feſtſtehende 
Säule — an die von ihm zu: „Trab! Trab!“ commandirte Sonne 
genagelt, mit dieſer alle vierundzwanzig Stunden einmal die Erde um⸗ 
kreiſt, vorbehalten. Nur ſechs Häuſer von der ſtillen Wohnung des 
Mannes Gottes trompetete und poſaunte das Volk des Gottloſen in 
einem ſogenannten „Concertgarten“ weltliche Lieder und teufliſche Me⸗ 
lodien, von denen die Beine der der Weltluſt ergebenen Kinder der 
Sünde in jene vom Satan erfundene Bewegung geſetzt werden, die 
man Tanz nennt. Dieſer Heidenlärm ſtörte aber unſeren Joſua in 
ſeinen gottgefälligen Arbeiten, und mit Recht darüber ergrimmt, flehte 
er zu jenem Gewaltigen, der da führt das Regiment der Polizei, daß 
er hinführo unterſagen möge, jenem Wirthe ferner zu dulden die gott: 
vergeſſenen Muſikanken. Der -angeflebte Polizeiherr aber lieh dem 
Flehenden ein geneigtes Ohr und begab ſich unerkannt perſönlich an 
den Ort des Lärms, ſo da flörte den Mann in der ſtillen Studir⸗ 
klauſe in ſeinen Bemühungen, dem bibliſchen Stillſtand und der end⸗ 
lichen Rückkehr zu dem blinden, beſeligenden Glauben der altteſtamen⸗ 
tariſchen Erzväter hilfreich unter die Arme zu greifen. Leider aber 
konnte ſich der Gebieter der Stadtwacht nicht überzeugen von der Ge⸗ 
rechtigkeit der ihm an's Herz gelegten Klage, und indem er dem Wirthe 
geſtattete, auch fürder den Cymbeln und den Gedärmſaiten der frivolen 
Geige Töne nach Belieben entlocken zu laſſen in ſeinem Garten, weinte 
der alſo in ſeiner Frömmigkeit tief verletzte Paſtor Berolini bittere 
Thränen, die ſelbſt nicht durch den Troſt getrocknet worden ſein ſollen, 
den ihm freilich nur ein Laie gab: „daß man ſich an Alles auf dieſer 
ſündhaften Erde gewöhnen müſſe, vor Allem aber an die Muſika, da 
ja leider auch dieſe weltliche Leidenſchaft bereits die Engel im Himmel 
befallen habe, welche, wie ja auch die Bibel mit Beſchaͤmung einge⸗ 
ſtehen muß, zu einem Muſik⸗ und Geſangverein ſich zuſammengethan“. 


paar Mal auf Sandbänke feſtfährt, und dann auf den üblichen Hilferuf Wie wir eben von einem Freunde des beängſtigten Mannes erfahren, 


feines vielbekannten Leiters durch höhere Gnade wieder flott gemacht, 


will, um ſich den Eintritt in den Himmel zu erleichtern, derſelbe in 


wird, ſo daß man beinahe auf die irrige Meinung gerathen könnte, den ſaueren Apfel der Muſik beißen und ſeine Abneigung gegen dielebe 5 


’ 


und Balllocale, ſowie die Theater beſuchen. 


iſt man in Rom darüber, daß ſelbſt dieſe öͤſterreichiſchen Schafe ſich 
vom Ultramontanismus nicht mehr ruhig ſcheeren laſſen wollen, in 
eine ähnliche Verblüffung gerathen, wie Bileam, als ſein Eſel zu ſprechen 
begann — ſo daß man ſich gleich dem Hebräer „gar nicht mehr aus⸗ 
kennt“, ſondern einfach um ſich ſchlägt? Gewiß iſt es eine unbezweifel⸗ 
bare Wahrheit, daß mit dem Concordate keine, noch ſo gemäßigte Ver⸗ 
faſſung beſtehen kann: aber Sache des Papſtthums war es doch wahr⸗ 
haftig eher, dieſen Satz zu verhüllen, als ihn an die große Glocke zu 
hängen. Statt deſſen begreift der Papſt in Einem Anathem die Staats⸗ 
grundgeſetze vom 21. December und die confeſſionellen Geſetze vom 
25. Mai als „verwerflich, verdammenswerth und abſcheulich“ — als 
gelte es, alle Welt zu überzeugen, daß unter dem Concordate, wie einſt 
ein Wiener Abgeordneter behauptete, wirklich nur „eine Menagerie von 
Trotteln“ gedeihen kann. Und der Ton, welchen die Allocution an⸗ 
ſchlägt, indem fie alle dieſe vom Kaiſer ſanctlonirten Geſetze kurzweg 
für „durchaus nichtig und immerdar ungiltig“ erklärt, beſtätigt denn 
doch in zu plumper Weiſe das Wort des Grafen Auersperg im Herren⸗ 
hauſe von dem „gedruckten Canoſſa“, als daß er in der Hofburg 
goutirt werden konnte. Pio nono iſt nicht Gregor VII. und Franz 
Joſeph ſteht nicht, mit dem frommen Büßergewande ange⸗ 
than, baarfüßig und baarhäuptig im Schloßhofe der Gräfin 
Mathilde, um die Verzeihung des heiligen Vaters zu erflehen. 
Dergleichen Anachronismen wirken komiſch oder aufreizend, in 
jedem Falle für die Kirche nachtheilig! Völlig verfehlt ex: 
ſcheint übrigens ſchon heute die Aufforderung des Papſtes an die un⸗ 
gariſchen Biſchöfe und Erzbiſchöfe, ih den unpatriotiſchen Hetzereien 
ihrer erbländiſchen Amtsbrüder anzuſchließen. Hier leuchten klar die 
Einflüſterungen unſerer Feudalen durch, denen — von ihrem Standpunkte 
aus mit vollem Rechte — nichts fo fehr am Herzen liegt, als auf 
irgend einem Punkte eine Solidarität zwiſchen der böͤhmiſchen und der 
ungariſchen Reaction herzuſtellen, damit fie den Einwurf des Kaiſers 


entkräften können, daß die Einſetzung eines Miniſteriums Clam⸗Thun 


ſofort eine Kriſis in Ungarn provociren würde. Jetzt ſoll ihnen der 
Papſt helfen, wenigſtens auf kirchlichem Gebiete eine gemeinſame Action 
irgend einer ungariſchen Fraction mit unſeren Hochtories gegen „den 
verlumpten deutſchjüdiſchen Liberalismus“ herzuſtellen. Vergebene Mühe! 
Bereits hat Baron Eötvös klar den Weg vorgezeichnet, den er bei Aus⸗ 
führung des Artikels von 1848 gehen will — ein Religionsediet im 
Sinne der Geeichberechtigung aller Confeſſionen für Ehe und Schule, 
das fo ziemlich unſerm interconfeſſionellen Geſetzen entſpricht — und 
hat ſich dabei mit feinen Warnungen vor jeder Ueberſtürzung des lau: 
ten Beifalles von Seiten der Rechten erfreut, namentlich als er ſcharf 
pointirt hervorhob, Ungarn ſei Gott ſei Dank kein fruchtbarer Boden 
für confejfionellen Hader. Tags darauf brachte der vorſichtige Miniſter 
ein Schulgeſetz ein, das dem Clerus die Herrſchaft über die Volks⸗ 
ſchulen entzieht. Das deutet denn doch wohl darauf hin, daß der un⸗ 
gariſche Episkopat lieber mit der vaterländiſchen Regierung paktiren, als 
ſich auf Durchſteckereien mir, den Biſchöfen diesſeits der Leitha ein⸗ 
laſſen wird, um für abgewirthſchaftete feudale Portefeuille⸗Jäger die 
Kaftanien aus dem Feuer zu holen. — Allgemein iſt hier die Empo⸗ 
rung gegen jene erfauften Wiener Zeugen im Procefje Chorinsky, die 
jetzt auf einmal hinter die Unzurechnungsfähigkeit des Angeklagten ge: 
kommen ſind, ohne daß ſie vor ein paar Monaten etwas von all dieſen 
Symptomen, Anfällen, Ausbrüchen u. |. w. das Mindeſte gewußt 
hätten. Wer die Leute nur zahlen mag? 

Wien, 25. Jun. [Die biſchöflichen Currenden und die Ges 
burtsregiſter.] Die eee heute e Bemer⸗ 
Meng werten. bie dune ftammerden Nlider uber ag dene 
noch als uneheliche in die Geburtsregiſter einzutragen, ſondern für ſolche 
eine beſondere Rubrik zu eröffnen. Man macht uns darauf aufmerkſam, daß 
die Führung der Trauungs⸗, Geburts⸗ und Sterberegiſter nur im vom Staate 
übertragenen Wirkungskreiſe den Seelſorgern überlaſſen und für dieſe Amts⸗ 
thätigteit der katholiſchen Geiſtlichteit als Entlohnung die Einhebung der 
Stolagebühren zugeſtanden iſt. Nur der Stagzsberwaltung, in deren Auf⸗ 
trag hegen Entfepädigung dieſe Regiſter don der a e ge⸗ 
führt werden, fteht daher daher das Recht zu, jene Form zu beftimmen, in 
wel her Civil⸗CEhen und die daraus entſproſſenen Kinder vorzumerken ſind“. 
Das ſtimmt wohl mit der Auffaſſung überein, welche ſeitens der Regierung 
feſtgehalten wird, und hat, wie wir glauben, auch einen praktiſchen Hinter⸗ 
grund, inſoferne als der Regierung — falls die Biſchöſe auf ihrer Eigen⸗ 
mächtigleit und Mißachtung beſtehender Geſetze beharren ſollten — nichts 


mit der ihm innewohnenden Seelenſtärke zu überwinden verſuchen, zu 
dieſem Zwecke auch fortan die mit Tönen reichlichſt verſehenen Concert⸗ 
Wenn ihn Jemand bereits 
vorgeſtern in Offenbach's „Schoner Helena“ geſehen haben wollte, fo 
beruht dies auf einem Irrthum. Irrthümer ſind überhaupt bei und 
in Berlin an der Tagesordnung. So glaubten z. B. viele Leute, daß 
in dem Proceß Dühring contra Wagener, der Kläger ſiegen würde, 
und nun iſt er unterlegen, und der Letztere hat Recht von Rechts wegen. 

Der ſpärliche Ueberreſt der alten Berliner Schriftſtellerwelt, ſo etwa 
aus den letzten zwanzig und erſten dreißiger Jahren dieſes Jahrhun⸗ 
derts hatte ſich heute zu einem kleinen, beſcheidenen Diner zu Ehren 
unſeres größten preußiſchen hiſtoriſchen Romandichters, der heute, leider 
oder Gott lob für ihn, fern von Berlin in ländlicher Naturſtille feinen 
ſiebzigſten Geburtstag begeht, zuſammen gethan, Im Hinblick auf 
den Titel, den er ſich ſelbſt ehrlich erworben „von ſeines Geiſtes Gna⸗ 
den“, werden Sie leicht errathen, daß ich Wilibald Alexis meine; 
der, obgleich er den „Cabanis“ geſchrieben und noch manche andere 
Geſchichten aus der vaterländiſchen Geſchichte, ſich ſchon mit jenem 
Titel behelfen muß, weil er noch nicht einmal Geheimer, nicht einmal 
gewöhnlicher Commiſſions⸗Rath geworden iſt, im Knopfloch ihm ſeit 
Kurzem auch erſt ein ganz vereinſamtes Auszeichnungsbändchen ſteckt. 
Wir haben heute des wackern Dichters, ſeines feurigen, mit ihm in 
jener längſt hinter uns liegenden Zeit empfundenen jugendlichen Stre⸗ 
bens, mit der freudigen Ueberzeugung gedacht, daß neu unterdeß auf⸗ 
getauchtes literariſches Flitter- und Flickwerk doch nur vorübergehend 
die Erzeugniſſe eines edeln, kräftigen Geiſtes überfluten konnte, daß 
aber aus dem wäſſerigen Schlamm doch wieder die „glückſeligen Dich⸗ 
ter⸗Inſeln“, in unvergänglicher Friſche vor geiſtig⸗ſchärfer blickendem 
Auge herzerfreuend emporſteigen würden. Und ich glaube, ſo iſt es 
zur Stunde ſchon dahin gediehen, und wenn ich dies ausſpreche, ſo iſt 
dies dem Dichter Wilibald Alexis gegenüber eine überſtüſſige Anerken⸗ 
nung, mehr ein lobendes Atteſtat für den auf beſſere Wege zurückkeh⸗ 
renden Geſchmack, der, aufrichtig geſagt, mich oft an das ſonſt ander⸗ 
weitiger Nützlichkeit ehrenwerthe graue Thier und ſeine Diſtel⸗Genüg⸗ 
ſamkeit erinnerte. Nichts für ungut! — Dem greiſen Poeten in dem 
fernen thüringſchen grünen Bergſlädtchen Arnſtadt, freundlichen Glück⸗ 
wunſch von Herzen und als Dolmetſcher ſo mancher anderen treuen 
Freundes Herzen, die heut in Liebe ſeiner gedacht. — 

In den letzten Tagen belehrte ein die Straßen in eleganter Equipage 
durchfahrender junger Mann, der früher hier auf dem Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtädtiſchen Theater als luſtiger Mime das Publikum ergögt und 
erheitert, daß man nicht nach Amerika zu ſchiffen brauche, um dort 
ſich auf der Bühne die Säcke mit Dollars zu füllen, ſondern daß 
man klug und weiſe per Eiſenbahn nur nach dem lieblichen Petersburg 
gehen dürfe, um dort mit Hülfe eines hübſchen Exterieurs zu gleichem 
füberklingenden Reſultat zu gelangen. Der in Rede ſtehende junge 
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ey bleiben würde, als die mit dem Entgang seht ergiebiger Sporteln für 
die Seelſorger verbundene Einführung der — Civilſtands⸗Regiſter. Kommt 
es dazu, dann werden die Herren Biſchöfe vielleicht ein wenig erſtaunt 
darüber ſein, wie raſch dieſer Wechſel ſich in der Bevölkerung einleben wird. 
Prag, 25. Juni. [Der Statthalter] iſt der Czechen halber 
nach Wien berufen worden und mit dem Abendzuge abgereiſt. 


Italien. 

Nom, 23. Juni. [Die päpſtliche Alkocution,] welche, wie 
ſchon erwähnt, die confefjionellen Geſetze in Oeſterreich verurtheilt, Inu: 
tet wörtlich, wie folgt: 

Ehrwürdige Brüder! Niemals hätten Wir geglaubt, ehrwürdige 
Brüder, daß Wir nach der Convention, die Wir zur Freude aller Guten mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich und apoſtoliſchen Könige vor etwa 13 2 
abgeſchloſſen, gezwungen werden könnten, am heutigen Tage die überaus 
ſchweren Kränkungen und Bedrängniſſe zu beklagen, mit welchen nun die 
Kirche im Kaiſerthume Oeſterreich durch feindſelige Menſchen auf traurige 
Art heimgeſucht und verfolgt wird. Am 21. Dezember des vorigen Jahres 
wurde nämlich von der öͤſterreichiſchen Regierung ein wahrhaft unſeliges 
(infanda sane) Geſetz als Staatsgrundgeſetz gegeben, das in allen Theilen 
des Reiches, auch den rein katholiſchen, volle Giltigkeit haben ſoll. Durch 
dieſes Geſetz wird eine unbedingte Freiheit aller Meinungen 
und er r des Glaubens, des Gewiſſens und der 
Lehre feſtgeſtellt, wird den Bürgern jedes Cultus die Erlaub⸗ 
niß ertheilt, Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten zu errich⸗ 
ten, werden alle wie immer gearteten Re igionsgenoffenicha : 
ten einander gleichgeſtellt und vom Staate anerkannt. Sobald 
Wir davon zu Unſerem Schmerze Kunde erhielten, hätten Wir gerne gleich 
Unſere Stimme erhoben; doch zogen Wir, der Langmuth folgend, das 
Schweigen vor, beſonders in der Hoffnung, die oſterreichiſche Regierung 
werde den gerechteſten Vorſtellungen Unſerer ehrwürdigen Brüder, der 
Biſchöfe Oeſterreichs, ein gelehriges Ohr ſchenken, geſündern Rath anneh⸗ 
men und beſſeren Sinnes werden. Vergeblich waren aber Unſere Hoffnun⸗ 
en. Am 25. Mai d. J. erließ ua e Regierung ein Geſetz, das alle 
Völker jenes Reiches, auch die katholiſchen, verpflichtet, und befiehlt: die 
Kinder aus gemiſchten Ehen folgen der Religion des Vaters, wenn ſie 
männlich, der der Mutter, wenn ſie weiblich ſind; Kinder unter ſieben Jah⸗ 
ren müſſen am Abfall der Eltern vom rechten Glauben theilnehmen. Durch 
daſſelbe Geſetz wird außerdem alle verbindliche Kraft jenen N 
genommen, welche die katholiſche Kirche mit Grund und vollſtem Rechte be⸗ 
gehrt und vorſchreibt, bevor eine Miſchehe eingegangen wird; die Apoſtaſie 
von der katholiſchen, wie von der chriſtlichen Religion wird zum bürgerlichen 
Rechte erhoben, alle Autorität der Kirche über die Friedhöfe beſeitigt, und 
den Katholiken auferlegt, auf ihren Gottesäckern die Leichen der Ketzer 
zu beerdigen, wenn Letztere eigene Friedhöfe nicht haben. Am ſelben Tage, 
den 25. Mai d. J., ſcheute 1 dieſelbe Regierung nicht, auch ein Ehegeſetz 
zu veröffentlichen, das die auf Grund Unſerer oben erwähnten Convention 
erlaſſenen Geſetze vollitändig aufhebt und die alten öſterreichiſchen Geſetze, 
die mit dem Kirchengeſetze im ſchroffſten Gegenſatze ſtehen, wieder einführt; 
desgleichen wird die höchſt verwerfliche ſogengunte Civilehe ein⸗ 
geführt und fur den Fall angeordnet, daß die Kirchenbehörde die Cheſchlie⸗ 
ßung verweigert aus einem Grunde, der von der bürgerlichen Gewalt nicht 
als giltig und geſetzlich anerkannt wird. Mit oben dieſem Geſetze hat auch 
jene Regierung alle Autorität und Gerichtsbarkeit der Kirche in Eheſachen, 
ſowie die Ehegerichte derſelben aufgehoben. Ebenſo hat ſie ein Geſetz über 
die Schulen veröffentlicht, durch ſpelches aller Einfluß der Kirche beſeitigt 
und verfügt wird, daß die 8 Leitung des Unterrichts- und Erziehungs⸗ 
weſens, ſowie die Aufſicht und Ueberwachung der Schulen allein dem Staate 
zuſtehe und nur der Religionsunterricht in den Volksſchulen den 29 81577 
nen Cultusbehörden überlaſſen ſei, daß weiter jede Religionsgeſellſchaft ohne 
Unterſchied eigene Schulen für die Kinder ihres Glaubensbekenntniſſes er⸗ 
richten könne, unter der Bedingung, daß auch dieſe Schulen der oberſten 
Staatsaufficht unterliegen und die Lehrbücher von den Civilbehörden geprüft 
werden, mit Ausnahme jener Bücher, welche dem Religionsunterrichte die; 
nen und von der Kirchenbehörde zu prüfen ſind. : 

Ihr ſeht mithin, ehrwürdige Brüder, wie verwerflich und verdam⸗ 
menswerth jene von der öſterreichiſchen Regierung erlaſſenen abſcheuli⸗ 
chen (abominabiles) Geſetze find, welche die Lehre der katholiſchen Kirche, 
ihre ehrwürdigen Rechte, ihre Autorität und göttliche Conſtitution, ſowie die 
Gewalt Unſerer und dieſes Apoſtoliſchen Stuhles, Unſere erwähnte Conven⸗ 
tion, ja das Naturrecht ſelbſt auf's Höchſte verlchen. Von der Sorge Pi 
alle Kirchen, die Chriſtus, der Herr, Uns übertrug, geleitet, erheben Wir 
denn die Apoſtoliſche Stimme in dieſer euerer erlauchten Verſammtung und 
kraft Unſerer Apoſtoliſchen Autorität verwerfen und verdammen wir 
die angeführten Geſetze, und im Allgemeinen wie im Beſonde⸗ 
ren Alles, was in dieſen wie in anderen Dingen gegen die 
Rechte der Kirche von der öſterreichiſchen Regierung oder von 
untergeordneten Behörden verordnet, gethan oder wie immer 
verfügt worden iſt; kraft derſelben Autorität erklaren wir dieſe Geſetze 
ſammt ihren Folgerungen als durchweg nichtig und immerdar un⸗ 
giltig (unlliusque roboris fufsse ne fore). Die Urheber derſelben aber, 
beſonders, die ſich Katholiken zu ſein rühmen, und alle, die beſagte Geſetze 
vorzuſchlagen, zu beſchließen, zu approbiren und auszuführen ſich unterfin⸗ 
gen, ermahnen und beſchwöͤren Wir, der Cenſuren und gerichtlichen 


Mann, Sohn eines hieſigen achtbaren kirchlichen Beamten, eroberte 
in der Newaſtadt eine reiche ruſſiſche Wittwe, deren Jahre er weniger 
einer Prüfung unterzog, als ihre „Fonds“, die, wie Fama ſagt, dem 
jungen Ehepaar eine Jahresrente von 20,000 Rubel — nehmen wir 
auch, um die Leutchen durch dieſe Denunciation nicht einer zu hohen 
Vermöͤgensſteuer preiszugeben, nur die beachtenswerthe Hälfte an — 
gewähren. Wenn früher der glückliche Mime auf der Bühne als 
Pluto im Orpheus glänzte, fo ſetzt er jetzt als Plutus vor der 
Bühne in der Fremdenloge das beneidenswerthe „Geſchäft des Glän⸗ 
zens“ fort. — e f 
Schließlich noch immer heiterer Himmel. O Himmel! 
R. Gardefeu. 


0 Sonntagswanderungen. 

Adieu Breslau! ruft vergnügt, wer ledig aller Pflicht den ſchönen 
Gebirgsthälern entgegeneilt, um fern von den Plagen der ſchleſiſchen 
Reſidenzſtadt einige Wochen der Erholung zu verleben; wie viel liegt 
in dem Lebewohl! Fahre wohl Straßen: und Actenſtaub, fahret wohl 
Oveurs der pikanteſten Art, fahre wohl ſtockige Luft, in welcher wir 
ſchon mikroskopiſche Typhuspilze wittern, fahrt wohl all' ihr Geheim⸗ 
niſſe des Stadtlebens und all ihr Sorgen! Adieu — ruft Jeder — 
Niemand: auf Wiederſehn! 

Und doch — wie bald ruft uns eine innere Stimme zu — auch 
das Landleben befriedigt nicht. Zurück, zurück in den Strudel des 
ſtädtiſchen Lebens drängt es Jeden, der es einmal gekoſtet. Auf ein⸗ 
mal iſt es nicht mehr auszuhalten — die ländliche Stille verliert ihre 
Poeſie und wird zur toͤdtlichen Langeweile, die Urwüchſigkeit und Naivität 
des Volkes erſcheinen als Flegelei und Strohköpfigkeit, die einfache 
kräftige Koſt wird uns zum Ueberdruß, das kleine Erkerſtübchen iſt zu 
eng und hat zu viel Fliegen, Regen und Wind dringen ein, der ver⸗ 
maledeite Dorſwächter pfeift 12 Mal hintereinander und viel zu früh 
weckt uns ein unmelodiſches Gebrüll der Hausthierwelt. Der Umgang 
wird langweilig, der Gutsherr iſt nicht da, die Beamtenwelt lebt für 
ſich, der Paſtor iſt mit der Ausarbeitung einer Zuſtimmungsadreſſe an 
Knak beſchäftigt — die Sonne ſcheint zu ſchoͤn, die Hitze iſt zu heiß, 
der Regen zu naß — wir müſſen fort! Auf Wiederſehen, viel ver⸗ 
leumdetes Breslau! Auf Wiederſehen! ö 

Wenn die Fürſten und andere wohlſituirte Leute auf Reifen gehen, 
beginnt die saison morte, die Zeit der ſauren Gurken. Die Zeitungen 
bringen häufige Meldungen von tollen Hunden, von verſuchten Selbſt⸗ 
morden und von beinahe ausgeführten Diebſtählen. Im Feuilleton 
taucht die Seeſchlange auf, ein frommes Blättlein wärmt wohl auch 
die Geſchichte vom muthigen Erzbiſchof von Auch auf, ſo in den 
dteißiger Jahren paſſirt fein ſoll und im Kölniſchen Leſebuch für Ele⸗ 
mentarſchulen zu finden iſt. Die Politik ſchweigt, denn die Diplomatie 
trinkt Carlsbader, die parlamentariſchen Körper werden müde und 


Strafen zu gedenken, die nach den Apoſtoliſchen Conſtitutionen und den 


Decreten der Oecumeniſchen Concilien diejenigen, welche die Rechte der Kirche 
verletzen, ipso facto auf ſich laden. "n 5 ze, 

Inzwiſchen aber wünſchen Wir von ganzem Herzen Glück im Herrn 
und ſpenden Wir verdientes Lob Unſeren ehrwürdigen Brüdern, den Erz⸗ 
biſchöfen und Biſchöfen Oeſterreichs, welche mit biſchoflicher Kra nicht ab⸗ 
gelaſſen haben, in Wort und Schrift die Sache der Kirche und Unſere vor⸗ 


erwähnte Uebereinkunft unerſchrocken zu wahren und zu vertheidigen und die 


Heerde an ihre Pflicht zu mahnen. Und gar ſo ſehr wünſchen Wir, daß 
Unſere ehrwürdigen Brüder, die Erzbiſchöfe und Biſchöfe von Ungarn 
herrliche Beiſpiel ihrer Amtsbrüder nachahmen und mit dem gleichen leben 
digen Eifer auf die Wahrung der Rechte der Kirche und auf die Vertheidi⸗ 
gung dieſer Uebereinkunft alle Mühe verwenden mögen. 


In jo großen Bedrängniſſen aber, von welchen die Kirche in dieſen 


höchſt betrübten Zeiten überall eue wird, wollen Wir nicht men, = 


ehrwürdige Brüder, mit immer glühenderem Eifer der Demuth Unſer 
Herzens Gott zu bitten, daß er mit ſeiner allmächtigen Kraft alle die ruch⸗ 
loſen Anſchlaͤge feiner und ſeiner heiligen Kirche Feinde zu nichte machen 
und ihre gottlojen Beſtrebungen unterdrücken, ihren Sturm 
und ſie in ſeiner Barmherzigkeit auf die Pfade der Gerechtigkeit und des 
Heils zurückführen möge. 0 5 


[Mexico und der Papſt.] Juarez hat ein eigenhändiges Schrei⸗ | 
ben an den Papſt gerichtet, worin er die Differenzen beklagt, die zwiſchen 


dem heiligen Stuhle und ſeiner Regierung ausgebrochen waren. Der 


Präſident der mexicaniſchen Republik erklärt, er ſei nur durch den Drang 


der Ereigniſſe zu dem dem römiſchen Hofe gegenüber beobachteten Be⸗ 
nehmen genöthigt worden. Jetzt, wo die Lage ſich gänzlich geändert 
hat, beeile ſich Juarez, der Kirche ihre Freiheit wiederzugeben. Er er⸗ 
ſucht den Papſt, ih Bifchöfe zu ſchicken, und verſpricht für dieſelben 
eine günſtige Aufnahme. Am Schluſſe ſeines Briefes verſichert Juarez 
den heil. Vater ſeiner ganzen Dankbarkeit und erfleht ſich den päpſt⸗ 


lichen Segen. Dieſer Segen iſt denn auch dem Befteger Maximilians 


ſogleich ertheilt worden. ; 

[Bei Gelegenheit des Jahrestages der Krönung des 
Papſtes] hat der apoſtoliſche Legat von Civita⸗Vecchia die fran⸗ 
zöſiſchen Offtziere der dortigen Garniſon zu einem Bankett eingeladen. 
General Dumont brachte einen Toaſt auf Pius IX. aus, „auf dieſen 
Papſt, ſagte er, den Frankreich und der Kaiſer niemals aufgeben 
werden.“ Der Legat ſeinerſeits brachte die Geſundheit des Kaiſers 


leben 


turm abſchlagen 


aus: „des Schüßzers des Thrones, der Religion und der Geſellſchaft.“ 


Frankreich. 

= ?!= Varis, 24. Juni. [Der Einfluß der Kaiſerin.] 
Es mag im Auslande nicht wenig auffallen, daß ſeit langer Zeit nicht 
von der Kaiſerin die Rede iſt, und daß ſelbſt die Erwähnung von der 
Anweſenheit der hohen Frau bei den Miniſterräthen aus den hieſigen 
Blättern weggefallen iſt. Die Theilnahme der Donna Eugenia an der 
Politik iſt darum keine geringere; ihre Thätigkeit iſt blos eine ſtillere 
geworden. Und dieſer Wechſel findet feinen Grund in der veränderten 
Gemüthsſtimmung des Kaiſers. Nach Sadowa fühlte ſich Napoleon III. 
müde und entmuthigt und bei feiner, bekannten Empßodlichkeit auch 
durch ſein körperliches Leiden geneigt, einen Theil der Geſchäfte uno 
feines leitenden Einfluſſes auf andere jüngere Schultern zu wälzen. 
Der Ausgang des preußiſch⸗öſterreichiſchen Krieges ſchien der fortwäh⸗ 


rend Oeſterreich günſtigen Haltung der Kaiſerin Recht zu geben und 


die Empfindlichkeit, mit der Italien die durch Frankreich erwirkte Ab⸗ 


tretung Venetiens entgegennahm, war wie eine Rechtfertigung der 


Antipathien, welche die Kaiſerin von jeher gegen Italien an den Tag 
gelegt. Seither hat ſich der Kaiſer geiſtig wie leiblich erholt, und ſtatt 


entmuthigt iſt er höchſtens nur noch unmüthig und überhaupt in einer 


ſolchen Stimmung, die eine weibliche Mitarbeiterſchaſt nicht gut moglich 
macht. Er iſt im Laufe dieſes Jahres wiederholt zu ſtark hervortre⸗ 
tenden Meinungsverſchiedenheiten gekommen, die ſich auf die Kriegsfrage 
bezogen — die Kaiſerin iſt für den Krieg — auf die von der hohen 
Frau befürwortete Beſchleunigung der Majorenn⸗Erklärung des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen und endlich auf die clericale. Frage, indem die Wünſche 
der Kaiſerin auch durch die gegenwärtig den ultramontanen Beſtre⸗ 
bungen nur zu günſtige Politik der Regierung noch nicht befriedigt 
ſind. Dieſe Differenzen haben die Gemahlin Napoleon's III. beſtimmt, 
ſich äußerlich von der Einflußnahme auf die Geſchäfte zurückzuziehen, 


was die energiſche Frau jedoch nicht verhindert, ihre Meinung, wenn 2 


auch im Stilen, fo oft fie kann, zur Geltung zu bringen, und da ſie 
ſich keines unbedeutenden Anhanges am Hofe erfreut, ſo gelingt das 


noch immer häufiger, als den Intereſſen des Landes und dem Wohle 


ſuchen ebenfalls Erholung. Bei „die“ Hitze! Glauben Sie denn wirk⸗ 
lich, daß Knak und Straube und Vetter in Jenkau ihre herrlichen 
Epiſteln loslaſſen würden, wenn es kühler wäre? 
es an den Tag! Licht und Wärme dringen in den Streit, der ſich 
nicht mehr um Knak und die Sonne dreht, ſondern allerlei Trabanten 
mit ſich führt, das Unterrichtsgeſetz, die Confeſſionsloſigkeit der Schulen, 
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Die Sonne bringe 


die Aenderung der kirchlichen Verfaſſung, die Geſangbuchfrage u. |. w. 


Beſonders letztere wird an einzelnen Orten um ſo brennender, je mehr 
eine kleine Partei vergnügt wie ein Kind an den alten ſchönen Liedern 


mit den kräftigen Worten ſeſthält; wie z. B.: 
Die heiligen fünf Wunden dein 
Laß mir rechte Felslöcher ſein, 
Darein ich flieg als eine Taub', 
Daß mich der boͤlliſch' Weih nicht raub; — 


Wo bleibt des Herzens Gartenpra t. 
Wenn Süd und Nord ſtets ale 
Nur das bewöltte Weſen macht, 
Daß feine Würze triefen; — 


es ſcheint ſich die Poefle ſelbſt mit den ſchönen Worten zu bezeichnen: 


oder: 


„In den ungegründten Gründen ſieht man Chriſten oftmals ſchwimmen““ ö 
Mitten in dem, wie es ſcheint nöthigen Kampf gegen die Ortho⸗ 


doxie fällt die Einweihung des Denkmals für den großen Reformator, 


der beffer als ſchwächliche Epigonen Geiſt und Buſtaben zu trennen wußte! 
Auch dem Grafen Bismarck iſt in einem Dorfe bei Canth die Ehre 


der Verewigung durch ein Denkmal ſchon jetzt zu Theil geworden, und 
die Nachricht, welche beſcheiden im provinziellen Theil der Zeitungen 


auftrat, iſt bald mit fetten Lettern in das Feuilleton der öſterreichiſchen 


Blätter übergeſiedelt. Beuſt wird länger auf ein Denkmal der Czechen 


warten können, denn es wächſt in Böhmen oder Kleinrußland immer 


mehr der Haß gegen das Deutſchthum und ſchon wird ein Proteſt 


deutſcher Städte Böhmens gegen die Exceſſe der ſlaviſchen Propaganda 
vorbereitet. N 


Die Einwohner von Trautenau, Hohenelbe u. ſ. w. wer⸗ 


den vielleicht in Rübezahl's Reich ſich verſammeln und für deutſche 


Die Nachrichten, aus der Provinz lauten erfreulich, Ernte, Jagd, 
all' fündhaft Vieh’ und Menſchenkind in erfreulichem Zuſtande. Beſon⸗ 
ders ſoll die Weinblüthe der ſchleſiſchen Rebenhügel zu den glänzend⸗ 
ſten Hoffnungen berechtigen, die Qualität wird natürlich noch durch ein 
günſtiges Spätſommerwetter bedingt fein. Ober: und Niederlahnſtein, 
Bacharach, Zeltingen, Pisport, Rauenthal, Hochheim und Rüdesheim — 


was konnen fie bieten gegen einen echten Jahrgang Grüneberger? Gleicht > 


Sitte und deutſches Weſen eintreten an denſelben Orten, an welchen 
man vor 20 Jahren geheime Verſammlungen ſchleſiſcher Demokraten 
vermuthete. f 


nicht die Eigenſchaft der engeren ſchleſiſchen Vaterſchaft den Unterſchied 5 


des Geſchmacks vielmal aus? Und muß der ſchleſiſche Wein ſeinen 
Ruf nicht ſauer genug erwerben? Aber billig ſind die Grünberger Herren, 


der Dynaſtie zweckdienlich wäre. So deutet Alles, was hier geſchieht, 
und Alles, was unterlaſſen wird, oben oder unten, darauf hin, daß 
wir bei einem Uebergangspunkte ſtehen, am Vorabende wichtiger Ent⸗ 
ſchlüſſe, die noch im Laufe des Sommers gefaßt werden dürften. Es 
kann nicht geläugnet werden: Der Cäſar ſteht vor einem zweiten Rubikon. 
Paris, 25. Juni. [Zur ſerbiſchen Frage.] Der „Abend- 
Moniteur“ bemerkt in ſeiner Wochen⸗Ueberſicht über das Manifeſt, 
welches die proviſoriſche Regierung zu Belgrad an das ſerbiſche Volk 
erlaſſen hat: 

„Dieſes von Mäßigung und Klugheit erfüllte Actenſtück hat den beſten 
Eindruck hervorgebracht, und durch die Ruhe wie durch die Loyalität ihrer 
Haltung zeigt 5 die Nation der Sympathien aller Mächte würdig. Sie 

“erinnert ſich des Beiſpiels, welches ihr der Furſt Michael gegeben Ir indem 
er gewiſſen Tendenzen einer unbeſonnenen Partei einen Widerſtand ent: 
egenſetzte, der ebenſo den internationalen Verpflichtungen, wie den wahren 
ntereilen des hy ie entſprach. Serbien muß ſich erinner, daß die 
forte in der Feſtungsfrage durch ein freiwilliges Zugeſtändniß Rechte auf 
die Dankbarkeit des Landes erworben hat, und daß Fürſt Michael ſtets be⸗ 
müht war, die beiten Beziehungen zu dem Sultan zu unterhalten. Der 
zeraine Hof hat bereits die Zuſammenſetzung der fürſtlichen Statthalter: 
fe und die erſten Maßregeln, welche dieſe zur Gewährleiſtung der öffent⸗ 
uf Ordnung traf, genehmigt. Eine Skupſchtina, welche binnen 14 Tagen 
zuſammentreten ſoll, wird bald den Namen desjenigen bekannt machen, 
welchen die Stimmen der Nation zur fürſtlichen Würde erheben ſollen?“ 

[Vom Hofe.] Geſtern Morgen kamen der Kaiſer und die 

Kaiſerin von Fontainebleau nach Paris. Gleich nach ihrer Ankunft 
fand der Miniſterrath ſtatt, in welchem wichtige Dinge ſollen entſchie⸗ 
den worden ſein und dem auch die Kaiſerin anwohnte. Um 1 Uhr 
wurde das Frühſtück eingenommen, zu dem auch die Miniſter geladen 
waren, und um 2 Uhr 40 Minuten fuhr der Kaiſer nach dem Nord⸗ 
bahnhofe, um ſich nach dem Lager von Chalons zu begeben. Der 
Kaiſer war von ſeinem Adjutanten, ſeinem Cabinet und dem Dr. 
Larrey begleitet. Die Kaiſerin fuhr nach der Abreiſe des Kaiſers nach 
den Tuilerien zurück und begab ſich um 4 Uhr nach Fontainebleau, 
wo ſie bis zur Rückkehr des Kaiſers verweilen wird. Der Kaiſer 
bleibt bis Sonnabend im Lager. Heute und morgen finden Manöver 
ſtatt. Die Reiſepläne des Kaiſers ſind, wie folgt, feſtgeſetzt: In drei 
Tagen kehrt derſelbe nach Fontainebleau (von Chalons) zurück, den 
12. Juli begiebt er ſich nach Plombiered, wo er einen Monat zu ver⸗ 
weilen gedenkt. Das Napoleonsfeſt will er im Lager von Chalons 
begehen. Im September begleitet er die Kaiſerin nach Biarritz. 

[Die clericale Partei,] welche ſich nicht blos auf die Unter: 
ſtützung der Regierung verlaſſen will, entwickelt im Hinblick auf die 
Wahlen im ganzen Lande, beſonders aber in der Bretagne, in der 
Normandie und in den ſüdlichen Departements eine lebhafte Thätigleit. 


Das „Siècle“ warnt davor, indem es ſchreibt: 


und läßt ſprechen. Gleichwohl ſcheint uns das ein unverzeihlicher 


0 


ihren Hoffnungen kein Hehl. Die clericale 


würden ihr nicht täglich bereitet werden! Haben die Herren 


„Biſchöfe geben das Loſungswort, die frommen Körperſchaften rühren 
lich, die Geſellſchaft des heiligen Vincenz von St. Paul intriguirt. General⸗ 
ſtaß. Offtier: und Soldaten des Glaubens find am Werk und machen aus 
dier rechnet darauf, in dem 
. Körper, welcher aus der nächſten allgemeinen Abſtimmung 
ervorgehen ſoll, die Mehrheit und zwar eine ſehr beträchtliche Mehrheit zu 
haben. Sei es Gleichgiltigteit, ſei es Furcht, ſei es was man für unglaub⸗ 
lich halten ſollte, vorgängiges Einvernehmen, die Regierung läßt ge 1 — 
ehler; 
denn wir möchten wohl wiſſen, was geſchehen würde, wenn ſie ſich wider 
alles Erwarten einer clericalen Majorität gegenüberſahe. Unter welche kaudi⸗ 
niſchen Päſſe würden ſie ſich nicht beugen müſſen! Welche 1 e 
uruy un 
Charlos Robert noch keinen Vorgeſchmack von dieſen Zumuthungen und 
laſſen die biſchöflichen 1 in dieſer Hinſicht noch einen Zweifel?“ 
Gegenüber dieſer clericalen 9 giebt das „Siscle“ ſeinen Freunden 
nun folgende 0 h ban aber bf n: „Da, wo der Candidat gleichzeiti 
clerical und officiell iſt, kann über die zu beobachtende Haltung kein 3 
ſein; gegen dieſen Gegner vereinigt die Demokxatie ſelbſtverſtändlich alle ihre 
Kräfte; wo fie aber ihre Thätigkeit und Wachſamkeit verdoppeln, wo ſie alle 
Mittel aufbieten muß, die öffentliche Meinung aufzuklären, das wird an 
jenen Orten fein, wo clericale Candidaten auftreten werden, die mit einer 
willen Doſis von Liberalismus ſchmackhaft gemacht find. Mögen ſich unſere 
eunde durch den Schein⸗Liberalismus der clericalen Candidaten nicht täu⸗ 
chen laſſen und auf die Mittel Bedacht nehmen, den Erfolg der rein demo⸗ 
atiſchen Candidaturen zu ſichern. In einer franzöſiſchen Verſammlung 
wollen wir vor Allem franzöſiſche und nicht ultramontane Abgeordnete.“ 
(In der vorgeſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! 


kam die wichtige Frage des Canals du Languedoc, gewöhnlich „Canal du 


Midi“ 


enannt, zur Digcuſſion. Dieſe Angelegenheit beweiſt zur Genüge, 
mit welchem Leichtſinn die franzöſiſche Regierung ſeit 1852 in allen finan⸗ 


für guten 67er fordern die Herren Senſtleben, Herrmann, Eckardt, Büttner 
und Behr nur 3 Sgr. pro preuß. Quart, dagegen iſt der 66er bei 
Schultz und Darlig ſchon auf 7 Sgr. geſtiegen. — Das Grünberger 


Wochenblatt bringt noch eine zweite Notiz von culturhiſtoriſchem In⸗ 


tereſſe: Ein von dem Director der dortigen Theatergeſellſchaft verfaßtes 
Stück: „Joſeph Jacquard, der Weber von Lyon“ — iſt an „allen 
großen Bühnen Deutſchlands mit „unerhoͤrtem“ Beifall gegeben 
worden und gelangt nun auch in Grünberg zur Vorſtellung. 
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35 5 und induſtriellen Dingen zu Werke ging. Der Canal du Midi ſetzt 
ette mit Toulon in Verbindung, ſo daß durch die Garonne und die Gironde 
das Mittelmeer unmittelbar mit dem atlanliſchen Ocean in Verbindung ſteht. 
Dieſe 118 e beſtand ſeit Ludwig XIV. Was that nun die 
franzöſiſche Regierung? Sie ertheilte 1852 den Gebrüdern Pereire die 
Conceſſton der Midi⸗Eiſenbahn, die von Bordeaux nach Cette und Marſeille 
geht, und verkaufte ihr Gade den Südcanal, ſo daß die Pereire alle Com⸗ 
municationsmittel im Süden Frankreichs in den Händen hatten. Selbſt⸗ 
verſtändlich benutzten fie dieſes, um die Fahrpreiſe auf dem Canal fo zu 
ſtellen, daß derſelde der Eiſenbahn keine Concurrenz mehr machen konnte. 
Der Handel führte die bitterſten Klagen, aber die Pereire waren mächtig 
Marz um zu verhindern, daß man denſelben Berückſichtigung ſchenkte. Die 
Majorität der Commiſſion, die mit der Prüfung des Vertrages, welchen der 
Staat mit der Südbahn abgeſchloſſen hat, betraut iſt, nahm ſich aber doch 
der Sache an und beantragte, daß der Südcanal ſofort von der Regierung 
. und die Fahrtarife auf dem Canal ermäßigt würden. Die 
egierung erklärte, daß der Rückkauf des Canals, zu dem ſie das Recht 
abe, im Augenblicke aus finanziellen Rückſichten nicht möglich ſei, und daß 
ie ſich mit der Südbahngeſellſchaft wegen Herabſetzung der Tarife benommen 
abe. Der Majorität der Commiſſion genügte dieſe Erklärung aber nicht, 
und ſie beſtand auf ihrem Amendement, das ſie in der geſtrigen Sitzun 
vertheidigte. Die Regierung trug aber den Sieg davon und der Südcana 
wird vor der Hand in den Händen der 5 bleiben. 5 
In der geſtrigen . nahm Pouyer⸗AQuertier über die finanzielle 
Lage der Südbahn das Wort. Von vornherein drückte er ſein Erſtaunen 
darüber aus, daß zwei Collegen, welche als Verwaltungsräthe der trans⸗ 
atlantiſchen Compagnie ihre Entlaſſung gegeben (die Pereire), nicht auch 
aus dem Verwaltungsrath der Südbahn ausgeſchieden ſeien, um auf der 
Tribüne ſich und dieſe Geſellſchaft recht ungehindert vertheidigen zu können. 
Er proteſtirte ferner gegen den Vorwurf, daß er durch ſeine Kritik den 
Aſſociationsgeiſt ſelber beſchädige. Er wolle den ehrlichen, ehrbaren ao: 
ciationsgeiſt beſchützen, bleibe aber ein Feind der Pier e, welche die Aſſo⸗ 
dene nur zum eigenen Nutzen mißbrauche. Die Directoren der Süd⸗ 
bahn haben gehandelt wie die Directoren der e e maritime und der 
Compagnie atlantique, Sie haben 2 ihre perfönliche Rechnung die Bordeaur- 
Arcachonlinie angekauft und der Südbahn für einen ungeheuren Preis ver⸗ 
kauft, indem fie dabei alles Terrain, welches durch den Betrieb der Bahn 
an Werth gewinnen mußte, für ſich behielten. — Schließlich wurde der neue 
Vertrag mit der Südbahn⸗Geſellſchaft, nachdem die Herren Rouleaux⸗Dugage 
und Forcade de la Roquette gegen den Abgeordneten von Rouen für den 
Vertrag das Wort ergriffen hatten, mit 194 beer 16 Stimmen angenommen. 
[Zu den Volksbibliotheken. — Arles Dufour.] Bekanntlich kam 
vor einigen Tagen im Senat eine Petition zur Discuffion, in welcher funf⸗ 
91 Mitglieder der kleinen Stadt Oullins darum einkamen, daß man die 
olksbibliothek dieſer Stadt von den unmoraliſchen Büchern reinige, 


welche fie enthalte. Die Regierung erklärte, daß fie die Werke von George 


Sand, Eugen Sue ꝛc. aus derſelben verwieſen habe, und daß der Senat 
deshalb die Sache auf ſich beruhen laſſen könne. Nun ſtellt es ſich aber 
heraus, daß die Verwaltung der Biblic thek, welche ſich unter Arles Dufour, 
dem bekannten yo Kaufmanne, befindet, ſich weigert, die betreffenden 
Bücher aus der Bibliothek ausmerzen zu laſſen. Arles Dufour hat einfach 
erklärt, daß, wenn man in Folge deſſen die Bibliothek ſchließen, er auf ſeine 
Rechnung eine andere gründen werde. Die Regierun verliert in der letzten 
Zeit eine große Anzahl ihrer wichtigſten Anhänger. Arles Dufour — er iſt 
einer der hervorragendſten Männer von Lyon — — 5 auch zu denen, die 
von ihr abgefallen ſind. Das clerical⸗militäriſche Regime wird der Elite der 
Bourgeoiſie nachgerade zur Laſt. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 24. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauf 1 75 ſich in Erwartung einer Discuſſion der e en ſchot⸗ 
tiſchen Reformbill eine reſpectable Anzahl von Pairs auf beiden Seiten 
des Hauſes eingeſunden. Es wartete ihrer aber eine Enttäuſchung. Lord 
Malmesbury, ohne in eine Auseinanderſetzung der Maßregel einzugehen, 
wünſchte die Discuſſion über dieſelbe bis Ai Comiteberathung am nächſten 
Dinstag ausgeſetzt zu ſehen, worauf die Bill nach einigen Worten von dem 
Herzoge von Argyll zum zweiten Male geleſen wurde. Lord Malmesbury 
gab ferner dem Hauſe zu verſtehen, daß ungeachtet des von der Regierung 
an Earl Grey gerichteten dringenden Erſuchens, der Motion des Lord⸗Kanz⸗ 
lers auf Verwerfung der teiſchen Suspenſions⸗Bill den Vorrang por 
feinem (Carl Grey's) gleichlautenden Antrage einzuräumen, derſelbe auf ſei⸗ 
nem Vorrecht als erſter Antragſteller beſtehe und daß daher die Regierung 
demſelben keine weitere Opposition entgegenſetzen wolle. In Verbindung 
hiermit bereitete Lord Lyttleton dem Haufe eine nd indem er 
im Namen von 261 Würdenträgern, Pfründenbeſitzern und 72 8 5 in Eng⸗ 
land wohnenden Geiſtlichen der anglikaniſchen Kirche eine auf Abſchaffun 
des iriſchen Kirchen⸗Ctabliſſements gerichtete Petition überreichte, in welcher 
dargeſtellt wird, daß die Erhaltung deſſelben ein Act der n gegen 
Irland ſei, mit dem Erſuchen an die hohen Lords, ſolche Maßregeln zu er⸗ 

reifen, wodurch dieſes 1 beſeitigt werde. Unter den verſchiedenen 
airs, wie Carl Lonford, Earl Granville, der Herzog von Argyll, der Bis 
ſchof von Oxford, ꝛc. geberdete ia Lord Redesdale am fanaliſchſten, indem 
er gegen den beabſichtigten Kirchenraub als nicht nur unpolitiſch, ſondern 
fündenhaft Proteſt einlegte. > eee . 
[Das Unterhaus] hielt geſtern eine fünfſtündige Mittagsſitzung, in 


& 


Bis nach 11 Uhr Abends ſitzt die verkaufende Donna hinter Bergen 
von „Bauerbiſſen“ und Pariſer Steinpflaſter in ihrer Bude, ohne ſich 
über außerordentliche Anſtrengungen zu beſchweren. Dagegen ſcheinen 
endlich die nur zu billigenden, früher hochverrätheriſchen Beſtrebungen 
nach zeitigem Ladenſchluß der Handlungsbefliſſenen in offenen Gewölben 
zur Anerkennung zu gelangen, hoffentlich gelingt es dem Comité eine 
Einigung zwiſchen Principalen und Perſonal zu Stande zu bringen. 
Auch für die Modewaaren⸗Handlungen, welche täglich bis 8 reſp. 9 


Die Zeit iſt groß! Neben dem guten Wein und neuen Schepfun⸗ und 10 Uhr faſt ohne den geringſten Nutzen offen halten, wäre eine 


gen der dramatiſchen Literatur erſcheint noch ein neuer Komet und ein 
neuer — Liqueur! Es iſt einem unſerer Mitbürger u. Comp. gelun⸗ 
gen, einen Antinikotinvergiftungsſchnaps zu conſtruiren. Derſelbe dürfte 
beſonders bei der Jugend, welche mit den ſchrecklichen Folgen der erſten 
Eigarre oft ſchwer zu kämpfen hat, bald Anklang finden. Aber warum 
ſoll der Menſch — ſterben oder unwohl ſein, dem noch Heilkraft winkt 
im Garten der Natur? Und da zur Darreichung des neuen Heil⸗ 
mittels eine Form gewählt worden iſt, die manchem Gaumen zuſagen 
wird, da der Liqueur auch noch magenſtärkende Eigenſchaften beſitzt, 
warum ſollte er nicht ſich bei den Rauchern einbürgern? Jedenfalls dürfte 
er ſich nach einer Freundſchaftscigarre der Habanna Sileſiaca ſtets als 
ſehr zweckdienlich erweiſen. 

Außerdem entſchädigen uns vielerlei locale Ereigniſſe in der Zeit 


poliltiſcher Stille, feit Jahren find nicht jo viele criminaliſtiſche Notizen 


in Breslau geſammelt worden und der Reporter kommt in die erfreu⸗ 


f liche Lage, das minder Bedeutende ignoriren zu können. Auch von 


— 


auswärts verſorgt man uns mit intereſſanten Gerichtsverhandlungen, 
den Glogauer und Graudenzer Morden folgte der intereſſante Betrugs⸗ 
proceß gegen einen Mann, der es nicht verſchmähte, ſich in einer Zeit 
patriotiſcher Opferwilligkeit auf betrügliche Weiſe zu bereichern und das 


Schlußdrama des ſchauerlichen Giftmordes in München. 


Selbſt die Börſe, welche ſonſt in der saison morte regelmäßig 
ruhig in mittleren Courſen ſich bewegt, zeigte plotzlich in der Zeit fait 
allzugroßer Friedensſeligkeit eine unerwartete Hauſſe, welche vom Jobber 


an, der um eine Cigarrenſpitze oder einen Spazierſtock bis zum nächſten 


Tag auf die franzoͤſiſche Rente wettet, bis zum Börſenfürſten hinauf 
das tributzahlende Publikum in Aufregung brachte. Es ſind dies Aus⸗ 
nahmszeiten, in welchen am Roulette der Staatspapiere auch einmal 
der Pointeur etwas ſchnappt, während fonft. meift nur A la Homburg 
die Bankhalter prosperiren und in allen Fällen für die Courtiers ge: 
pinkt wird. 


Auf dem Ringe hatte ſich wieder einmal in den „Colonaden“ das All 


von Zeit zu Zeit übliche Kramweſen etablırt, welches ſich den Namen 
Jahrmarkt beilegt; und unſere Landbevölkerung thut das Moͤglichſte, 


durch Frequentiren deſſelben ſich die Erlaubniß eines „Bummeltages“ 
1 4 


bei den Herren Gutsbeſitzern offen zu halten. Weiter hat's keinen 
Zweck. er 


Reform dringend geboten. Der Beſuch eines Vergnügungslocals wird 
dadurch nur für die Nachtzeit ermöglicht und ſelbſt, um in's Theater 
zu gehen, bedarf es des „Ausbittens.“ Für das Theater wird das 
Directorat von der Reiſe das Neueſte aus Paris und Süddeutſchland, 
„Mignon“ und die „Meiſterſinger“ mitbringen und bald werden die 
tadelnden Stimmen, wie ſchon jetzt meiſt geſchehen, von gerechter Aner⸗ 
kennung ſprechen und auch wir ſehen ein, daß Rom nicht an einem 
Tage erbaut werden konnte. Vielleicht kommt ſchon im nächſten Jahre 
ein gutes Sommertheater zu Stande, womöglich am bequemſten Orte 
— bei „Liebich —“ alias Goldſchmidt. 

[Knak! iſt, meinte en der neuefte, aber auch der größte Aſtronom, 
der alle Celebritäten dieſes Faches in ſeinem Namen vereinigt: Klopernicus) 
N (ewion) — A(rago) — Kfepler). 


» [Otte Hübner's ſtatiſtiſche Tafel.] In der F. Bofelli’ihen Buch: 
banplunn zu Frankfurt a. M. iſt ſoeben die 17. Auflage von D.. Otto 
fibe euch ſtatiſtiſcher Tafel aller Länder der Erde erſchienen. Die⸗ 
elbe enthält Größe, Regierungsform, Staatsoberhaupt, Bevölkerung, Aus⸗ 
gaben, Schulden, Papiergeld und Banknotenumlauf, ſtehendes Heer, Kriegs⸗ 
und Handelsflotte, Ein⸗ und Ausfuhr, Zolleinnahmen, Haupter eugniſſe, 
Münze und deren Silberwerth, Gewicht, Ellenmaß, Hohlmaß für Wein und 
Getreide, Eiſenbahnen, Telegraphen, Hauptſtädte und die wichtigſten Orte 
(mit Einwohnerzahl) aller Länder der Erde. 


Affenſtudien. 


Das Affenvolk wird in Halbaffen, Krallenaffen und Ganzaffen unterſchie⸗ 
den, Satyriker fügen dem wohl auch noch Doppelaffen zu. Wir wollen uns 
nicht auf gelehrte Definitionen einlaſſen. Das unbehaarte, ſelbſt in der 
ſcheußlichſten Verzerrung noch unverkennbare Karrikaturbild menſchlicher 
Phyſiognomie fällt zunächſt in die Augen. Für den Syſtematiker freilich iſt 
die Bildung der Nägel wichtiger noch, nicht weil dieſe wichtiger überhaupt 
ſind, ſondern weil ſich deſſen gelehrte Gliederungen darauf vortrefflich auf⸗ 
bauen laſſen. Die echten Affen nämlich haben in an den Zehen, nicht 
thieriſch krallengleich, ſondern wirklich in echt menſchlicher Weiſe geſtaltet und 
nebenbei nicht zwei Hände und zwei Füße, ſondern 4 Hände und leinen Fuß. 
e meine Leſer machen tagtäglich unbedenklich Gebrauch von ihren Glied⸗ 
maßen und wiſſen ganz genau den Geſchäftskreis ihrer Füße und den ihrer 
Hände abzugrenzen, pienaacht aber nur ſehr Wenige haben ſich gefragt, worin 
denn eigentlich der Unterſchied 7 einem Feber . und einem Fußtritt 


beſteht. In aller Kürze geſagt, bei der Hand ji der Daumen fo frei, wie 
das der 0 l „die große Zehe alſo nicht iſt, ſich den andern 


pier Fingern willkürlich entgegenftellen zu können. Doch kann durch Uebung 


moderner Philanthropen verleiten 
ee Würger peſes Stdates Fern) 


welcher jedoch nur untergeordnete Details der „öffentlichen Schulen⸗ 
bill“ verhandelt und adoptirt wurden. In der Abendſitzung brachte Lord 
Elcho ſeine ſo lange angedrohte Motion auf Ernennung einer Uuter⸗ 
ſuchungscommiſſion über die Armeeorganiſation ein, ſpeciell mit Be⸗ 
zug auf Bildung einer effectiven und ökonomiſchen Ane ano Er lehnte 
ih dabei an das Beiſpiel der übrigen europäiſchen Großmächte, welche die 
Feen Anſtrengungen machten, ihre Militärkraſt zu reorganiſiren, während 

ngland mit ſeiner Armee ſich in beklagenswerthem Rückſtande befinde in 
allen ihren Branchen. Der Gegenſtand gab militäriſchen und parlamenta⸗ 
riſchen Veteranen Gelegenheit, ihre Anſichten über den Werth und Unwerth 
des gegenwärtigen Militärſyſtems, die Miliz und die Volontärcorps zu ents 
wickeln. Die ganze Verhandlung hatte aber keine praktiſche Folge, indem 
auf den Einſpruch des Kriegsminiſters Packington der Elho’ihe Antrag 
zurückgezogen wurde. 

Sir Colman O'Loghen rügte den läſtigen Gebrauch, der in dem 
8 Beſuch der St. Georges⸗Kapelle durch die Ritter von 

indſor zwei Mal des Tages aufrecht erhalten wird und beantragte deſſen 
Abſtellung, wenigſtens für die Bekenner des nichtanglikaniſchen Ritus. Mr. 
Lobouchere beantragte in einem Amendement die Ausdehnung der Dispen⸗ 
ſation auf alle Ritter von Windſor von der Armee ſowohl wie von der 
Marine, ohne Unterſchied der Religion. Bei der Abſtimmung fiel der An⸗ 
trag mit 83 gegen 39 Stimmen. 

[Mr. Grant Duff] hat für den 25. eine Interpellation an den 
Premier angekündigt, in welcher Disraeli um Auskunft erſucht wird, 
ob er bei dem Bankett der Merchant Taylors Company wirklich die 
Aeußerung gethan, „es ſei beim Eintritt des gegenwärtigen Miniſte⸗ 
riums ins Amt der engliſche Name an den Höfen Europas nur mit 
Argwohn und Mißtrauen genannt worden“ und ob es ihm bekannt 
ſei, daß Lord Derby nichtsdeſtoweniger bei Uebernahme der Regierung 
dem Carl of Clarendon, der unter dem vorigen Miniſterium das aus⸗ 
wärtige Miniſterium geleitet, die Fortführung des Amtes angeboten 
habe. Der miniſterielle „Globe“ macht unter Bezugnahme auf diefe 
Interpellation kein Hehl daraus, daß Lord Clarendon bei der Bildung 
des letzten Tory⸗Tabinettes durch Lord Derby allerdings aufgefordert 
worden ſei, das Portefeuille des auswärtigen Amtes zu behalten, ſieht 
aber nicht ein, warum Disraeli deshalb habe Anſtand nehmen ſollen, 
die Verwaltung Lord Stanleys ihrem ganzen Verdienſte nach zu wür⸗ 
digen. (Wie der Telegraph ſchon gemeldet hat, will Disraeli die Tadels⸗ 
worte nicht auf Lord Clarendon, ſondern auf Lord Ruſſell bezogen 
wiſſen. D. R.) f 
[Gegen Gladſtone's Kirchenbill.] Geſtern Abend wurde 
wiederum in zwei Verſammlungen an verſchiedenen Orten über die 
Gladſtone'ſche Kirchenbill der Stab gebrochen: auf einem Diner, das 
der Lord-Mayor den Erzbiſchöſen, Biſchöfen und der Geiſtlichkeit der 
anglikaniſchen Kirche alljährlich zu geben pflegt, und in den Hanover 
Square Rooms, wo die Orangiſtenlogen eine Verſammlung abhielten. 
Zum großen Theil beſtand letzteres Meeting aus Frauen, in deren 
Toiletten die Orangefarbe einen hervorragenden Platz einnahm. An 
beiden Orten wurde viel gegen Gladſtone und ſeinen Angriff auf Kirche 
und Conſtitution geſprochen. Bemerkenswerth war, daß der Groß⸗ 
meiſter der Orangiſtenlogen eine Zweigloge für Frauen zur Unterſtützung 
jedes antipäpſtlichen Unternehmens zu gründen gedenkt, und daß er 
im Verlaufe ſeiner Rede bemerkte, in Amerika habe man eine Million 
Menſchenleben und tauſend Millionen Pfund Sterling darangeſetzt, 
einen Verſuch, ähnlich dem Gladſtone's, zurückzuſchlagen, nämlich den 
einen Theil der Conſtitution zu zerſtören. 

[Cardinal Cullen! hat einen Hirtenbrief veröffentlicht, in welchem 
er das Dogma von „der geiſtlichen Oberhoheit des Papſtes über die ge⸗ 
ſammte Erde“ mit großer Entſchiedenheit vertritt. Er ermahnt die geſammte 
Geiſtlichkeit, ſich nicht durch die „verführeriſchen utilitariſchen Tendenzen 
eiten und an ihren Rechten als freie 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 27. Juni. [Tagesbericht.] 
+ Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Clifabet: Dial. 
Zachler, 9 Uhr. St. Maria Ningpalenn: Senior Weiß, 9 Übr, l St. Bern: 


hardin: Senior Dietrich, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr, Elsner, 9 Uhr. 

11,000 Jungfrauen: Paſtor Letzner, 9 Uhr. Hoftirche: (für die Militär⸗ 

Gem.): Prof. Dr. Schultz, 11 Uhr. Begräbnißkirche (für die Barbara⸗Ge⸗ 

meinde): Prediger Kriftin, 8 Uhr. Krankenhoſpital: Prediger Minkwitz, 9% 

Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger 

David, 8% Uhr. Armenhaus: Prediger Lange, (Abſchiedspredigt), 9 Uhr. 
N (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


die große Zehe eben ſo frei gemacht werden, wie uns das Menſchen lehren, 
die ohne Arme geboren, alles ſonſt nur mit der Hand Auszuführende, mit⸗ 
telſt der Füße leiſten, wie Schreiben, Zeichnen, Stricken, Nähen u. ſ. w. und 
deren Zehen durch den andern Gebrauch auch andere Geſtalt annehmen, faſt 
fingergleich ſich ſtrecken. 

Halbaffen haben zwar noch vier Hände und an den Zehen auch zumeiſt 
Nägel anſtatt der Krallen, im Geſicht aber durchaus keine Affenähnlichkeit 
oder beſſer geſagt i mehr, ihre behaarte, zugeſpitzte Schnauze 
erinnert im Gegentheil an den Hund, den Fuchskopf etwa und das gefammte 
Gebahren der Thiere eher an Eichhörnchen als an Affen. Die Bei des 
oologiiden Gartens ſehen dieſe Halbaffen vertreten durch die Maki's 

* 5 a den bes ago. in Aenlih nale Wes 
ndere Affen wieder zeigen ein ziemlich naktes Geſicht, weniger ſpitze 
Schnauze, haben aber dafür mit Krallen bewaffnete Zehen, nur e 
etwa einen Nagel. Das ſind die ſogenannten Krallenaffen. 

Sie werden in unſerm Garten bertreten durch die Seidenäſſchen, Uiſtiti's, 
gar liebe, nur etwas unbequem furchtſame Thierchen. Nicht ganz ſelten ver⸗ 
mehren ſie ſich in Gefangenſchaft, natürlich nur da, wo fie weniger geſtört 
werden, als in unſeren zoologiſchen Gärten. Vor mehreren Jahren hat Herr 
Kaufmann Gutke hier junge Uiſtiti's gezogen, ebenſo Rittergutsbeſitzer Adolphi 
in Alt⸗Kröben und neuerdings in unmittelbarer Nähe eine Thierfreundin, 
der ich nachſtehenden Bericht darüber verdanke, 

Zwei Seidenäffchen, Brüder verſchiedenen Temperaments, der Eine ſanft 
und ſolid, der Andere ſtürmiſch und hitzig, erhalten ein Weibchen in's Ge⸗ 
bauer. Dieſe ohne langes Beſinnen N ſich ausſchließlich Ph: den ſoli⸗ 
den Umgang und dadurch bewies ſie unbedingt guten Geſchmack, ſowie, daß 
ſie nicht einer jener vielen Weiber gleicht, die leicht zufrieden geſtellt ſind, 
wenn es überhaupt nur ein Mann iſt. Als trotz der entſchiedenen Wahl der 
egen de Genoſſe mit Liebesanträgen zu nahen wagt, wird er durch Maul⸗ 
chellen und einen Biß in die Unterlippe zur Raiſon gebracht. Das Liebes⸗ 
verhältniß blieb entſchieden, nichts trennte Mann und Frau. Fortan herrſchte 
grimmige Feindſchaft unter den Brüdern, ſo daß ich ſie um des Haus 
dens willen trennen mußte. Nachdem die junge Frau empfangen, ſchien 5 
milder gegen den Herrn 8 zu werden und ohne Gefahr konnten alle 
Drei vereinigt werden. Das Weibchen aber bewahrte ihre Treue dem Gat⸗ 
ten ohne Unterlaß. Nach 7 Mongten erfolgte die 5 Geburt zweier 
Kinder. Ein helles Pfeiſen, ein Kichern und Erzählen bezeichnete die Freude 
der Eltern. Aufmerkſam dadurch gemacht, ſehe ich die beiden Kinderchen und 
kaum eine Stunde darauf trägt der glückliche Vater er lieben Sprößlinge 
am Halſe hängend im Bauer herum, während die Kindbetterin der Ru 
pflegt. Der Vater wartet fortan die Kleinen, die Mutter ſtillt deren Be⸗ 
dürfniſſe und oft miſcht ſich der Herr Schwager unter fie; er will auch tra⸗ 
gen helfen. Da aber ſteckt Vater oder Mutter das Kind durch die Sproſſen 
und hält es ſchwebend frei in die Luft hinaus. Ich bin im Schreck dar 
ſchon mehrmals zu Hilfe geeilt. Vielleicht war meine Furcht grundlos, ſchien 
es doch faſt nur Neckerei und Spielerei zu fein. Tragen aber del der Bru⸗ 
der keines der Kinder. Dennoch ſucht er ſich im häuslichen Kreiſe nützlich 
zu machen. Er hilft die Thierchen, am Vaterhalſe angeklammert, erwärmen 
und bleibt oft lange in der unbequemſten Lage hängen, ge t wohl auch etwas 
anger zu Bette, um daſſelbe genügend auszuwärmen. ie Zukunft wid 
ehren, ob das Weibchen mit dem Ehegatten wechſelt. Bereits ift der Bru⸗ 
der, Schwager und Onkel bis zum Kinderwärter avancirt, macht ſeine Sache 
vortrefflich und vielleicht gelingt es ihm, ſich dadurch in ihre Liebe einzu⸗ 
ſchmeicheln. Schlegel. 
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Nachmittagspredigten. St. Eliſabet: Diakonus Neugebauer, 1% 
Uhr. St. Maria Magdalena: SS. Weingärtner, 1% Uhr. St. Bern 
hardin: Lector Schultze, 1% Uhr. Hofkirche: Rector Freher, 2 Uhr. 11,000 

ungfrauen: Prediger Heſſe, 14 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 
ibelſt.) 14 Uhr. St. Trinitatis: Eecleſiaſt Epler, 1 Uhr. Evangeliſche 
rüder⸗Societät (Vorwerksſtraße Nr. 26): Miſſionar Romann, 4 Uhr. 

Wegen Renovation der Kirche zu St. Barbara findet der Gottesdienst 

r die Civil⸗ Gemeinde in der Begräbnißkirche auf dem großen Kirchhofe in 
er Friedrich⸗Wilhelmſtraße ſtatt. - 

„ [Herr Fürſtbiſchof Dr. Förſter] iſt heut von feiner Firm⸗ 
und Viſitationsreiſe im Archipresbyterat Schwarzwaſſer zurückgekehrt. 
Derſelbe hat während feines Dortſeins die Ortſchaften: Großkuntſchitz, 
Ochab, Pruchna, Schwarzwaſſer und Zarcicz beſucht. Das Archi⸗ 
presbyterat hat 11,415 Katholiken, welche faſt ſämmtlich der polniſchen 
Sprache fi bedienen. Es gehört zum Fuürſtbiſchöflichen Commiſſariat 
Teſchen, hat den Regierungssitz in Troppau und als Appellationsgericht 
Brünn. Außer den Katholiken befinden ſich dort 2386 Proteſtanten 
und 88 Juden. 

88 [Bon der Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn.] Mittelft Verfügung 
vom 2. d. M. hat die königl. Regierung auf den Antrag der Direction der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn genehmigt, daß der im Ausbau begriffene 
Tract der Bahn mit Arbeitszügen befahren werden darf. — Die Eroͤffnun 
3 Bahn für das Publikum dürfte nunmehr nicht lange auf fi 
warten laſſen. 2 

=ß [zum Beſten des Nationaldanks für Veteranen.] Nach⸗ 
dem Herr d. Nowag zum Stadtbezirks⸗Commiſſarius genannter Stiftung 
ernannt worden, beabſichti t derſelbe, die Mittel der Kaſſe zu verſtärken und 
die Unterſtützung für hilfsbedürftige Veteranen der Befreiungskriege, deren 
es in der Stadt circa 100 giebt, zu vergrößern. Dies fol durch ein am 
3. Juli, dem Tage von Königgrätz zu veranſtaltendes Gartenfeſt im Schieß, 
werder, zu dem Billets A 3 Sgr. in mehreren Commanditen, an der Kaſſe 
85 Sgr. zu haben find, bewerkſtelligt werden. Der Vorſtand will alles Mögliche 
aufbieten, um das Felt zu einem glänzenden zu machen. Mitglieder von Civils und 
Militärkapellen, unter andern die Kapelle des 10. Infanterie⸗Regiments wer⸗ 
den hierbei mitwirken, und Herr Dr. Max Karow ift der Aufforderung ge⸗ 
folgt, eine poetiſche Anſprache an die Verſammelten bei dieſer Gelegenheit 
5 alten. Außerdem wird die Darſtellung zweier kleinen Theaterſtücke und 

ebender Bilder, ſowie der Zapſenſtreich, für welchen Militärkräfte von der 
Commandantur freundlichſt verheißen find, jo anziehend wirken, daß wir dem 
Verſuche zur Vermehrung des Fonds für bilflofe Vaterlandsvertheidiger 
im Voraus einen reichen Erfolg verſprechen dürfen. 

[Breslauer Sängerbund.] Derſelbe wird Montag den 6. Juli 
d. J. im Volksgarten unter Leitung ſeines Maſſen⸗Dirigenten Lichner 
ein großes Vocal⸗ und 1 veranſtalten. Gegen 500 
Sänger und zwei Muſik⸗Capellen werden bei der Aufführung thätig jein, 
Der Volksgartenwirth Herr Sindermann wird dafür ſorgen daß aller Keh⸗ 
len im beſten Gange bleiben; der Himmel aber mag zum Gelingen des 
Ganzen einen guten Tag geben. — Der Volksgarten war übrigens am de 
ftrigen Abend Fehr ſtark frequentirt. Das brillante Feuerwerk ſammt Illu⸗ 
mination und Concert hatte ſeine Anziehungskraft ausgeübt. 

i [Zur Gehaltserhöhung.] Am 26. d. haben die Gehalts: 
Nachzahlungen an die Subaltern⸗Beamten des Stadtgerichts Pattgefunden 
und zwar in der Weiſe, daß die Secretäre und Aſſiſtenten vom 1. Januar 
bis ult. Juni 50 Thlr., die Bureaudiätare vom 1. April bis incl. Juni 
15 Thlr., die Kanzelei⸗Diätare dagegen Nichts erhalten haben. Leider befin⸗ 
den ſich unter den Letzteren gerade die Bedürftigſten, größtentheils alte ges 
diente und derheirathete Leute. ; k 

88 [Die Kleinburger Chauſſee.] Die Kleinburger Chauſſee, als 
nunmehe zur Stadt geschlagen, wird in wenigen Jahren bis nach Kleinburg 
von einem Häufermeer umgeben ſein. Die Schweidnitzer⸗Vorſtadt dürfte 
dann einen inneren Theil der Stadt ausmachen. Die Lebensfähigkeit der 
Kleinburger⸗Vorſtadt ſoll nun zunächſt dadurch geweckt werden, daß 
die übelr echenden Gräben, welche die gen e Gegend verpeſten, durch Cana: 
liſation vollſtändig beſeitigt werden. er wird endlich die Kleinbur⸗ 
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ger⸗Straße grade ge egt und dadurch der Ausführung des urſprünglich feſt 8 


eſtellten Bebauungsplanes Vorſchub geleiſtet. Es hat nänlic Herr Brauerei⸗ 
eſizer Friebe dem Vernehmen nach jetzt alle Hinderniſſe befeitigt, die ſich 
ihm beim Erwerb des Terrains für die neue Straße entgegenſtellten und ſo 
wird dieſelbe von ſeiner Beſitzung aus ſchnurgerade bi; zu den erſten Häu⸗ 
fern der Stadt gelegt werden, wo die Cbauſſee den erſten Bogen beſchreibt. 
Die projectirte Straße dürfte eine der ſchönſten und prächtigften werden, da 
fie eine Breite von 80 Fuß haben und mit zwei Reihen von Bäumen de⸗ 
flanzt werden ſoll. Der unter dieſen Umſtänden nicht unbedeutend abge⸗ 
gie Spazierweg nach dem anmuthigen Kleinburg dürfte, von einer elegan⸗ 
ten Häuſerreibe eingefaßt, mit der Zeit noch beſuchter als jetzt ſein, daß eine 
ſolche ſehr bald erſtehen wird, dafür bürgt der ebrenwertbe Charakter der 
drei Beſitzer der an der neuen Straße gelegenen Grundſeucke: des Grafen 
Pinto, des Commercienrath Landau und des Brauereibeſitzers arg 
welche im Hinblick auf das 1 Wohl von dem Wunſche beſeelt, in 
ner geſunden und luftigen Gegend bald eine kleine Stadt erblühen zu 
ehen, jedes ſelbſtſüchtige Iniereſſe aufgeben und die Bauplätze zu ſoliden 
reiſen veräußern werden. Herr Commercienrath Landau projectirt bes 
reits 172 neue Straßen, deren Anlage, wenn erſt die Kleinburger Straße 
grade gelegt iſt, nicht lange auf ſich warten laſſen wird. 5 
0 Sie werder.] Nachdem nunmehr durch Herrn Theaterinhaber 
Brauniſch eine permanente Bühne im Garten (für Sommerfeſte) errichtet, 
dieſelbe auch bereiis am Montage von den Mitgliedern des katholiſchen Ge: 
ſellen⸗Vereins für ihre Heine dramatſſche Vorſtellung benutzt worden iſt, wird 
ebenſo jetzt von demfelb.n Unternehmer im Saale ein größeres Theater 
aufgeſtellt werden. Die Decorationen zu demſelben find bereit? auf dem 
barfiber befindlichen Theile der Gallerie niedergelegt. Damit wird für Feſte 
am Regentage im Sommer und für Feſtlichkeiten im Winter hinlänglich 
eſorgt und vielen Verlegenheiten ſeitens der Geſellſchaftvorſtände vorgebeugt 
ein. — Der Familienverein, der bis lang im Wintergarten tagte, wird von 
nun ab ſeine geſelligen Abende im Schießwerder abhalten. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit möchten wir aber bitteu, darauf zu achten, daß die Bühne ber 
entiprechend mit Gas beleuchtet werde. Jede andere Illumination iſt bei 
dem ungeheueren Zuſchauerraum — wie ſich vielfach erwieſen hat — ganz 
unzureichend, da fie vom vorderen Eingange in den Saal kaum die Bühnen: 
decoration, geſchweige denn die Perſonen auf den Brettern erkennen läßt. 

+ [Der Garten des Herrn Brauereibeſitzer Wiesner] „im 
elm“ auf der Nikolaiſtraße wird jetzt allabendlich ſowohl von den act: 
arſten Bürgerfamilien, als auch von Verehrern des Gambrinus ſehr ſtark 

Be da gegenwärtig ein vorzuügliches Bier aus einem im Garten aufs 
eſtellten Siückfaſſe vom Eiſe verabreicht wird. Außerdem bietet aber auch 
ert Wiesner Alles auf, um den Anweſenden einen angenehmen Aufent⸗ 
alt zu gewähren. Nicht nur durch die Anlage eines Baſſins mit Spring: 
zunnen, ſondern auch durch mehrmaliges Sprengen mit friihem Waſſer im 

RR en wird bei der jetzigen heißen Witterung unter fchattigen Bäumen und 

Colonnaden eine kühle und angenehme Temperatur erzielt. Das von ver⸗ 

ſchiedenen Militärkapellen allabendlich ausgeführte Concert läßt bei dem ne: 
ringen Eintrittspreis (1 1 85 wohl nichts zu wunſchen Honig, Außerdem 
werden aber auch noch die Beſucher durch den Rö Anblick einer „Kalo⸗ 

17 hechromolrene“ auf's Angenehmſte überraſcht. Nach Beendigung dieſer 
orſtellung läßt Herr Wiesner den Garten eine Stunde lang durch eine 

elektriſche Sonne Pe Fr 

[Polizeiliches] Der Haushälter in einer biefigen Buchhandlung 

a E diefen Tagen von feinem Principal eine Anzahl Rechnungen im 
Gefammtbetrage von 30 Thalern, die er bei den verſchiedenen Kunden ein⸗ 
zukafſiren hatte. Nach Empfangnahme des Geldes lieferte er daſſelbe nicht 
ab, ſondern unterſchlug es und verwendete es in 1 55 Nutzen. — Ein 
Schneidergeſelle 1 im Laufe dieſer Woche von ſeinem Meiſter 15 Stück 
neue zu hnittene affenzöde im Werthe von 75 Thalern, die er anfer⸗ 
tigen ſo Da er zum beſtimmten Ablieferungstermin nicht erſchien, ſo 
ſchöpfte der Arbeitsgeber Verdacht, der ſich auch leider beſtätigte, denn der 
unredliche Geſelle hatte die Röcke bereits verkauft und das dafür erlöfte 
Geld unterſchlagen. Ein anderer u nen Ju hatte von ſeinem Meiſter 
ebenfalls blaues Nee Tuch nebſt Zubehör Re Anfertigung von 

enröcken erhalten, welches er bei einem Trödler verſetzt hatte; das dafür 
erhültene Geld war bereits pexausgabt. Die drei Betrüger wurden heute 
durch Criminalpolizeibeamte feſtgenommen und verhaftet. — Geſtern Abend 
erſchien in einem Bäckerladen auf der Schmiebebrüde ein Tagearbeiter, um 
ſich für 5 Sgr. ein Brot zu kaufen. * . die anweſende Meisterin das 
verlangte Brot aus dem Repoſitorium herabnehmen wollte, griff der an⸗ 
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weſende Arbeiter nach dem zufällig auf dem Ladentiſche aufgezählten Gelde 
und nahm 15 Sgr. davon, mit denen er entſprang. Unter einem großen 
Zulaufe von Menſchen wurde feine Verfolgung bewerkſtelligt; auf der Schuh⸗ 
brücke wurde er ergriffen. Ein anweſender Polizeibeamter überführte den 
Dieb ſofort nach dem Polizeigefängniß. — Geſtern wurden auf dem Bötts 
chermarkte zwei Männer verhaſtet, von denen Einer ein Bund Reifenſtäbe 
ſtahl, während der Andere den Aufpaſſer ſpielte. — Geſtern wurden ferner 
noch zwei im Alter von 13 Jahren ſtehende Mädchen verhaftet, die währen 
der Dauer des gegenwärtig abgehaltenen Jahrmarkts eine große Meng 
verſchiedener Sachen, wie Porcellan, Kurzwaaren, Pfefferkuchen u. ſ. w. ge⸗ 
ſtohlen hatten. Es ſtellte ſich hierbei noch heraus, daß die beiden jugend; 
lichen Diebinnen auch auf einem hieſigen Kohlenhofe die Geldkaſſe entwendet 
und den Inhalt unter ſich getheilt hatten. 

„= n Vor einigen Tagen ſtürzten beim Grundgraben 
eines Neubaues auf der Offenen Gaſſe die 12 bee Erdwände zuſam⸗ 
men, und wurde der in der Tiefe beſchäftigte Arbeiter Krines bis an den 
Hals verſchüttet. Obgleich augenblickliche Hilfe zur Hand war, wodurch Ki 


Verſchüttete aus feiner ſchlimmen Lage befreit werden konnte, jo hatte e 
doch von den herabgeſtürzten ſchweren Erdmaſſen einen Bruch am rechten 
Knie erlitten. Der Verunglückte mußte alsbald nach dem Allerheiligen⸗Ho 
ſpital geſchafft werden. — Ein Ehepaar auf der Roſengaſſe ſcheint in rech 
zärtlichen ehelichen Verhältniſſen zu leben, denn geſtern wurde die Frau i 
berauſchten Zuſtande nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht, weil ihr de 
eigene Mann nicht nur den Rücken braun und blau geſchlagen, ſondern ih 
noch eine ſolche Verletzung mit einem dicken Stode am rechten Arme beige 
bracht hatte, daß derſelbe gebrochen war. — Leider ſuchen in den meiſten 
Fällen die Verunglückten erſt dann in den hieſigen Heſpitälern und anderen 
dergleichen ſegensreichen Anſtalten Hilfe nach, wenn das Uebel oder de 
Krankheit ſo weit vorgeſchritten, daß ärztlicher Beiſtand zu ſpät iſt. So fand 
heute Vormittag im Allerheiligen⸗Hoſpital eine Wäſcherin Aufnahme, der 
vor ca. 5 Tagen ein mit naſſer Wäſche gefülltes ſchweres Schaff auf den 
Leib gefallen war. Jedenfalls Sind ihr durch dieſen ſchweren Fal innere 
Organe beſchädigt worden, und laſſen ſich ſolche erletzungen durch bloß 
Hausmittel nicht befeitigen, Erſt nachdem der Brand hinzugetreten, entſchlo 
man ſich die im Sterben n nach dem Hoſpital zu ſchaffen, 

§§[Vermiſchtes.] ie wir vernehmen, find von Seiten des Magi; 
ſtrats ſchon ſeit längerer Zeit Unterhandlungen mit dem Pächter des Brücken; 
zolls auf der Paulinenbrücke angeknüpft, um dieſelbe gegen ein angemeſſenes 
Pauſchquantum für den öffentlichen Verkehr frei zu machen. Mit dem 1. Ja⸗ 
nuar find die auf der Brücke haftenden Schulden bezablt geweſen. Bis zum 
2. Mai 1872 darf nach dem Privilegium noch der Vrückenzoll erhoben wer⸗ 
den; die Brücke geht dann in das Eigenthum der Stadt über. Wie es heißt, 
verlangt der Pächter als Ablöͤſungsſumme 14,000 Thlr. und Aue auf ein 
Mal, während man ſie ihm in 5 Raten zahlen will. Durch Aufhebung des 
Sommertbeaters hat ſich übrigens die Frequenz der Brücke bedeutend ver⸗ 
mindert. — Hoffentlich wird es im allgemeinen Intereſſe zu einem befriedi⸗ 
genden Ausgleich kommen. Die Abgabe don 4 Pf. iſt eben jo läſtig als 
unbequem und wahrlid nicht mehr zeitgemäß. — Am 20. d. M. hat ein der 
Wuth verdächtiger kleiner ſchwarzer Hund einige Hunde in Gräbſchen ge⸗ 
biffen, welche ſofort getödtet worden find. Auf amtliche Anordnung find 
ſämmtliche Hunde in Gräbſchen und im Umkreiſe einer Meile auf 7 Wochen 
an die Kette gelegt worden. 


„Görlitz, 26. Juni. [Diaconiſſen. — Extrafahrten. — Gau⸗ 
verbände.]) Obwohl die Commune den hieſigen Diacon ſſen ſtatt des von 
Brieſenſchen Hauſes in der Sommerſtraße das 1 und paſſendere 
Haus in der Bautzenerſtraße Nr. 30 ſeit dem April miethsfrei überlaſſen 
bat, hält doch der Gemeindekirchenrath die Beſchaffung eines eigenen Grund: 
ftüd3 für die Diaconiſſenanſtalt für unbedingt nothwendig. Da auch dem 
Vereine für innere Miſſion die Erwerbung eines Vereinshauſes zur Einrich⸗ 
tung einer Herberge zur Heimath ſebr raſch gelungen iſt, iſt es nicht un⸗ 
wahiſcheinlich, daß auch ein Diaconiſſenhaus in kurzer Zeit erbaut werden 
wird. Die Zahl der Diaconiſſen iſt bereits auf acht geſtiegen, von denen 
zwei in der am Töpferberge errichteten Mädchenherberge thätig ſind. Sie 
haben es beſſer als die aus dem Dresdener Mutterhauſe herbeigezogenen, vom 
1. Februar 1864— 1866 hier beſchäftigten Diaconiſſen verſtanden, das Ver⸗ 
trauen der Bevölkerung zu gewinnen, und won kann darum wohl erwarten. 
daß die Inſtitution jetzt eine dauernde ſein wird. Die früheren Diaconiſſen, 
welche im Central⸗Hoſpitale Wohnung und Unterhalt erhielten (zwei, drei, 
einige Zeit auch vier an der Zahl), ban im Publikum ſtets nur Song 
Beſchäftigung gehabt, und man zog ihnen meiſtens die barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern vor. Da hierdurch ihr Unterhalt ziemlich koſtſpielig wurde, kündigte 
die Commune das getroffene Abkommen ſchon im zweiten Jahre. Der Ver⸗ 
juch des Vereins für weibliche Diaconie, jene Digconiſſen in feine Dienſte 
zu nehmen, ſcheiterte an der Weigerung des Gemeinde⸗Kirchenraths, die 
Oberleitung zu übernehmen, ſo lange nicht Diaconiſſen aus einem andern 
Mutterhauſe herangezogen würden, da die Dresdener Diaconiſſen die Abend⸗ 
n nach unirtem Ritus abgelehnt batten. Die Anweſenheit 
von Berliner Diaconiſſen während des Sommers 1866 in den Kriegs⸗Laza⸗ 
rethen veranlaßte dann die Berufung von drei Schweſtern aus Bethanien 
deren Zahl ſich unter der umſichtigen Leitung der Oberin Anna raich auf 
das Doppelte vermehrt hat. — Heute Früh hat der hieſige Gewerbeverein, 
oder vielmehr haben vierzig Mitglieder deſſelben ihre große Excurſion nach 
Freiberg und dem pladenſchen Grunde angetreten. Dieſelbe wird bis 
Sonntag Abend dauern und es ſollen auf derſelben die Grube Himmelfahrt, 
ſowie die Goldſpinnerei von Thiele in Freiberg, und die Muldauer Schmelz⸗ 

ütten beſucht werden. Am nächſten Sonntag veranſtaltet auch Redacteur 

Breithor eine zweite 1 nach Muskau zu den früheren Preiſen, da 
ſich an der 5 200 Perſonen w e hatten. — Die hieſigen Vereine 
haben eine faſt auffällige Abneigung ſich an die ſchleſiſchen Gouverbände 
anzuſchließen. Der bielige Turnverein hat deshalb Jahrelang ganz iſolirt 
geſtanden und ſich erft jetzt entſchloſſen, dem inzwiſchen ohne ihn gebildeten 
oberlauſitziſchen Verbande anzuſchließen. Der biefige Unterverband der Gr: 
3 hat ſich nicht ee hi 1 erwieſen und es iſt bis jetzt 
noch kein Anſchluß an einen Nachbarperband beſchloſſen, dagegen wenigſtens 
für die Conſumvereine die Bildung eines Unterverbandes für die Oberlauſitz, 
Böhnten ze. angeregt. Ein Verband des Handwerker⸗ und Gewerbevereins 
in Niederſchleſien und der Ober: und Niederlausitz hat ſich anch gebildet und 
es ſind am vorigen Sonntage durch Delegirte die Statuten berathen. Zum 
Vorort iſt für das erſte Jahr Sorau gewählt. 


1 Liegnitz, 27, Juni. [Zur Ernte.] Die ſchweren Frühjahrsregen 
haben in unſerer Gegend die Aecker übermäßig geſättigt, und an tiefliegen⸗ 
den Stellen der Winterung zum Theil geſchadet, als auch die Sommerbe⸗ 
ſtellung erſchwert. Die letzten Gewitterregen haben befürchtete Folgen der 
darauf folgenden Dürre beſeitigt. Der Weizen ſteht im Allgemeinen beſſer 
als im vorigen Jahre, auch der Stand des Roggens bleibt nicht zurück und 
dürfte, da die Blüthe ſehr normal ſtattgefunden, auf einen reichlicheren Kör⸗ 
nerertrag zu rechnen ſein. Die warme Witterung begünſtigt das Reifen; 
auf durchlaſſenden Böden kann zu künftiger Woche mit dem Niederlegen be⸗ 
gonnen werden. Gerſte, Hafer und Hülſenfrüchte ſtehen meiſt vorzüglich, 
nicht minder Kartoffeln und Hackfrüchte, auch die Heuernte ſteht der dom 
vorigen Jahre nicht nach. Klee ſteht ſehr üppig, doch zeigen ſich viele Stellen, 
wo die Kleehaide Verheerungen angerichtet. — Der Geſundheitszuſtand iſt normal. 


E. Hirſchberg. 26. Juni. [Neubauten]. Mit den Freudenfeuern des 
Johannisabend iſt der fröhliche Ruf des Kuckücks, ſind alle pubelgefänge der 
munteren geflügelten Sängerchöre verſtummt; erſterbende Blumen nicken dem 
ſcheidenden Fri linge mit all feiner Pracht ein trauriges Lebewohl zu und 
im dunklen Waldesdome iſt feierliche Stille eingekehrt, denn die ſchaffende, 
wirkende Natur bedarf des Friedens. Aber mit dem Gran des Sommers, 
die duftende Roſe im Haar, iſt auch ein regeres Leben gefolgt und fröhliche 
Touriſten und andere ſingen ihre munteren Weiſen auf Bergen und in Thä⸗ 
lern, während geſchäftige, fleißige Arbeiter und Handwerker emſig ſchaffen 
und Neues bauen. Man will eben allen, die in unſerem Thale die Pracht 
und Herrlichkeit der Natur bewundern und ihren Werth erkennen, den Aufent⸗ 
halt ſo angenehm und feſſelnd wie möglich machen. Natürlich ſtehen in dieſer Be⸗ 
ziehung die Beſitzer unſerer Gaſthöfe und Reſtaurationen voran, da es in ihrem 
Iniereſſe liegt. Während die weit und breit bekannten und im neueren Style 
reſtaurirten „Drei Eichen“ (an der Warmbrunner Straße ſehr vortheilhaft 
zwiſchen hier und Warmbrunn gelegen) ein beliebter Aufenthalt und ſehr paſſen⸗ 
der Ort für Rendezvous für Familien u. a. „Fremden“ geworden ſind, hat 
ſich neuerdings auch in Kunnersdorf das „Landhaus“ durch einen hübſchen 
Neubau mit ſchöner Colonnade und Cement⸗ Kegelbahn verollkommnet und 
vielen Zuſpruch, indeſſen in Straupitz die ganz neue „Tſchirch'ſche Reſtau⸗ 
ration“, durch Reellität und Billigkeit beliebt iſt. Während hier der alte 
i der ſich vergrößert und verſchgnert hat, iſt ihm vis-a-vis (am 
Bahnhofe) der ganz neue „Deutſche Hof“, ſtark frequentirt, entſtanden und 
ein ganz neues Hotel an der vielbeſprochenen ſüdlichen Promenade“ im 
Wachſen. Es wird dies ein. Prachtbau“, ausgeführt von Ihrem ehemaligen 
Mitbürger, dem hieſigen Hotelbeſitzer zum „Preußiſchen Hofe“, Hrn. Breiter. 


der Stadt und die beliebte Rochus⸗Allee mit Waſſer beſprengen 


1 


Sountag, den 28. Juni 1868. 


Dieſer Neubau hat an der Promenade eine Front von 77, W 
ticus) eine Tiefe von 58“. Das Hotel wird außer dem Hoch 10 
Stockwerke hoch, zwei Säle und 14 Zimmer außer einzelnen C 

Badezimmer enthalten. Der Speiſeſaal (parterre) wird 32 reſp. 505 
33, Tiefe und 16° Höhe ( der über demſelben 1 32% 
und 25° Tiefe enthalten. Jedenfalls macht ſich Hr. Breiter durch den hö 
geſchmackvollen Neubau, welcher von den Herren Zimmermeiſter Eu 


Maurermeiſter Ike ausgeführt wird, um die Verſchönerung unſerer St 
hochverdient. Außer diefem find noch mehrere andere Neubauten (auf der 


2: 


Schildauer Straße, am Cavalierberge, auf der Langſtraße, dem Sande U. . w.), 5 


im Ganzen bis jetzt 15 in Angriff genommen worden, während im vorigen 
Jahre bis Ende Juni 16 und bis Schluß des u 
bauten ausgeführt wurden. Uebrigens geht au dem Hochgeberge, wie wir 
ſehen, mit der „Hampelbaude“ auch eine Reſtauration vor. — Aus em 
dem iſt eben zu erſehen, daß unſer ſchönes und liebliches Gebirge, ‚über 
nur verhältnißmäßig wenigen bekannt, durch die Eiſenbahn mehr und mehr 
beſucht und beliebt wird. Möge man dieſe Liebe zu vermehren ſuchen, aber 
nicht, wie jetzt anderwärts, durch Schnellerei und Prellerei vernichten. 


W. Neiſſe, 26. Juni. [Communales.] Einen der ſchöͤnſten und bes 
lebteſten Spazierwege in der Umgebung der Stadt ist unſtreitig die alte, 
ehrwürdige Rochus⸗Allee. Mit ihrem dichtverzweigten, faft undurchdringlichen 


Laubdach, iſt ſie das erſehnte Ziel nicht blos der ernſten Wande er, 1 8 
chten, ſon⸗ 


ihren Weg nach den am Ende der Allee liegenden Kirchhöfen ri N 
dern auch der Gambrinus⸗Jünger, die in dem reizenden Etabliſſement des 
emüthlichen Gevatter Erbs den Staub mit einem Töpfchen guten Bafriſchen 
Bieres hinunterſpülen wollen. A propos Staub! — Die Herren Stadt⸗ 
verordneten haben in richtiger Erkenntniß dieſes Erbfeindes aller Gemüth⸗ 
lichkeit und Toilette ſchon vor langer Zeit den Beſchluß gefaßt: * rte 
zu laſſen. — 
Bis jetzt iſt von Seiten des Magiſtrats noch nichts geſchehen. 
Grottkau. In Prieborn erlebte der Bauerauszügler Kloſe mit feiner 
Ehefrau das diamantene Ehejahr. Beide noch rüſtige Eheleute waren am 
22. Juni 60 Jahre verheirathet. Geſeiert wurde dieſe diamantene 1 
nicht, da weder Patronat noch Kirche ſich darum gekümmert hat. 2 
(Oberſchl. Bürgerfr.) 


=ch= Oppeln, 26. Juni. [Literariſches. — Waldbrand] Da 
roße, von Staliſtikern und Nationaldconomen hochgeſchätzte Werk des Fol, 
Neegierungs⸗Präſidenten Dr. p. Viebahn hierſelbſt: „Statiſtik be ja 2 
einten und nördlichen Deutſchlands“ iſt durch den nunmehr erſchienenen 


3. Band zu einem würdigen Abſchluß gekommen. Dieſer letzte Band iſt den 


Herren: Geheimen Commercienrath Freiherrn v. Diergardt zu Vi 
Rittergutsbeſitzer v Nathuſius auf Hundisburg, Director der Centra 
für Gewerbe und Handel, Dr. v. Steinbeis zu Stuttgart, GER ANIEE 0 
mercienrath Krupp zu Eſſen und dem Commercienrath Borſſg zu Berlin 
„in Hochachtung hervorragender Verdienſte um die deutſche Industrie“ ges 
widmet und behandelt in dem ausgedehnten Umfange von 76 Bogen 
Oetav die Thierzucht, die Gewerbe und endlich die gegenwärtige 5 
Organiſation, in welchem letzten Abſchnitt die Erneuerung des Zollvexeig 
die Territorialveränderungen, der norddeutſche Bund, der Zollverein mit de 
Südſtaaten, die Bundesfeldherrſchaft, das Zollparlament und die erh t⸗ 
niſſe zum Auslande dargelegt ſind und durch den ein anden ene Abſchluß 
für das große Bild unferer vaterländiſchen Zuſtände gegeben iſt. Zwei 


„ 
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Nate hat der Verfaſſer dem Unternehmen gewidmet: die Liebe zum s ? 3 


aterlande, das Intereſſe für eine würdige Darſtellung feiner Leiſtunge 
und Vorzüge, die Hoffnung, feinen Werth und die Verdienſte deutſ 
Männer noch vollſtändiger anerkannt und gewürdigt zu ſehen, haben n 
des Verfaſſers eigenen 5 
aufrechterhalten; derſelbe legt nunmehr die Feder mit dem Bewußtſein nie: 
der, nach den äußerſten Kräften geloriät und überall nur eine wahrhe 
getreue Darſtellung erſtrebt zu haben. Die Beurtheilung dieſes letzten ge 
ebenfalls bedeutſamen Bandes eines bereits in ſeinen frühsten Theilen 
der Kritik höchſt e Werkes eben wir dieſer le 
I überlaſſen. — Am 24. d. 

ezirk Tarnau, ein Waldbrand ftatt, welcher etwa ſechs 


Morgen der 


ahres im Ganzen 28 Neu- 
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inleitungsworten die mitunter 1 ei 


M. fand in der Oberförfterei Grudſcküg, Se 2 


Humusdecke zerſtörte und auch dem dort befindlichen Kiefernbeſtande di — 2 


Ankohlung der Stämme Schaden zufügte. Zum Gluck entdeckte För 
Kraski alsbald den Ausbruch des Feuers und ſchnitt demſelben, unterftü 
von den unter feiner Leitung beim Wegebau beſchäſtigten Arbeitern durch 
energiſches Einſchreiten die Weiterverbteitung ab. Leider läßt ſich die Ver⸗ 
muthung böswilliger Brandſtiftung nicht abweiſen, da etwa 200 Schr 
von der Brandſtelle entfernt auch eine alte hohle Kiefer 1 in Flam⸗ 
men ſtand, welche zur Verhütung weiteren Schadens get, werden — 15 . 
Am 24. d. M. ertrank die 5 Jahre alte Tochter des Einlieger Ochota zu 
Kraſchnow beim Baden in der Malapane. - * 


62. Kranowitz, 26. Juni. [Doppelmord.] Ein junger 
Mann zu Stramdorf, liebte eine dortige Dorfihöne, deren Eltern mit 
dem Liebesverhältniß aber nicht einverſtanden waren. Nachdem ſich 


der gekränkte Liebhaber in Ratibor 2 Piſtolen verſchafft, begab er ſich 5 


geſtern zu dem Mädchen, welche auf dem Felde Kühe hütete und for⸗ 
derte dieſe auf, ſich gerade vor ihm hin zu ſtellen. Die Bedrohte 
wirft die Schürze über den Kopf und kauert ſich auf die Erde, worauf 5 
ſie der Liebhaber durch den Unterleib, ſich ſelbſt durch die Bruſt ſchießt. 


Nach Ausfage des Arztes iſt die Verletzung des Mädchens nicht lebens ⸗ 


F. Gleiwitz, 26. Juni. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Bier 


Grade erworben; im katholiſchen 1 
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* Peel Chorinsky. 

(Fünfter Verhandlungstag.) 5 

München, 25. Juni. Bei Wiedereröffnung der Sitzung um 4% Uhr iſt 
der Zuschauerraum dicht gefüllt; namentlich bemerken wir diesmal auffallend 
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viele Damen. Ja auch Bädecker⸗Reiſende beiderlei Geſchlechtes haben ver⸗ 
‚möge ihres ſcharfen Inſtinctes bereits dieſeͥ „Sehenswürdigkeit“ glücklich auf⸗ 
geſpürt. Unmittelbar vor Beginn der Sitzung wendet ſich Chorinsky zu 
dLeinem hinter ihm ſitzenden Berichterſtatter und jagt mit tonloſer phlegmaki⸗ 
ſcher Stimme: „Es kommt heut zu gar nichts mehr.“ Es treten die Herren 
7 Meyer und Gudden an ihn heran und betaſten feine Stirn. Nach Crid:i- 
nen des Gerichtshofes conſtatirt der Präſident den Einlauf eines Briefes 
von einem Herrn Carl Rueff, Halbbruder der Ermordeten, worin derſelbe 
nachweiſt, daß er nicht derjenige ſein könne, welcher nach Chorinskys Angabe 
a ibm von ſeiner damaligen Braut in Linz als ihr Bruder vorgeſtellt worden 
x 4 va ſollte. — Zeuge Steinlechner aus Wien iſt plötzlich erkrankt und befin- 
det ſich in Behandlung von Prof. Dr. Nußbaum. — Dr. Gudden frägt die 
Hottoviech, wie häufig die vorgeſtern von ihr beſchriebenen Anfälle bei Cho⸗ 
rinsly eweſen, und ob ſie vielleicht auch ohne Veranlaſſung vorgekommen 
ſeien. Zeugin antwortete, dies ſei zwei bis drei Mal in einer Woche ge⸗ 
8 chehen, jedoch immer blos dann, wenn er über irgend etwas aufgebracht 
war. Der Präſident ertheilt nunmehr ſämmtlichen Zeugen die Erlaubniß, 
ee pie: die Heimreiſe anzutreten, wovon jedoch für den Augenblick kein Ge: 
brauch gemacht wird. — Es wird die Verleſuug der mit der Cbergenyi auf⸗ 
r nun Verhörsprotocolle fortgeſetzt, woraus wir lediglich ein Paar 
intereſſante Proben ausheben wollen. „Guſta war, als ich ihm den Tod feiner 
Gattin meldete, 1 grandig, weil ich ihm meine Quelle nicht nennen wollte; 
um ihn nun noch mehr zu ärgern, Inge ich, ich hätte es ſelber gethan. — 
Ich hatte der Victoria Horwath eine Lection in der Moral gegeben und 
ur ſuchte ſie irgendwo als Geſellſchafterin zu placiren. — Guſtab hat ſich in 
deer letzten Zeit jo ſehr auf das Trinken verlegt, daß er die an mich nach 
München geſchriebenen Briefe wahrſcheinlich im Rauſche verfaßt haben wird. 
f Hätte er mir je einen ſolchen Antrag gemacht, ſo hätte er nie wieder meine 
Er Schwelle betreten dürfen und überhaupt bin ich doch Gott ſei Dank noch 
„nicht fo weit, daß ich mich um einen ſolchen Preis an einen Mann ber 
kaufen wüßte.“ ꝛc. zꝛc. — (Chorinsky ſcheint in der That der Anſicht zu fein, 
daß es heute zu gar nichts mehr komme; denn er ſitzt vollkommen apatbiſch 
da; nur einmal verſucht er durch Trommeln mit ſeinem Bleiſtifte auf der 
Waſſerflaſche mehr Leben in die Verhandlung zu bringen.) 
„Der Angeklagte findet gegen die fämmtlihen 7 der Ebergenyi 
nichts zu erinnern. Das Tagebuch der ermordeten Gräfin wurde hierauf 
verleſen; es enthielt Blätter, welche uns wenigſtens als die Zeugen eines 
reichen und ae" Gefühles und eines recht weiblichen Herzens erſchien. 
Das Buch ſelbſt hatte die Form eines kleinen Photographie⸗Albums mit 
GSoloſchnitt und vergoldeter Schließe. Das erſte Blatt enthielt folgende von 
der Hand der Gräfin Mathilde Chorinsky herrührende Zeilen: „Möge Dir, 
mein Guſtav, dieſes Buch eine Erinnerung fein an all die Tage, die wir 
zuſammen verlebten; mögen fie mehr oder weniger froh geweſen fein, 
glüdlich waren fie doch, da ſie uns vereinten. Wir haben uns Treue 
gelobt, wir haben Ringe gewechſelt, die Liebe vereint uns. Monate 
ſinß vergangen, und jo manche bittere Stunde ſchlug uns, aber fie kettete 
Ans feiter, „Befiehl dem Herrn Deine 4 iſt unſer Gebet, „Er wird 
es recht machen“. Wird dieſe Hoffnung ſich erfüllen, wir wiſſens nicht; 
aber was und wie es komme, ich liebe Dich und dieſe Liebe iſt mein Hort, 
laß mich an dieſem Horte ſterben.“ An dieſe Zeilen reihet ſich die Viet 
menſtellung fi das Liebesleben der Beiden wichtiger Thaten von Guſtav 
Cborinsky geſchrieben. An die Mittheilung wie Hochzeit in Foligno gebal- 
ten wurde, knüpften ſich ſolgende von Mathilde n Zeilen: Gott 
ſegne meinen Mann und vergelte ihm ſeine Liebe und mich laß er es nie 
vergeſſen, wie edel er an mir gehandelt. Amen.“ Das Tagebuch enthält 
Por dem December 1862 Mittheilungen, welche die Liebe der Gräfin Na: 
hilde Cporinsly auf's Schönſte darſtellen. Den 22. December Früh 47 Uhr 
fuhr mein Guſtav fort. Es iſt mir jetzt ſehr todt und öde. Ich fah den 
Zug voruberfahren, ein Stern ſtand am Himmel noch, möge er ihm Glück 
. bringen! — So oft ein Brief von ihrem heißgeliebten und wie er wenig⸗ 
5 ns auch ſchrieb, heißliebenden Guſti kam, war das ein Feſttag far fie, 
Die Blatter ihres Tagesbuches aus jener Zeit ſind befäet mit Segensſprüchen 
und Lobeserhebungen der Gräfin gegen ihren Mang. Dort ſchreibt ſie unter 
Anderem: „Gebe der Allmädtige, daß mich mein Guſtav lieb behalte und 
auch fern von mir nicht erkalte, ich würde ſonſt namenlos elend fein und 
ich flehe zu Gott, daß er mich zu ſich nimmt, wenn das geſchehen könnte, 
denn lieber dann todt. Ich lebe fo nur halb und fern von ihm leben za 
müſſen, habe ich mir nie gedacht. Gott ſegne mein Leben, mein Glück 
Denen Guſtav. Mein Chorinsky, hörſt Du's, ich küß Dich tauſendmal, ich 
ank' Dir für alle Lieb und Treue, 9 Gott Dich dafür tauſendmal. 
ein Chorinsty bleib mein, behalt mich lieb, ich leb ja nur in Dir, gut 
Nacht; an Deinem Geburtstage „Glück auf.“ 
zn bei Dir — was wäre ich froh! 
„Mit Ende Mai ſcheint auch die Liebe des Grafen zu Ende gegangen zu 
in, denn das Blatt vom erſten Juli klingt ſchon wie der Schrei eines auf: 
legenden Sturmvogels. Sie hat einen Brief von ihm erhalten, der 11 
ſehr weh that, aber fie will es ihm nicht ſagen, denn meint fie, er muß ſehr 
i ladlich ſein, daß er dies ſchreiben konnte, denn ihn treibt nur die Ver⸗ 
ung zu ſolchen bittern Worten. „O! armer Mann, Gott ſei gnädig 
hm und mir!“ Die Briefe, welche eine Scheidung von ihr verlangen, ſchei⸗ 
nen immer häufiger und dringender geworden zu ſein. Sie wollte fort, da 
bekam ſie am 17. Juni einen Brief von Chorinsly und in dem Tagebuch, 
dem lange Zeit verſchwiegenen und jetzt ſo laut redenden Zeugen ihres Glücks 
und ihres Clends leſen wir Zeilen, welche den tiefſten Schmerz und kein 
Wort der Bitterkeit, des Haſſes zu melden wiſſen Sie geb! fort aus ihrer 
ſtillen Abgeſchiedenheit. „O! welch ein Abſchled von Malſeville! Herr Gott! 
erbarme 28 meiner, denn ich habe genug gelebt. Ade mein lieb Zimmer⸗ 
Gent Ade, ich küſſe das Kiffen, wo ſein geliebtes Haupt Helen, Chorinsky, 
uftad, lch kann Dich nicht verlieren, denn ich liebe Dich zu namenlos in 
allem Leid und Schmerz, den ich durch Dich fühle, Ade Malſeville, o! wie 
war ich glücklich bier mit ihm, wie noch ſelbſt ohne ihn durch feine Briefe 
und wie elend und arm ſcheide ich, Gott ſei mit ibm!“ Zwiſchen den beiden, 
die ſich nie hätten kennen lernen ſollen, fand am 24. Juni eine Zuſammen⸗ 
kunft ſtatt. Vom 25, datirt finden ſich dort folgende Zeilen, die für beide 
Theile gleich charakteriſtiſch ſind: „Bis 12 Uhr erwartete ich in furchtbarer 
Erregung Guſti; endlich hörte ich ſeinen Schritt, ſeine Stimme; er trat ein 
und fein erſtes Wort war: Was thuſt Du bier, wann gehſt Du wieder? 
Was weiter für Reden folgten, wil ich nicht ſagen; es iſt genug, daß 
ich's hörte; aber ich käuſchte mich nicht, er lieht eine Andere, welche ich auch 
permutbe; er blieb bis dreiviertel 1 Uhr und kam wieder um 1 Uhr, wo er 
bis halb 3 Uhr blieb und um 4 Uhr wieder kam, bis 5 Uhr blieb, dann 
von halb 8 bis halb 9 Uhr; jo weh er mir that, bin ich doch froh, wenn er 
da und bei mir iſt, und doch habe ich ſo harte Worte gehört. Den 26. kam 
er um 8 bis 9 Uhr, von 10 bis halb 1 Uhr, kam dann wieder um halb 
2 Uhr und blieb bis 4 Uhr; er meinte, „es war doch gut, daß Du da 
warſt,“ ich hätte gerne aufgeſchrien vor Schmerz, als ich ihm Adieu ſagte. 
Um halb 5 Uhr war ich im Br zur Abfahrt bereit. Adieu.“ 
Die Gräfin reiſte nun nach Berlin, von wo fie am 28. Juni wieder nach 
Wien zurückfuhr. Während dieſer Zeit ſcheint der Graf Guſtav Chorinsly 
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deinen ganzen Pack von Lügen über fie bei feiner Familie ausgeſtreut zu 
=; haben, denn fie fand in dem Haufe ihrer Schwiegereltern nicht die ehoffte 
dazu 


1 Aufnahme. Der Graf Guſtav Chorinsky ſcheint ihr no 
empörender Weiſe gegenüber getreten zu fein, daß fie alle ihre Energie 
ufammenzuraffen ſich genödthigt ſah und ihm die Thlire wies. „Die Grob: 
eit dieſes Menſchen liegt vor meinen Füßen, mein Ideal iſt zerjtört, mein 
alt gebrochen, mein Leben leer“. Die Tage ibres Elends wurden immer 
5 Node und durch die Blätter ihres Tagebüches gellt der Jammerruf eines 
„Tode gettetenen Herzens. Noch acht Monate hindurch hören wir fie ihr 
Elend beklagen — dann bricht das Tagebuch ab, wenigſtens liegt es nicht 
weiter dem Gerichte vor. Einen ſchreienden Contraſt zu dieſen Blättern 
bilden die Briefe, welche der Angeklagte an ſeine Gattin ſchrieb. Zu⸗ 
muthungen der empörendſten Art finden ſich dort zu Dutzenden, und aus 
jühnen ergiebt ſich fo recht das kalte, gehaltloſe Gemüth, das, nachdem es 
inen Gefühlsrauſch ausgeſchlafen, ſich in feiner ganzen Rohhe t zeigt. Bald 
chreibt er ihr: Nur zwei Wege ſind offen: „Entweder Du gehſt in's Kloſter 
zu den engliſchen Fräulein, die ſehr reich ſind und ausgehen dürfen, das 
wäre aber Dir zu viel zugemuthet oder Du heiratheſt — meinen Namen 
. Du ja — einen alten reichen Herrn in Preußen, da fönnteft, Du mir 
auch helfen“. (Große Senſation im Saale). Und fpäter: „In Berlin findeſt 
Dau gewiß einen al en, reichen Proteftanten und retteſt mich, ich ſegne Dich, 
ich bete für Dich, thu Du daſſelbe“. Ein anderes Mal: „Mich kann nur 
eine reiche Pertbie retten, ich würde aus Verzweiflung eine alte Jüdin hei⸗ 
rathen (Gelächter und Senſation). Nach Amerika gebe ich nicht, es geht 
blos gemeines Geſindel, keine Ariſtokraten dahin. Lieber gebe ch nach Ruß⸗ 
land, nehme die griechiſche Religſon on und trete in die kaiſerliche Armee“, 
In einem dritten Briefe findet ſich folgende charakteriſtiſche Stelle: „Wie 
ann man ſich lieben, wenn jedes in einer banz anderen Sphäre aufge⸗ 
Wachsen iſt, Du mußt Dich von mir ſcheiden laſſen, ich kann mit keiner 
5 erfon leben. Auf den Rand eines an Hugo Chorinsky von Ma⸗ 
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Thyeaterp 
bdthilde Chor nsky geſchriebenen Briefes war bei gewiſſen Stellen von fremder 
Hand geſchrieben: „Sauluder, dummes Vieh, Schwein“; die Unterſchriſt 
lautete: „Von Mathildens Hand“. „Deine Dich liebende Schwägerin Mas 
tdzsilde“, „das nichtsnutzige L — —“ hatte die fremde Hand beigefügt. 


lungsdiener Bernhard 
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Die öffentliche Anklage ſcheint anzunehmen, daß dieſe zärtlichen Randbe ⸗ 
merkungen von Guſtav Shorinaty becrühren, dieſer aber erklärt: „Ich kann 
mich nie erinnern, dieſe Sachen geſchrieben zu haben, id würde es nicht 
ableugnen, wenn ich es gethan hätte, aber es kann ſich irgend Jemand ven 
dummen Spaß erlaubt haben.“ Nun kommen die Urkunden zur Verleſung, 
welche ſich auf die Anſchaffung von Gift auf die Ebergenpi beziehen. Um 
3 Uhr 5 Minuten, bis zu welchem Zeitpunkte die Verleſung verſchiedener 
Actenſtücke von lediglich formaler Bedeutung angedauert hatte, läßt der Prä- 
ſident eine Pauſe von einer Viertelſtunde eintreten, während welcher der 
Saal beleuchtet wird. — Nach Abſchluß dieſer Pauſe gelangte noch eine 
Menge von Privatbriefen und amtlichen Schreiben bereits bekannten Inhal⸗ 
tes zur Verleſung. Den Schluß bilden Chorinsky's Conduitenliſten, in 
welchen folgende theilweiſe widerſpruchsvolle Prädikate vorkommen: „Sehr 
leichtſinnig, noch nicht 1710 bildeter Charakter, dem Lügen ergeben, großer 
Schwätzer, wenig Ehrgefübl; — ernſter, gutmüthiger, ehrliebender Charakter, 
beſitzt einen blühenden Styl.“ Die officiellen Mittheilungen der öͤſterreichi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft über Chorinsky lauten durchaus günſtig. Schluß des 
4. Verhandlungstages, 25. Juni, 10 Minuten vor 10 Uhr Nachts. Wie 
es ſcheint wird cs nicht möglich werden, morgen ſchon die Verhandlung zu 
Ende zu bringen; man hält es, wie ich höre, an competenter Stelle für un⸗ 
geeignet, noch morgen Abend, wo die Geſchworenen durch die lange Ver⸗ 
handlung ermüdet und erſchoͤpft find, über das Schickſal des Angeklagten 
endgiltig entſcheiden zu laſſen, indem man befürchtet, daß die Geſchworenen 
unter dem Drucke der leichtbegreiflichen Ermattung irgend etwas nicht be⸗ 
achten könnten, was für die Faſſung eines durchaus motivirten Votums 
dienen könnte; deshalb wird wohl die erſte Hälfte vom Sonnabend noch für 
die Verhandlung verwendet werden müſſen. Schließlich erlauben wir uns, 
ausdrücklich auf die vielen falſchen Nachrichten aufmerkſam zu machen, welche 
zumal Wiener Blätter in neueſter Zeit enthalten und die wie es ſcheint von 
übereifrigen, e Speclalberichterſtattern ausgehen. Bald leſen 
wir, daß dem Herzog Carl Theodor der Eintritt in den Sitzungsſaal ver⸗ 
weigert worden wäre, weil er kein Billet hatte, bald weiß man in Wien 
ſchon die Fragen, welche der Präſident den Geſchwornen vorlegt (das Wun⸗ 
der wird wunderbarer, wenn man weiß, daß der Präſident heute noch nicht 
mit ſich im Klaren iſt, welche Fragen er ſtellen will), bald ſoll der Ange⸗ 
klagte von einem Gendarm bewacht ſein, der in der Hand ſtets fein gezück⸗ 
& Ra hält, während daſſelbe doch ſtill und beſcheiden in der ledernen 
eide ſteckt. 

hi Dan NA Blättern wird vom nächſten Tage, alſo Freitag, 26. Juni, 
elegraphirt: ? : 

München, 26. Juni. Die geſtrige e ee wurde vollſtändig 
durch die Verleſung von Briefen und Urkunden ausgefüllt und dauerte bis 
10 Uhr Nachts. 

Die heutige Verhandlung beginnt mit dem Gutachten der 
Ueber Antrag des Ver heidigers wird der Angeklagte während der 
mung der Experten aus dem Saale entfernt. ; 15 

Der Gerichtsarzt, Profeſſor Martin, erklärt, nicht im Geringſten einen 
Anlaß gefunden zu haben, die Zurechnungsfähigkeit im Mindeſten zu be⸗ 
zweifeln. Die Ohnmachtsanfälle ſeien Aeußerungen angeborner Nerpöfität 
und nicht im Stande, für länger ausgedachte Pläne die Geiſtesthätigkeit zu 
ſtören oder die Urtheilskraft zu beſchränken. Chorinsty iſt ebenſo und nicht 
anders als hundert Leute ſeines Standes. Die körperliche Unterſuchung 
habe nichts Auffallendes ergeben. Der Angeklagte zweifle gar nicht, daß er 
freigeſprochen oder nur auf kurze Zeit nach Paſſau kommen werde; dies habe 
er dem Zeugen ſelbſt geſagt. N . 

Der zweite Experte, Profeſſor Dr. Solbrig, iſt nach einer umfaſſenden 
wiſſenſchaftlichen Darlegung derſelben Anſicht, wie Dr. Martin, daß eine 
Geiſtesſtörung oder eine Unzurechnungsfähigkeit des Angeklagten nicht anzu: 
nehmen ſei. Der Angeklagte ſei beſonders in der kritiſchen Zeit vollkommen 
in der Lage geweſen, ſeine Handlungen, deren Tragweite und Folgen zu be: 
urtheilen; könne er vom juriſtiſchen Standpunkte überwieſen werden, fo iſt 
ſeine Zurechnungsfähigkeit unbezweifelbar. 

Dieſe Darſtellung erregte großes Intereſſe. 

Dr. Morel aus Rouen glaubt, daß der Angeklagte ſich nicht in dem 
Bee befindet, in welchem ein Menſch als verantwortlich zu betrachten 
iſt für alle Umſtände ſeines Lebens. (Dieſer Experte, der deutſch ſpricht 
und des Dollmetſchers nur ſelten bedarf, ift doch ſchwer verſtändlich.) 

Der „N. fr. Pr.“ wird noch telegrapbirt: 

Der Pſychiatrid Mayer ſpricht 15 für eine angeborene, in der Fa; 
milie begründete 109 Sal aus und meint, ein Anderex, der nicht 


erten. 
erneh⸗ 


Offizier, Cavalier und Statthaltersſohn iſt, wäre längſt im ne 
hauſe. Er iſt der Anfict, d raf Chorinsky, ſeiner Mutter mit der Zange 
genommen, bei der Geburt eine Quetſchung am Kopfe, dann eine Kopf⸗ 
wunde erlitten habe. Die Hallucingtionen und die auffällige Gleichgiltigkeit 
Chorinsky's ſtünden damit in Verbindung. Der Angeklagte habe, nachdem 
ihn Experte durch eine längere Zeit unterſucht habe, zu dieſem geſagt: „Mich 
langweilt das. Warum ſoll ich mich ausziehen? Sind Sie Arzt? enn 
ich verurtheilt werde, komme ich nach Paſſau; dort iſt es ſchön.“ Auf die 
Geiſtesſtörung deute auch die beſtändige brennende Liebe, dann die Ein⸗ 
bildung des „Judengeruches“ der Gräfin Chorinsky hin. 

Der Statthalter Graf Chorinsky hat auf die Anfrage, ob er im Falle 
einer Verurtheilnng feines Sohnes die Strafvollzugskoſten tragen würde, 
ſich hierzu bereit erklärt. Chorinsky würde als Ausländer eine Freiheits⸗ 
ſtrafe nach den 10 — Geſetzen nlcht im Zuchthauſe, ſondern auf der Feſtung 
3 Man glaubt hier, daß er zu 16—20 Jahren verurtheilt wer⸗ 
den wird. 

[Eines der intereſſanteſten Schriftſtücke] iſt der Brief, den die 
Gräfin Mathilde am 17. November 1867, alſo vier Tage vor ibrem 
Tode, ſchrieb. Er war der Letzte, den ſie an ihren Freund in Wien, den 
im Proceſſe mehrfach genannten Candidaten der Philoſophie, gerichtet, und 
der Letzte auch, den ſie überhaupt geſchrieben. Nachdem ſie anfänglich von 
allerlei Nebenſächlichkeiten, von Photographien, Senſations⸗Proceſſen in Wien 
(bei dieſer Gelegenheit ſei an eine Stelle eines anderen Briefes erinnert, wo 
ſie ſagt: der Gumpendorfer Raubmord entſetzt mich ſehr) ꝛc. ꝛc. geſprochen. 
kommt ſie zu dem Gedanken, ihre Lage zu derändern und ſich ſelbſt das 
Brodt zu fuchen. 

Der Brief ſchließt dann folgendermaßen: . l 

„ . So bin ich ſeſt entſchloſſen, nächſten Winter, ja, wenn es mein 
Halsleiden erlaubt, ſchon künftigen Sommer eine Stelle anzunehmen, um 
vielen trüben Gedanken und Sorgen zu entgehen und namentlich für einen 
Notbfall nicht ohne Hilfe 15 ſein. 85 

Schon habe ich mein Auge auf eine Familie geworfen und will nur be⸗ 
obachten, ob es dort zum Auskommen wäre. Die Bezahlung würde gut lein. 

Wenn mir Gott beiſtebt ich wieder geſund werde, ſo wird's beſſer ſein, 
er ſoll mir nur meinen Muth, mein Vertrauen nicht rauben. — So aber 
lieber Freund, überwinde 155 das Seine, Wenigen wird ja das Leben gar 
ſo ſchön, ſo leicht. Gute Nacht! Gott ſchütze und ſtärke Dich. 

Am 18. November: Das kommt davon, wenn man viel von herben 
gen ſchreibt, wie ich geſtern an Dich. Bis 11 Uhr — eine ſchlechte Nacht, 
darum will ich allen Kummer Gott anheimgeben und handeln, wenn's Zeit 
iſt. Wenn Dein nächſter Brief kommt, hoffe ich Beſſeres zu hören, Dich 
munterer zu finden. Denke freundlich an mich, die ich mit innigem Antheil 
an Dich denke und mit herzlichen Grüßen bin £ Deine Mathilde“. 

„Der Brief trägt das Datum „18. November“. Drei Tage darauf war 
die Gräfin Mathilde Chorinsky der Meuchelmörderin zum Opfer gefallen... 


Breslau, 24. Juni. [Schwurgericht.] In der erſten Verband: 


lung, die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, wurde der Gärtner 


Carl Auguſt Fengler wegen eines ſehr ſchweren und in ganz beſop ders 
ruchloſer Weite verübten Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu 4 Jahren 
Zucht haus verurtheilt. — In der zweiten Verhandlung erſchien der Hand⸗ 
Zacher aus Lindenwieſe unter der Anklage des ein⸗ 
fachen Diebſtabls und der „ Derſelbe hatte am 17. Febr. 
1867 der verebel. Kropkan, bei der er ſich auf Schlafſtelle befand, ein 
Baar Schuhe Aae Außerdem hatte er ein Schriftſtück Guſtav Roſen⸗ 
thal unterſchrieben, in welchem die verw. Kaufmann Block in Neiſſe er⸗ 
ſucht wurde, dem Ueberbringer des Schriftſtücks ein halbes Dutzend Düffel⸗ 
jacken gegen Aushändigung eines Wechſels über 46 Thlr. an Zahlungsſtatt 
zu geben und mit dieſem Schriftſtück zugleich den entſprechenden Wechſel 
fälſchlich angefertigt und bei der Bloch Bebufs Empfangnahme der Jacken, 
die er in Folge deſſen auch ausgebändigt erhielt, vorgezeigt. Der Angeklagte 
war geſtändig und wurde ohne Zuziehung der Geſchwornen unter Annahme 
mildernder Umſtände zu 1 Jahr Geſängniß, Entziehung der Ehrenrechte auf 
1 1 und zu 25 Thlr. Geldbuße event. noch 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtbeilt. 


— ů — — — ů — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


$$ Berlin, 26. Juni. Dieſelben Erſcheinungen wie in den früheren 
Berichtsperioden haben auch die abgelaufene Woche chargkteriſirt. Die Hauſſe 
feierte neue Siege und der Markt zeigte eine um dieſe Jahreszeit ungewöhns 
liche Rührigkeit. Die Börfe ſelbſt iſt ſich ihrer günftigen Situation bewußt 
und auch befähigt, derſelben Ausdruck zu verleihen, um fo mehr, als in der 


Anleihen und Staatsſchuldſcheine ſtellten ſich in den 


Din⸗ 


Haltung der Pariſer und Wiener Börſen äußerlich eine Ermunterung liegt, 
welche zur Nachahmung reizt. . 

Die Vorgänge in Wien geben zwar zum Mißtrauen Anlaß, denn die 
tägliche Erweiterung der an der Bewegung theilnehmenden Papiere und deren 
rapide Steigerungen find Erſcheinungen mit Mahnungen an Präcedenzfälle, 
denen eine Kriſe zu folgen pflegte. Die Willfährigkeit, dem von Wien aus⸗ 
ehenden Impulſe zu folgen, beſeitigt übrigens die Vorausſetzung, daß die 
Börſe ſolche Vorgänge mehr mit dem Verſtande als mit dem Gefüble prüft, 
un wie fehen daher das Geſchäft ausſchließlich von den fremden Notirungen 
eſtimmt. 

Anfangs der Woche ſpielten Lombarden die Hauptrolle, fpäter Franzoſen 
und Italiener, für welche Paris mit gutem Beiſpiel voranging. Italiener 
ogen an, weil nach den vorliegenden Nachrichten durch die Verpachtung des 
Tabakmonopols genügende Mittel gewonnen werden, um das Deficit für 
das laufende Jahr zu decken. Die Erwartung, daß vom Gb en eine 
nahe bevorſtehende Aufhebung des Zwangscourſes in Ausſicht genommen ſei, 
türfte wohl als verfrüht zu betrachten fein, wenngleich fie genügte, die Stim⸗ 
mung für Italiener ger zu beeinfluſſen. Ueberzaupt beweiſt gerade dieſe 
Steigerung, mit welcher Oberflächlichkeit die Börſen die Motive für eine Be⸗ 
wegung prüfen, wenn dieſe nur ihren Neigungen entſpricht. - 

In der Mitte der Woche übernahmen, wie erwähnt, Franzoſen die Leis 
tung, und unterſtützt durch die günſtige Meinung, welche für dieſes Pa⸗ 
pier namentlich von Paris gemeldet wurde, gelang es ohne Mühe, den Cours 
ſchnelt in die Höhe zu bringen. Die Einnahmen find übrigens auch in der 
letzten Woche noch ſo befriedigender Natur, daß die Bewegung wohl berech⸗ 
tigt erſcheinen dürfte, wenn man ſonſt die dem Unternehmen drohenden Con⸗ 
currenzen außer Betracht läßt. 

Gegen das Abkommen der Staatsbahn und der Nordbahn, durch welches 
die beiden Bahnen den Gefahren der Concurrenz zu 5 — ſuchen, hat der 
oſterreichiſche Handelsminiſter im Abgeordnetenhauſe Erklärungen abgegeben, 
welche beweiſen, daß dieſe Allianz, durch welche die von der Regierung mit 
Garantie ausgeſtatteten neuen Linien der Staatsbahn brach gelegt würden, 
auf ernſte Angriffe gefaßt ſein darf. 

Mit Ausnahme von den unbeachtet gelaſſenen öſterreichiſchen Fonds wur⸗ 
den ſämmtliche Speculationspapiere von der Strömung mitgerifjen, auch 
Weſtbahn, Galizier und Amerikaner hetbeiligten ſich vorübergehend an der 
Bewegung, die erſt heute unter dem Einfluſſe niedrigerer auswärtiger Noti⸗ 
rungen und der Liquidation etwas in Stillſtand gerieth. Selbſt von Spe⸗ 
culationspapieren iſt ein fo reiches Material vorhanden, daß die bisher ge⸗ 
wöhnlichen Deports theils verſchwunden, theils auf ein Minimum reducirt 
ſind. Gleichen Schritt mit den Speculationspapieren hielt das Intereſſe für 
Eiſenbahnactien, denen das Capital wieder reichlicher zufließt. Uebrigens 
ſind die Einnahmen geeignet, die Auſmerkſamkeit 425 rechtfertigen, welche die⸗ 
ſem Verkehrszweige zugewandt wird. Nach den Angaben des „Staats⸗Anz.“ 
berechnen ſich die eee pro Meile wie folgt: 


auf ai Gegen v. J. Bis ult. Mai. Gegen v 

l Thlr. Thlr. Thlr. lr. 
den Privatbahnen 6109 +206 73,6 27,187 1864 +33 
den Staatsbahnen 5562 +138 40,7 26,507 —675 —2,5 
allen Bahnen 5746 4145 +25 26,994 +35 70,9 


Die Zahlen ſprechen für die fortſchreitende Entwickelung des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs. Das Steigen der Durchſchnitts⸗Einnahmen fällt um ſo mehr ins 
Gewicht, wenn man das Hinzutreten neuer, den Durchſchnittsertrag nicht 
vermehrender Strecken berückſichtigt. Seit dem Mai 1867 hat ſich das pren⸗ 
ßiſche Eiſenbahnnetz um 104,87 Meilen und zwar 45,49 Staatsbahnen und 
59,38 Privatbahnen vermehrt. Den größeren Ankäufen, welche in faſt allen 
couranten Eiſenbahnactien ausgeführt werden, blieb die Speculation nicht 
ſern; ihr iſt namentlich die Initiative zuzuſchreiben, welche ſteigende Courſe 
und dann, wie gewöhnlich, die Betheiligung des Capitals zur Folge hatte. 
In Bergiſch⸗Märkiſchen, Köln⸗Mindenern, Mainzern und Rheiniſchen erreichte 
das Geſchäft zuweilen einen animirten Charakter und trotz der heute nament⸗ 
lich für Köln⸗Mindener empfindlichen Abſchwächung ſchloſſen die Courſe mit 
einer namhaften Hauſſe. Von den ſchleſiſchen Deviſen waren Oberſchleſiſche 
A. und C. und Coſeler Gegenſtand lebhafter Umſätze, in der Coursentwicke⸗ 
lung wurden ſie aber durch Breslau⸗Freiburger, die für ſchleſiſche Rechnung 
begehrt waren, übertroffen. Der heute auch auf dieſem Gebiete wahrnehm⸗ 
bare Druck ſcheint der Liquidation zu entſpringen, in welcher Stücke ſehr 
reichlich vorhanden ſind. 5 

Wir hahen noch einer erheblichen Stelnerung au gedenken, welche ruſſiſche 


ahnen auf die Nachricht von A 0 n 
Batzen ant, und Orebitactten iso Das Geschäft beſcrpant bie mut Parc; 
ftäbter Credit, in denen ſich ein regelmäßiger Verlehr eingebürgert hat. 
Ruſſiſche Papiere blieben gut . einige Anleiben ſchloſſen ſogar etwas 
höber, doch gingen nur in Prämien⸗Anleihen und in Bodencredit⸗Pfandbriefen 
größere Summen um. : Sr 

Zinstragende inländiſche Papiere waren matter, Sprocentige und andere 
1 . den Courſen billiger, wäh⸗ 
rend Prioritäten behauptet blieben; Sproc. Görlitzer, Oberſchleſiſche Liu. E., 
Stettiner zweiter Emiſſion, Märkiſch⸗Poſener und Coſeler Stamm⸗Prioritäten 
fanden guten Abſatz. In großen Poſten zu ſteigenden Courſen wurden lom⸗ 
bardiſche und öſterreichiſche Prioritäten gehandelt, ruſſiſche Prioritäten fanden 
weniger Beachtung, ungeachtet die Zeichnungen auf die Obligationen der 
Kursk.Charkower Eiſenbahn einer Reduction auf 24 Procent unterliegen. 
Von den deutſchen Fonds erhielten ſich badiſche und baieriſche Prämien⸗ 
Anleihen beliebt. N ö 


Die Coursbewegung war folgende: 


Juni. 

ch N ſch 05 325 5 1335 1285 = 

Beroiih-Märfiidhe: - -- ; 1311 1327 18 2 33% 1333 
Breslau⸗Freiburger . 113%. 114 1154 115% 110 Az 
Brieg⸗Neiſſe 94 944 94% 91% 945 94 
Köln⸗ Minden 130% 130% 131 131 1317 130% 
Eofel-Sverberg +++. - - 90 89 907“ 9057 90% 90% 
Niederſchl. Zweigbahn 77 77 77 78 771 77%, 
Oberſch. Lit: A. und C. 184 184 184% 184% 185 184% 
„ Lin. B.. . 103% 164. 184 164% 164% 16377 
Oppeln⸗Tarnowitz 76 257 TU 76 76 75% 
Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗A. 76 76 76 761 761 757 
dito Stamm⸗Prior. „89% 90 89% 90% 90% 907 
Rheiniſche .-- 118% 118% 118% 118% 118% 1187 
Franzoſen 149% 150 150% 1527 152% 1527 
ombarden «+= 104% 105% 106 106% 106 105% 
Oeſterr. Credit 86% 86% 86% 87 86% 86 
Oeſterr. 1860er Looſe. 74 744 747 747 74 74 
Italiener 52 517 BU 53 54 53% 
Amerikaner 784 78 78% 78 i 85 
Schleſ. Bankverein .. 115% - 115% 115% 115% 15% 115% 
Breslau, 27. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
a (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get. 1000 Ctr., pr. Juni 553% Thlr. 
bezahlt und Br., Juni⸗Juli 52½ —52 Tylr. bezahlt, Jult⸗Auguſt 49% Thir. 


bezahlt, Auguſt⸗September —, September⸗ October 49 Thlr. 11 und Br., 


48% Thlr. Gld., October⸗November 47% Thlr. Gld., 48 Thlr. Br. 
Weizen (pr. 2000 an) get. — Ct, pr, Juni 87 Zi, Br, 
Berke (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juni 56 Thlr. Br. 


afer (pr. 2000 Pfd.) get; — Ctr., pr. Juni 50% Thlr. Br. 
aböl (pr. 100 Pfd.) matter, get. — Gtr., loco 9% Thlr. Br., pr. Juni, 
Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt. 9% Thlr. Br., Auguft:September —, Septembers 
etober 9% Thlr. bezahlt, Oetober⸗November u. November⸗December 9% Br. 
„Spiritus feſter, get. — Quart, loco 18 Tklr. Br., 17% Thlr. Gld., mit 
leihweiſen Gebinden 17% Thlr. bezahlt, pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗ 
Auguſt 17%, Thlr. bezahlt, Auguft-September 17% Thlr. Gld., September⸗ 
October 17 Thlr. Br. und Gld., October⸗November 16% Thlr. Br. 
Zink ſtill. Die Borſen⸗Commiſſton. 


„Breslau, 27. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Getreu der eins 
peitlagenen Richtung conſervirte die Börſe auf allen Gebieten der Specu⸗ 
ation ſo lange die animirte Tendenz, als ſie durch die Pariſer und Wiener 
Notirungen darin unterſtützt wurde. In den beiden letzten Tagen dieſer 
Woche, wo die Notirungen der genannten Plätze, wenn auch nicht namhafte 
Coursrückgänge erlitten, doch aber Schwankungen und eine gewiſſe Unſicher⸗ 
heit erkennen ließen, gerieth auch bier die Hauſſeſtrömung ins Stocken und 
mehrere der begünſtigten Speculationspapiere büßten ca, I pCt. des Cours⸗ 
auſſchwunges wieder ein. Die ſchlechteren Auswärtigen Notirungen haben 
durchaus keinen politiſchen Grund und würden weniger von Einfluß geweſen 
fein, wenn nicht der Geldmarkt fo unerwartet eine plötzliche Wandlung ges 
macht hätte; das Geld macht ſich ſehr knapp, was bei dem ſo nahe bevor⸗ 
ſtehenden Ultimo mit großen Engagements unberechenbare Folgen haben 
kann, da die Speculanten, verwöhnt durch den fo la ige angebaltenen Geld⸗ 
überfluß, die Ultimo⸗Regulirungen mit der größten Sorgloſigkeit bis auf den 
letzten Augenblick anfteben laſſen. 

Von dem Nüdgange betroffen find hauptſächlich öſterr. Papiere und Ita⸗ 
liener, während Eiſenbahnactien, welche an der Steigerung nicht entſprechend 
theilnahmen, unverändert, einige Gattungen ſogar, für die heute Kaufordres 


* 


vorlagen, höher ſchließen. Die Umfäge und Coursſchwankungen ftellten ſich 
wie folgt: von öſterreichiſchen Papieren 

Creditactien 867, —874—86%, 

National⸗Anleibe 55 —55 7 —54 7, 

Looſe von 1860 744—744—74, 

Banknoten 877% — 88, 
und von Eifenbahnactien: 


Oberſchleſiſche 184) — 1847, 
reiburger 114 —113½—116 4, 
oſeler 89 * — 90% — 906, 

Tarnowitzer 76 — 757¼— 76. 


Fonds bebaupteten ſich ſehr feſt, nur ſchleſiſche Rentenbriefe und 3 proc. 
Pfandbriefe wurden an heutiger Börſe etwas niedriger abgegeben. Wechfel bei 
mäßigem Geſchäft wenig verändert. 


Juni 1868. 
ö 
reuß. 4proc. Anleihe. | 88% | 88% 88% | 83% | 88% | 88% 
reuß. 4 proc. Anleihe | 95% | 95% | 95% | 95% | 95% | 9% 
reuß. 5proc. Anleihe — [103% 103% 103% |103% 103% |103% 
reuß. Staatsſchuldſcheine | 84 | 84 84 8⁴ 81 8375 
reuß. Prämien⸗Anleihe 120 120 120 120 120 20 
l. 3%, proc. br. Lilt. A. 84 81 83% | 84 84 3% 
Schleſ. wc J br. Lit. A. 1 91% 1 91% | 91% 91% | 91% | 91% 
S l. entenbriefe . 91 | 91% | 91% | 91% | 91% | 91% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile [115% 115% 115% 115% 115% 115% 
Coſel⸗Oderberge . | 89% | 20% | 90% | 90% | 90% | 90% 
eiburger Stammactien :. 114 113% 115 ½ [115% 116 116% 
berſchl. St. A. Lit. A. u. C. [184% 181% [184% [184% 181% |184% 
Rechte⸗Oder⸗Ufer .. | 75% 76 76% | 76 76 
dito Stamm⸗Prioritäten | 89% | 89% | 89% | 90 — 90 
Neiſſe⸗Brieger. — — = — . A 
Warſchau⸗Wiener »+,; 59% | 59% | 59% | 59%. | 59% | 59% 
Minerva⸗Bergwerks⸗Actien | 37% | 37% |,87% | 37% | 37% | 37 % 
Ruſſiſches Papiergeld 837 83% 83% 83“ | 83% | 3% 
Deiterr. Banknoten 87 % 187% 88 875 88 88 
Oeſterr. Creditactien 86% — 874 | 87% | 86% | 86% 
DOeſterr. 1860er n „an 7471744 744 — 744 — 
Deſterr. 186 ler Looſe...— — | . 2 
82 En . Aale 5 1 75 557% | 55% 155% ¼55 54% 
ieriſche Anleiſßhte - 44 — — — — — 
Ameritaniſche 1882er Anl. | 78% | 78% | 78% | 78% | 78% | 78% 


Breslau, 27. Juni. [Wochenbericht der landwirthſchaftlichen 
Sämereien⸗, Producten⸗ und Düngmittel⸗ Handlung von 
Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5.] äbrend für die Oelſaat⸗Ernte 
die gegenwärtige trockene da Heil: hoͤchſt erwünscht: ift, giebt dieſelbe an⸗ 
dererſeits zu vielen Klagen betreffs der Sommerfrüchte Veranlaſſung und 
fehlt es nicht an Berichten über Frühreiſe und deren Folgen. 

Der Waſſerſtand der Oder iſt gleichfalls ſehr gefallen, wodurch der 
Mählenbetrieb eine beachtenswerthe Beſchränkung erfuhr, ſowie der Schiff⸗ 
W in enge Grenzen eingeengt wurde. Kahnraum iſt hier reichlich 

isponibel und blieben demzufolge die Frachtforderungen mäßig, Getreide⸗ 

Verladungen haben in Folge der Geſchaftslage jedoch nicht ſtattgeſunden, 
für Güter wurde nach Stettin und Berlin 5—6 Sgr., nach Hamburg 8 Sgr. 
pr. Ctr. bezahlt. N 

Die engliſchen Märkte batten ſehr wenig Zufuhr von eigenem Product; 
das Inland trat deshalb lebhafter kaufend für fremden Weizen auf, ſo daß 
ſich die Stimmung feſt erhielt. Auch in Frankreich befeſtigten knappe Land⸗ 
lieferungen und aus der Dürre hergeleitete Befürchtungen. In Holland 
und am Mhein erhielt ſich guter Conſumbegehr, der die Preiſe ſtützte. Auch 
in Süddeutſchland fand Waate etwas beſſere Beachtung. In Sachen war 
bei regelmäßigem Geſchäft wenig verändert. 

An der Berliner Börfe blieb der Geſchäftsverkehr beſchränkt. 

Der Geſchäftsverlebr im Getreidehandel des hieſigen Platzes litt unter 
andauernd luſtloſer Stimmung, bei der Preiſe ſich zumeiſt in retrograder 
Richtung bewegten, zumal die Nachfrage für den Conſum ſich ſehr beſchraͤnkt 

le. 


zeigte. 

Weizen wurde in den feinſten Qualitäten wie zeither belanglos angebo⸗ 
ten und holten dieſe noch die früheren Forderungen, wahrend die Inhaber 
der abfallenden Qualitäten dieſelben von Tag zu Tag ermäßigen mußten. 
Am heutigen Markte wurde pr. 84 Pfd. weißer 90—108—115 Sgr., gelber 
90—100—108 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. Per Juni 88 Thlr. 
Br. per 2000 Pfund. — Roggen zeigte ſich am Landmarkte gleichfalls ohne 
bemerkenswerthe Nachfrage und waren daher Preiſe bei trägem, ſchleppendem 
Umſatz nachgebend. Am heutigen Markte ga bei mangelnder Kauflust per 
84 Pfd. loco ſchleſiſcher 64—67—71 Sgr., fremder 51—02— 70 Sgr., feinſter 
über Notiz bezahlt. Im Lieſerungshandel zeiate ſich dieſelde Tendenz vor⸗ 
berritend und ſchließen Termine gegen die Vorwoche um 2 Thlr. niedriger. 
An 8 Börfe waren Termine niedriger, Gekundigt 1000 Gentner. 
Pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 54--53% Thlr. bez. u. Br., Juni⸗Juli 
52, —52 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 49% Thlr. be Septbr.⸗Oetbr. 49 Thlr 
bez u. Br., 484 Gld., Oet Nov. 47% Thle, Old, 43 Br. — Mebl war 
bei dem durch den Waſſerſtand beſchränkten Betriebe der Mühlen mehr be: 
achtet und erzielte hohe Forderungen. Wir notiren heute per Centner un⸗ 
verſteuert Weizen-. 5% bis 6% Thlr., Roggen I. 4% bis 4% Thlr., 

ausbacken⸗ 3'%, bis 4% Thlr., Rog en⸗Futter⸗ 5356 Sgr., Weizenſchale 

bis 48 Sgr. — Gerſte wurde in ſeiner weißer Waare vereinzelt beachtet, 
im Allgemeinen fehlte jedoch auch für dieſe Fruchtgattung alle Kaufluſt und 
blieb deren Umſaß ſelbſt bei ermäßigten Forderungen belanglos. Wir noti⸗ 
ren pr. 74 Pfund loco 46—50—58 Sgr., feinſte 2 bis 3 Sgr. über Notiz; 
bezahlt. Pr. 2000 Pfd. pr. Juni 56 Thlr. Br. — Hafer fand wie in ter 
Vorwoche in den befferen ſchleſ. Qualitäten gute Beachtung, alle anderen Sorten 
gleichviel ob polniſchen, galiziſchen oder mähriſchen Urſprungs wurden ver⸗ 
nachläſſigt, während Preiſe für erſte Sorte ſich daher behaupteten, waren 
dieſelben für die anderen Qualitäten nachgebend; wir notiren pr. 50 Pfd. 
un re bis 40 Sgr., feinfter über Notiz bez., pr. 2000 Pfd. pr. Jun 
r. bez. I 
ulfenfrüchte blieben ohne bemerkenswerthe Nachfrage. Wir notiren 
Kocherbſen per 90 Pfd. 64—67 Sir Futtererbſen 50-58 Sgr. Wicken 
1 Pfd. 5 45—50 Sgr. Linſen, kleine, 70-8) Sgr., große böhmiſche 
bis A Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfd. 75—85 Sgr. Pferdebohnen 
pr. 90 fd. 80—90 Sgr. nominell. Kupinen pr. 90 Pfd. ebe 38—44 Sgr., 
blaue 3—44 Sgr., Buchweizen 55—60 Sgr. pr. 70 Pfd. bezahlt. Hirſe, 
roher, 75—82 Sgr. pr. 84 185 emahlener 7 Thlr. pr. 176 Pfund un⸗ 
verſteuert. Kukuruz wenig am Markt, 62—68 Sgr. pr. Etnr, 2 
Kleeſamen wurde nicht umgeſetzt. Preiſe find daher nur nominell zu 


notiren. Für roth Klee 10—13 Thlr., weiße Saat 11—18 Thlr. — 
Schwediſcher Kleeſamen 18 bis 24 Thlr. — Tymothee 6674 Thlr. 


pr. Centner. g . 

Schlaglein zeigte ſich ſchwach preishaltend, der Umſatz blieb beſchränkt, 
wir notiren pr. 150 Pfd. 5% —6 4 —6 71 Thlr., feinſte über Notiz bez. — 
Napskuchen wurden wenig beachtet, wir notiren 49- 52 Sgr. pr. Eine. — 
Leinkuchen 90 bis 94 Sgr pr. Centner. N 5 

Oelfaaten, neuer Ernte; die Zuſuhren von Winkerrübſen ſind bereits 
reichlicher geworden und fanden bei ihrer vorherrſchend trockenen Qualität 
1098 gute Beachtung; wir notiren heute pr. 150 Pfund 154—160 bis 


1528 2 

Eplritus zeigte ſich im Laufe dieſer Woche im Allgemeinen wenig be⸗ 
achtet, Preiſe haben ſich bei kleinem Conſumgeſchaͤft kaum behaupten lönnen. 
An der heutigen Börſe waren Termine feſter, pr. 100 Quart à 80% Tralles 
loco 17% Thlr. Gld., 18 Br., leihweiſe Sub 17% bez., pr. dieſen Monat, 
e e 17% Thlr. bez., Aug.⸗Sept. 17% Thlr. Gld., Sept. 

etbr. 17 Thlr. Br. u. Gld., Oct. Nov. 16% Thlr. Br. 

Kartoffeln 18—28 Sgr. pr. Sad a 150 Bin, — Ein 20-35 Sgr. pr. 
Er. — Strob 6—7 Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. — Eier 19—21 Sgr. pr. 
Schock. — Butter 15—18 Sgr. pr. Quart. 


4 

Berlin, 24. Juni. [Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
Metalle von Leopold Hadra.] Das Geſchäft erhielt ſich auch in der 
letzten Woche in weiterer reger Thätigkeit und ſind mehrfache nag, für den 
Conſum - herbeigeführt worden. — Kupfer ſtill, aber feſt. Tough 78 
Pfd. Sterl., Walerow 81 Pfd. Sterl. pr. Ton auf dem engliſchen Markt: 
5 find Angebote unter den Beziehungspreiſen. Amerikaniſches und ins 
Andiſches 26% bis 27% Thlr. ruſſiſches 28 bis 33 Thlr. per Ctr. — 
Zinn sehn, anca⸗Zinn 33 44 Tolr., 54% Holland, Loco⸗Waare 
bit. Lamm⸗Zinn 33 bis 33% Thlr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. mehr. — 
ink ruhig. W.-I.-Marke 6% Thlr. ab Breslau, geringere Marken 6 05 Thlr., 
oco⸗Waare 7¼ bis 8 Thlr. im Detail. — Blei feſt. Hie Notixungen: 
Saächſiſches und Harzer 6% bis 6% Thlr., Tarnowitzer 6% Thlr., Spaniſch 
6% bis 7% Thlr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. mehr. — Roheiſen. Der 


Fl. in 


1 


5 1913 

Markt iſt belebt, Warrants 52 S., Gartſherrie 57 S. Coltneß l. 58 S., 
Langloan l. 55 S. Andere ſchottiſche Marken 54 S. Für gute Glasgower 
Marken vom Lager 45 Sgr., auf Lieferung 42% bis 44 Sgr., Engliſches 
38/4 bis 40 Sgr., vom Lager 41% Sgr. Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 
in gutem Dear r 41 bis 4214 Sgr. nach Qualität loco Hütte. Holzkohlen⸗ 
Roheiſen 43 bis 45 Sgr. ab Hütte offerirt. — Stabeiſen ſehr begehrt. Ge: 
walztes 2½.—3 % Thlr., geſchmiedetes 3% bis 5% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. 
— Eiſenbahnſchienen. Der niedere Waſſerſtand gewäbrt für großen Abſatz 
keine Rechnung, 49 bis 50 Sgr. zum Verwalzen, zu Bauzwecken geſchlagen 
mit 2% bis 3 Thlr. pr. Ctr. — Kohlen und Coaks. Stückkohlen Is bis 
20 Thlr., Nußkohlen 17—18 Thlr., ordinäre Sorten 16 Thlr. — Coaks. 
Vom Lager 18—19 Thlr., auf Lieferung 16% Thlr. per Laſt. 


Zablungswerthe der vom 1. Juli 1868 an fälligen Coupons 
öſterreichiſcher Staatspapiere. 

Aus der k k. Staatsdruckerei iſt eine Tabelle hervorgegangen, welche den 
Werth der Zinſen Coupons der Staatspapiere, wie ſich derſelbe nach dem 
neuen Geſetze in Folge der Converſion vom 1. Juli 1868 an berechnen wird, 
darſtellt. Dieſe Ueberſicht dient unleugbar einem praktiſchen Bedürſniſſe, 
und wir entnehmen ibr die Angaben über die gangbarſten Papiergattungen. 

„Bei den in Papier zahlbaren Metalliques und Verlooſungs⸗Obligationen 
mit dem Convertirungswerthe von 100 Fl. Oeſterr. Währ. für 100 Fl. ED. 


gilt der 
Coupon von — Fl. 30 Kr. C. M. — Fl. 42 Kr. Oeſterr. Währ. 
" ” 1 ” 15 „ ” 1 7 5 „ . [77 
7 ” „ 30 „ 77 1 26 „ 17 „ 
77 7 2 D 7} 1 " 63 " ” 7 
77 8 2 „ 13 „ 77 1 89 „ 77 " 
" „ 2 % 0 7 2 „ 10 „ 7 „ 
77 77 5 Mi " 4 " 20 ” „ 16 
" . 8 . 77 4 77 72 " ” " 


” ” 10 n „ ” 40 „ 7 som 
Bei den in Metallmünze zahlbaren National⸗Anlehens⸗ Obligationen mit 
dem Convertirungs⸗Werthe von 100 Fl. Oeſterr. Währ. für 100 Fl. C.⸗M. 


gilt der 
Coupon von — Fl. 30 Kr. CM. — Fl. 42 Kr. Oeſterr. Währ. 
7 u 1 ” 5 ” 7 1 ” 5 ” ” v 
” 77 2 ar ” " 2 [2 10 " * ” 
” ” 12 ” 30 " [77 10 „* 50 ” 1 ” 


” ” 25 2 21 „ ’ 72 
Bei den Obligationen der Silber Anlehen“ aus den Jahren 1849, 1851 
(Serie B) und 1854 (Convertirungs⸗Werth 115 Fl. für 100 Fl C.⸗M.) ailt der 
Coupon von 2 Fl. 30 Kr. C.⸗M. 2 Fl. 41,5 Kr. Deſterr. Währ. 


1 ” „ 30 * ” 1 fr * 


* 75 25 *. 7 24 77 2 7) . , 
Bei den Obligationen des Silber⸗Anlehens vom 11. Mai 1864 mit dem 
Convertirungs⸗Werthe von 110 Fl. für 100 Fl. gilt der 
Coupon von 25 Fl. Oeſterr. Währ. 23 Fl. 10 Kr. Oeſterr. Währ. 
Bei den Obligationen der in England negeciirten Anleben aus den Jab⸗ 
ren 1852 und 1859 mit dem Condertirungs⸗Werthe von 115 Fl. für 100 Fi. 


gilt der a 

Coupon von 12 F. 50 Kr. = 1 Pfd. St. 5 Sh. 12 Fl. 7,5. Kr. Oeſt. M. 
Coupon von 25 Fl. — Kr. 2 Pfd. St. 10 Sb. 24 Fl. 15 Kr. Oeſt. W. 
Bei den Obligationen in Defterreih. Währung mit dem Convertirungs⸗ 


Werthe von 95 Fl. für 100 Fl. gilt der 


” 7 7 


Coupon von 2 Fl. 50 Kr. 1 Fl. 99,5 Kr. Oeſterr. Währ. 
" N 1 2 * ” " 97,5 ” * n 
1;4 r 
7 7 25 rel, 19 [7 95 „ 77 „ 


99 * 75 [2 [77 [7 
Jahre 1866 (früher ſteuerfreies Anlehen) 


7 „ 125 ee) 
Bei den Obligationen aus dem 
Fl. 50 Kr. für 100 Fl. ailt der 


mit dem Convertirungs⸗Werthe von 102 g 
Coupon von 2 Fl. 50 Kr. 2 Fl. 2 Kr. Oeſterr. Währ. 
i 52,5 


" 7 Ne i, J, 7] " [77 
Bei den Obligationen des in Frankreich negociirten Anlebens vom Jahre 
1865 mit dem Convertirungs⸗Werthe von 115 für 100 Fl. gilt ver 
Coupon von 5 Fl. (12 Frcs. 50 Cent.) 4 Fl. 83 Kr. Oeſterr. Mabr. 
Coupon von 25 Fl. (62 Fres. 50 Cent.) 24 Fl. 15 Kr. Oeſterr. Währ. 
Von jenen Staatsſchuldverſchreibungen, welche der Unifications⸗Converti⸗ 
rung nicht unterliegen, erfahren: die Coupons, zahlbar in Papiergeld, einen 
Abzug von 20 Precent, und es gilt bei den Obligationen des Lotto⸗Anle⸗ 
hens vom Jahre 1854 der . 
> Coupon von 10 9 C.⸗M. 8 Fl. 40 Kr. Oeſterr. Währ., 
bei den Obligationen des Anlebens vom Jahre 1860 der 
Coupon von 3 Fl. 50 Kr. Oeſterr. Währ. 2 Fl. Oeſterr W. 


7 7 5 7 7 7 7 77 " 
” " ” 


‚ v 25 Pr), * ® „ 

bei den Öbligationen des Steuer⸗Anlebens der 

Coupon von 5 — Fl. = Defterr, W. 
an 


0 Kr. Oeſterr. W. 


. F. 


* ” ” „ " ” n ” 
D 

” " 1 ” 50 * * 7 1 7 20 * 1 

* 1 7 7 50 * n ” 6 „ 17 ” 


72 „ 10 a 7] 8 way 7) 7 5 
Die Tabelle ift jedenfalls amtlichen Urſprüngs, und die hier verzeichneten 
Werthangaben ſind mithin als die verläßlichen anzuſehen. B. Z.) 


Vorträge und Vereine. 


9 Breslau, 26. Juni. [Handwerker ⸗ Verein.] Herr Hofferich⸗ 
ter hatte zum Gegenſtand feines Vortrages am geſtrigen Abend die Schul⸗ 
frage erwählt, die an ſich eine der wichtigſten, gegenwärtig auch hier in 
Breslau wieper in den Vordergrund getreten iſt. Er beſprach zunächſt vas 
Ziel der Erziehung das im Alterthum der Staat geweſen, an deſſen Stelle 
mäter Kirche reſp. der Himmel getreten ſeien, während in der Gegenwart 
vielfach von anderer Seite die alleinige und einſeilige Heranbildung für 
Tüchtigkeit zur Arbeit und zum Geſchäftsleben erſtrebt werde. Das richtige 
Ziel aber ſei die Heranziehung des Menſchen zum vernünftig denkenden, 
wollenden, handelnden Menſchen, worin. die Schule die Familie unter: 
jtügen müſſe durch Ausbildung der körperlichen und geiſtigen Anlagen des 
Menſchen. Hierauf wies Redner darauf hin, daß das Schulweſen und der 
Lehrerſtand in unſerem Vaterland, trotz mancherlei ungünſtigen Seiten im Allge⸗ 
meinen eine beſonders vortheilbafte Stellung behaupten, daß aber die Wider⸗ 
ſprüche zwiſchen Erziehung zu kirchlicher Rechtgläubigteit und den Lehren ver 
Wiſſenſchaft, zwiſchen Heranziehung zum blinden Gehorſam und Heranvildung 
von wahrhaften und ſelbſtändigen Charakteren ſowohl die Lehrer als die Lernenden 
in Zwieſpalt ſetze und das Ziel bedrohe und beeinträchtige. Der Grund liege be⸗ 
kanntlich in der Strenge, womit die Kirche und deren Vertreter auf ihren 
früheren, mit der Wiſſenſchaft der Gegenwart in unverſöhnlichem Gegenſatz 
ſtehenden Vehaupturgen beharren, wovon ja Knak vor einigen Wochen 
einen ſo hervorſtechenden Beweis geliefert, aber ſicher ſich das Verdienſt er⸗ 
worben habe, Sinne und Gemüther der Menſchen dieſer Hauptfrage der 
Cultur von Neuem zuzuwenden. Herr Hofferichter wies auf die gegen⸗ 
wärtige Bewegung in Berlin hin, und wandte ſich dann zu der hier ſchwe⸗ 
benden Streitfrage wegen des confeſſionellen Charakters der höheren 
Bildungsanſtalten, in dem die ſtadtiſchen Behörden, wie ſich ja in der heut ſtatt⸗ 
gefundenen ie der Stadtverordneten⸗Verſammlung aufs Neue ge: 
zeigt habe, e nmuthig n 
und nur bezüglich der tatholiihen Mittelſchule eine Conceſſion machen zu 
müſſen geglaubt haben. Die Befreiung der höheren Lehranſtalten von dem 
Confeſſſonszwange und fpäter auch der Volksſchulen müſſe das Ziel ſein 
und bleiben, für das, wenn auch der Verein als ſolcher ſich mit der Agita⸗ 
tion nicht beſchäftigen könne, müſſe Jeder ſich betheiligen, damit wir nicht von 
dem fo lange zurückgebliebenen Oeſterreich oder gar von dem Sultan und ſeinen 
Türken beſchämt werden! Herr Voltz ſprach bezüglich Oeſterreichs den Zweifel 
aus, ob die auf dem Papiere ftehenden confeſſionellen Geſetze auch zu Leben 
und Ausführung kommen würden? dem Herr Hofferichter durch die Er⸗ 
wartung entgegnete, daß die der Volkspartei entnommenen Miniſter Oeſter⸗ 
reichs nicht ſaumen würden, die Ausführungsgeſetze zu erlaſſen. (2) Hierauf 
beantwortete der vor ſeiner Abreiſe nach England noch einmal als Gaſt an⸗ 
weſende Dr. N einige Fragen über Ausſcheidung des Klebers aus dem 
Stärkemehl, bezüglich befien Ur. Steuer auf Mittheilungen darüber in dem Buche 
der Erfindungen verwies, was in der Vereins bibliothek ift, und der Vorſitzende 
Dr. a: noch Einiges aus Duflos Werk „über Lebensbedürfniſſe“ hinzufügte. 
Derſelde beantwortete dann einige Fragen, u. A.: Wie es möglich ſei, da 
die Aſtronomie Herrn Knak nicht überzeugen könne? und theilte bezügli 
einer Frage mit, daß er ſich bemühen werde, Herrn Geh. Rath Göppert zu 
einem Vortrag für den Verein im botaniſchen Garten zu beſtimmen. Weitere 
Fragen betrafen die Aufhebung der Ehe, und die Rechte des Magiſtrats über 
die Geſellen⸗Krankenkaſſe, woran ſich eine längere Debatte zwiſchen den Mit: 
gliedern Schilling, Huhn und dem Vorſitzenden knüpfte und die Betheiligung 
des Vereins an dem Grabmal für Dr. Groſſer, worauf die Sitzung mit der 
Mittheilung Herrn Lindner's ſchloß, daß am nächſten Sonntag ein Vereins⸗ 
ſpaziergang Gu vormals Brinke) nach Morgenau ſtattfinden ſollte. 


ür Ginführung uneonfeilioneller Schulen einfteben } 


chf theils fol am Montag erfolgen. 


. 


L. — Brieg, 18. Juni. [Vorſchußverein.] In der heut abgehalte⸗ 
nen G des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins wurde der achte 


Jahresbericht, das Verwaltungsjahyr 1867 umfaſſend erſtattet. Aus dem 


Kaſſenbericht hebe ich Folgendes hervor. Die Zahl der Mitglieder ber 
trug am 1. Jan. 1867; 509; hinzu traten im Laufe deſſelben Jahres: 62, 
io daß die Jahl auf 571 ſtieg; dagegen ſckieden aus theils freiwillig, theils 
durch Verlaſſen des Wohnſitzes, Tod zc.: 61, mithin betrug die Zahl der 
Mitgleder am Schluſſe des vorigen Jahres: 510. Der Beſtand der Vor⸗ 
ſchüſſe 99 am 1. Jau. 1867: 19,069 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf., neue Vor⸗ 
ſchüſſe auf Wechſel wurden an 875 Perſonen im Betrage von: 49,205 Thlr. 
2 Sgr. gewährt, ſo daß die Vorſchüſſe in Summa 68,274 Thlr. 27 Sgr. 
2 Pf. betrugen. 


2302 Tblr. 2 9 


J 
4277 Thlr. 21 


lr. 


49,205 Tolr. 2 Sgr.; J an 
Zinſen für Darlehne: 252 


Thlr. 20 Sgr. Die Paſſiva betragen 1) an aufgenommenen Darlebnen: 
2170 Thlr.; 2) an Guthaben der Mitglieder: 17,034 Thlr. 3 Sgr. 10 
3) im Betrage des Reſervefonds: 709 Thlr. 
aljo; 19,913 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., mithin bleibt 
gewinn von: 1200 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. — Nach der Berechnung des Rein⸗ 
gewinns betrugen 1) die Zinſen für gewährte . 1791 Thie. 13 Sgr. 


5 Pf.; 2) die Einnahmen Insgemein: 88 Thlr. gr. 6 Pf., Summg: 


Ex 


12 Sgr. 8 Pf., in Summa 


; 60,665 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. — 
1) Durch Vertheilung des 1 Gewinnes: 1,180 Thlr. 3 


3 


“ 


Tült. 


zur Vertheilung ein Heine 


1880 Thlr. 11 Pf. Davon gehen ab: 1) die Zinſen für geliehene Selber: 79 


232 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf.; 2) die Verwaltungskoſten: 357 Thlr. 2 Sgr. 
4. Pf.; 3) die Ausgaben an Insgemein: 9% Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., Summa: 
679 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf., jo daß daß oben angegeb ner Reingewinn bers 
bleibt. Dieſer wird folgendermaßen vertheilt: 1) I pCt. Verbandsbeitrag: 
12 Thlr.; 2) 5 pCt. Remunetation dem Vorſitzenden: 60 Thlr.; 3) 5 0 
Zinſen an Mitglieder von 4948 Thlr. nicht dipidenden⸗ berechtigtes Gg 
247 Thlr. 12 Sgr.; 4) 10 pct. zum Reſervefond: 120 Thlr. und 5) Di 

dende an die Mitglieder: 760 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. 165 


Telegraphiſche Depeſchen 

f aus dem Belfthan Telegraphen⸗Bur eau. 
Worms, 27. Juni. Die „Wormſer Zeitung“ meldet: Der 

von Preußen empfing geſtern eine Deputation aus Speyer, welche um 


vi- 
E 


Konig 


ſeine Unterſtützung für ein dem Speyerſchen Proteſt zu errichtendes ö 


Denkmal bat. Der König ſagte die Unterflügung zu. Die Königin 
Victoria ſandte geſtern an den König Wilhelm fol endes Tele⸗ 
gramm: Ich bitte, dem Vorſtande des Lutherdenkmal ⸗ Vereins 
Meinen herzlichen Glückwunſch auszusprechen zur glücklichen Vollendung 
ieiner großen Aufgabe. Das proteſtantiſche England gedenkt in aufs 
richtiger Theilnahme des Feſtes, welches die proteſtantiſchen Fürſten 
und Völker Deuiſchlands heute in Eintracht vereint. [Wiederholt.] 
München, 27. Juni. Proceß Chorinsky. Um 3 Uhr wurde das 
Urtheil verkündet. Es lautet auf 20 Jahre Zuchthaus, auf der Fe⸗ 
ſtung abzuſizen, wegen Theilgahme an Mord zweiten Grades. 
8 (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 
München, 27. Juni. Chorinsky wurde wegen Begünftigung des 
Gattenmordes ſchuldig befunden und zu zwanzigjähriger auf der Feſtung 


zu verbüßender Zuchthausſtrafe verurtheilt; geminderte Zurechnungsfähig⸗ 1 


keit wurde nicht angenommen. 


Der Staatsanwalt beantragte lebens⸗ 


längliche Zuchthausſtrafe; der Antrag des Vertbeidigers lautete auf ale 


jährige Feſtungsſtrafe. 
Paris, 27. Juni. Der „Moniteur“ meldet: Ver Kaiſer reift, 
Mittags von Chalons nach Fontainebleau zurück. d 5 
Paris, 26. Juni. Geſetzgebender Körper. 
Sitzung wurde die Regierungsvorlage, betreffend das Contingent für 
1869 mit 210 gegen 13 Stimmen angenommen. Die Discufflon 


In der heutigen 


über die transatlantiſche Dampfſchiffsgeſellſchaft wurde wieder aufge 


nommen und wird morgen fortgefeßt werden. 


„France“ ſagt, der Kaiſer werde morgen von Chalons nach Paris 2 


zurückkehren und daſelbſt 5 bis 6 Tage bleiben. 


London, 27. Juni. Prinz Alfred it wohlbehalten in Windſor x 
Die Oberhausdebatte über die Suspenſory⸗Bill iſt aber 


eingetroffen. 
mals vertagt worden. 
London, 26. Juni. 


Unterhaus. In der Sitzung des Gomite's gr 


zur Berathung der Vieheinfuhrbill opponirte Gibſon gegen die Bil, 


weil durch die Annahme derſelben das fremde Vieh vertheuert werden 
würde. Die Debatte wurde unterbrochen, 

Das Oberhaus debattirte die iriſche Suspenſſonsbill. 

Liſſabon, 26. Juni. Der König hat eine Amneſtie für alle poll⸗ 
tiſchen Verbrechen erlaſſen. 2 

Belgrad, 26. Juni, 
handlungen in dem Proceſſe wegen Ermordung des Füſten Michael. 
Die Conſuln der Mächte find ſämmtlich anweſend. R 
geklagte. Die Anklageacte conſtatirte das Beſtehen einer Verſchwörung 


Es erſchienen 13 An⸗ 


Abends. Heute begannen die Schlußver⸗ 


2 


Behufs Umwälzung des Staates zu Gunſten des Fürſten Peter Kara 
georgevie, Drei der Angeklagten, nämlich Marie, Rogie und Tadie ge 


ſtanden ihre Schuld ein. 
Radovanowie, indem er erklärte, er habe ſich beſtrebt, feine Brüder 


von dem Vorhaben abzuhalten, und als dieſe trotzdem unbeugſam 


** 


blieben, fie als Bruder nicht verlaſſen können. Der Angeklagte 
Ifkovic erklärt das abgelegte Geſtändniß für null und nichtig, weil 
es durch ſchlechte Behandlung im Gefangniß erzwungen ſei. 

Morgen Fortſetzung der Verhandlungen. 


Paris, 25. Juni, Abends 7 Uhr 15 Min. Rübbl pr. Juni 88, 2 
pr. di en 75 25 Mehl pr. Juni 78 dil 1. 7% 
75, Baiſſe, weni eſchäft. 
ſchöͤnes Weiter, a N 

Amſterdam, 26. Juni 
(Schlußbericht). Weizen ftille. Ro 
Raps pr. October 63. Rüb ol pr. 
Wetter. 


en feſt, pr. Juni 218, pr. 
ovember⸗Decemher 33%. — 


Daſſelbe that der Angeklagte Advocat Paul 


eh 


Die Publication des Urn 
25, pr. Juli⸗Auguſt 7, 
Spiritus pr. Juni 78, 25, unbelebt. wi = 


Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. Getreipemanik: 
li 218. 
chbnes 


x 


N 1 — 


Verl erliner Börſe vom 27. Juni, 


ch⸗Märkiſche 133%. Breslau: 


Ceſterr. Staatsbahn 1535 
de liber Slams Helen 76. Rechte⸗Od 
Mheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 59. 


ſuldſcheine 837% 
= k 


ind Looſe 51% 
28K. 2 


866er Anleihe 11 u, 


Boln, 9 fandbriefe 
Sberſche. Buer k. 93%, 


1 — — SR le 5 riefe 5 


ni — Schluß⸗Courſe.!] 


— r Looſe 84, 20, 


59 — 179, 75. Galigier 204, 00, 
1818 50. zen 262, 80. Lombard. Elifabahn 179, 40 
Hamburg 85, 35. Kaſſenſcheine 170, 25, 


‚MRewyork, ai, dende 6 Uhr. (Pr. atlanti — 3 Kabel.) Wechſel 
auf London in Gi 10 . e Bonds 11 | L el.) echſe 


on 115, 80. Paris 50 85 
Napoleonad’or 80 = er 


. 1 80 —. Illinois —. Erie — 


— 75 — e 8, 7 


27. Juni. Roggen: matter, A ee ee 61 4 51, 


Berlin, 
l 50%, Setbr.⸗ Nov. —. — 

ter. 91. — N n 2 
ne e de, a 


Pe pro el 90, 


[6257] 
Am 24. d 
wird den gebiſſenen P 


85 


Tele iſche C und Börſen⸗Nachrichten. 
b 5 Nag ae l 05 9 2 


; Seeiburger 110% 
€ berg 90. Galyier 929. Jour den 16 
. en 183%. Brcorid- 88). pe 97%. Oberſchleſ. 
ppeln⸗ 
Beer Samt 9 90%, 
Darm 
MY: 1 Ererit»Actien 86 /. Sclef. 
Anleil 03. 4 proc. Preuß. Anleihe 95% 
Oeſterr, National⸗Anl. 54. Sil er- Anl 
Italien. Anleihe 53. Amerik. Anleihe 
Ruff. Banknoten 770 Oeſterr. Bank⸗ 
— 2 e 2 Nonate 150%, London 3 Mon. 6, 
ſchau 8 Tage 83%, Paris 2 2 Mon. 80 
62 eur Baier. Prämien⸗Anleihe 
e 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Breslau, den 26. Juni 1868. 
„Mts. iſt hierorts ein wutbverdächtiger Hund geſehen worden, 
9 folsoht Menſchen, wie Hunde gebiſſen haben fol. Soweit dies richtig 


erſonen, wenn dies noch A 
ſchleunigſte Nachſuchung Arztli cher Hilfe dringend hir 
gebiſſenen Hunden aber hierdurch aufgegeben, 
Wahn a derſelben genau zu überwachen und bei irgend verdäch⸗ 
aa en ſofort die ärztliche Unterſuchung zu veranlaſſen, gleichzeitig 
i 1. 50 ich vorgeſchriebene polizeiliche Anzeige zu machen und überhaupt 
aßregeln zur Verhütung von Unglück zu treffen. 
uhren ergeht an alle hieſigen Beſitzer von Hunden die Aufforderung, 


je fee «Gourfe) 
eiſſe⸗Brieger A%. 
x. Lombarden 105%. 


rnowitz 76. Rechte 


Credit 92%. Minerve 
Bank⸗Verein 115%. öproc. 
100 proc. Staats: 

604. 1860et 


„ 234. Wien 
Ruſſ. ⸗Poln. 


ſiſche 1 91%, 
4%. 
Sproc. Metalliques 57, 50, 
1864er Looſe 88, 50, Credit. 
Böhm. Weſtbahn 


den 7 
die 
an daſſelbe 


188 
3 Das Bresla 


Petroleum 


13%, 
—, Baumwolle 31. 


leblos. Juni⸗Juli 9%, 


matt. Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 


DEM 
Juni. kae 2 Dep. des Bresl. e Weizen 
Juli⸗Auguſt 
Sas . behauptet, pro Juni⸗Juli 584. 
Rübbl matt, pro Juni⸗Juſi 9. Seßt.⸗Oct. 
n feſter, pro Junt⸗Jult 18%. Jul⸗-Aud. 18%. 


. Sept.⸗Ockober 77%, 
Juli⸗Aug. 54%, Sept. 


Sept.⸗Oct. 18, 


* 


und na 


fate fein ſollte, angumklden. 


hlen, den Beſitzern 
letztere anzubinden, den 


bei der gegenwärtigen großen Hitze den Geſundheitszuſtand ihrer Hunde auf⸗ 


Verlobung mit Fräulein Rofalie 


8 
s wei aus Warſchau zeige Ba 
eunden ergebenſt an. [71 

| eee, den 28. Juni 1868 
Samuel Nachmann. 
Deut Früh 


6 666 Uhr wurde meine geliebte 
or 


Biel ene Leonhard, von einem 
en glücklich entbunden. 
Gl 5 den 26. Juni 1868. 
2 8 3. Wetz junior 
Tobes-An 


den Mittag 11% khr Mes unſer Lehrer 

65 ene ul ——— Gottfried l 
—— er durch 42 Jahr d 

N re mit ſeltener Neue 


= ein Ben eit verwaltet hat. Wir 
3 ieten in ihm einen Freund, der zu jeder 


Aufopferung zum Wohl unferer Ge⸗ 
nde wille und jedem Einzelnen mit Rath 
ie 15 treuer Beiſtand war. 
1 unſerer Gemeinde ein ver⸗ 
Br 


denken erworben. 
= 5 ihm die Erde! [2431] 
garten bei Ohlau. den 26, Juni 1868, 


Die Gemeinde Baumgarten. 
Kranich. 


2427] 


Todes⸗Anzeige. 


5 ch kurzer, ungetrübt glücklicher Ehe ver⸗ 


fer, ie, dieſe Anzeige widmend, bittet 


1 


LE. un 


i eut fanft zu einem beſſeren Leben 
! 1 Gatte, der Rittergutsbeſitzer Alles 
uf Ober⸗Nieder⸗Seiffersdorf. Allen 


Theilnahme: 
auline Rauer, geb. Kretſchmer. 
„Nieder⸗Seiffersdorf, 25. Juni 1868, 


Der Mittag um 412 Uhr verſchied nach 
„ er Wat Leiden unſer braver, innigſtge⸗ 
ter Gatte und Vater, der Lehrer Gott⸗ 
5 Berger zu Baumgarten bei Ohlau in 


einem 65. Jahre. Alle, die ſeinen biedern 
arakter, ſeine Amtstreue und ſein raſtloſes 
irken kannten, werden 200 gewiß ihre herz⸗ 
‚ara 12 vers 1 
lau, den 26. Juni 1 
300 


Die Hinterbliebenen. 


en — 5 en 2 Uhr entſchlief ſanft nach 
A Lehen are inniggeliebte Frau 
Frau Hauptmann Emma 
. Ae Tormelp, im Alter von 48 
* iefbetrübt zeigen dies allen Freun⸗ 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
u ergebenft an; 
Die BER: 
— den 27. Juni 1868. 
8 e e 


Be: Harder in Ranſen mit 
oben: in n Fräulein 


85 felt Hande in Puſtram mit Prem.⸗ 
ager⸗Bat. Nr. 8 Steinmann, Frl. 
a cel se BER Klette 

in Frl. in 4 1 mit 


pe he Wente 3. 8. 

Der Major a. D. Brauſe⸗ 
e Oberförſter Hartig in 
Frau Oberlehrer Winkler in Leobſchütz. 


N n 

egg den 28. Juni. „Die Jüdin.“ 
roße Oper mit Tanz in fünf Akten, nach 
dem Franzöſiſchen des Seribe, von ze 
ern von Lichtenſtein. Muſik von Halevy. 
n vom Stabi: 
Lei Be. Leopold, Hr. Gruſſen⸗ 

Den — d in ag Ph 
Dur Bi 
Piel in 8 dtn don Silbelm Jordan. 
uf: „Tanz.“ Zum Schluß: „Gans⸗ 


3 zu beobachten und Ban 
re hg Maulkorb au 
Menſchen zu verkehren pflegen 


angen zu laſſen. 
ner Sweis Nonnen für die AN 


Frau Minna Pinoff, Kohlenſraße 
thiasſtraße 65. 


lung im Kreiſe 


prompt abgeführt worden. 
lien ıc, an das Comite 2 eg 
Breslau, 27 


Amtlichen Cours⸗ und 


vom 1. Juli c. ab, find rechtzeitig in der Expedition, Biſchof⸗ 1752300 


Polniſ. 


übernehmen billigſt: 


1914 


Nationaldank. 


Am 3. Juli c. findet zum Beſten der hier lebenden ſehr hilfsbedürftigen 
alten Krieger aus den glorreichen Kämpfen von 181 
Schießwerder ſtatt. 
3 Sgr. ſind zu haben bei den Herren: 
Dueius, Neue Schweidnitzerſtraße 5, Eger, Oblaueritr. 87, Froſt, Oblauer- 
ſtraße 44, Gebr. Frankfurtber, Seien 16, 
8 e, Odlauerſ tr. 75, 

eu 5 Schedel 12, 
Schweidnitzerſtr. 9, Stern, Ring 60, Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37, Wiener & 
Süskind, Chlauerftraße 56, Dreſcher, Matthiasſtraße 18, 
Albrechtsſtraße 3 


Bla 


Ohlauerſtr. 12 


Koſa, 
Neumann, Neue 


Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſariat. 


Allgemeine Frauen⸗Induſtrie⸗Ausſtellung 


in Berlin. 


Da mit dem 15. Juli d. J. der Anmeldungstermin für die einzuliefern⸗ 
Fee geſchloſſen wird, ſo erſucht das 
meldungen zur Beförderung nach Berlin ſo 


unt 


ſtell ung in Ber 


Frau Kaufmann Reinke, Oderſtraße 1. 


Für die Nothleidenden Oſtpreußens ſind noch bei mir 1 egangen: 
Von Wilhelm Redler in Lublin in Sgr. 6 Pf. 

Oels, von der Kreis: Communal⸗Kaſſe durch Hrn. Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer Saebner, Reit 48 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf., 

im Ganzen bis heute 2,298 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf., 

und iſt dieſer Betrag, nach Abzug der Inſertionstoſten, an das Provinzial⸗ 
Comite zu Königsberg und va Unterftügungs Verein zu Beſtendorf nach 
Desgleichen die empfangenen (25110 


G. H. v. Nuffer. 


olen 35 Thlr. 22 


Juni 1868. 


Neue Abonnements auf den 


Die Expedition: (Guftav Ertel). 


Die Beſorgung der neuen Zins⸗Coupons zu 


chen Pfandbriefen 
Gebr. Guttentag, 


alls darauf zu halten, daß kein 
die Straße oder an Orte ge 


Der Königl. Polizei-Wräftdent Frhr. v. Ende. 


3—15 ein u 15 
Das Programm wird nei mitgetheilt. — Billets & 
ſchke, Schmiedebrücke Nr. 43, 


Hübner, Kloſterſtr. 18, 


Karſch, Wierer 69, 
Sandſtraße 5, 


eichnete Comite 
ſchleunigſt als 92495 


4 
scheine Frouen-Iuduftrier 


u Polizeiräthin Wenzig, Mat: 
Frau Fr RR Ra Matthiasſtraße 81. 


Preis⸗ Bericht 


und ohne 
ge, wo 


en's 


Stang 
6te Geſellſchaftsreiſe nach den Orient und zwar 


von Berlin reſp. Breslau über Wien, Peſth 


ckuhr/ 
— 51 el, 
[6258] 4 


Abfahrt findet ſtatt: 


gung, Führung ꝛc. 


zu haben. Die Anmeldun 


Der Reſtbetrag des Rei 
zahlt werden. 


mms 


Das 


Für 


arrangirt. — Für die Reiſe iſt die günftigfte Jahreszeit gewählt 


ey im Juni 1868 


Stangen'ſche Neiſe Bureau. 


Nachm. v. 3—5 U. zu conſultiren. 


8859 Inferate f.8. Sandwirtbfeh. Anzeiger 


und Ruſtſchuc 
Konſtantinopel und Athen, 


zurück über Syra, Corfu, Trieſt, Venedig, Adelsberg und Gratz. 


Erfreut über die allgemeine Anerkennung, welche unſere Geſellſchafts⸗ 
Reiſen nach dem Orient gefunden und 


eſtützt auf die bei e Un⸗ 


Wage Ba geſammelten reichen Erfahrungen, haben wir auch für 
dieſes Jahr eine höchſt intereſſante Geſellſchaftsreiſe nach dem Lande 
der Geheimniſſe und Märchen zu einem außerordentlich billigen * 

le 


von Berlin am 18. Auguſt, Abends 11 Uhr; 

von Breslau am 19. 

von Wien am 22. Auguſt, 86 Ubr $ 
Ausführliche Programme à 2% 

folgenden Preiſen für Tour und Retour 


Auguſt, 6 Uhr Bi: 


r. und Wholgch er derum u 
0 hrt mit vollſtändiger Berner 


I. Klaſſe 45, II. Klaſſe 40 Friedrichsd'or, 
ſind nur in unferem Bureau 


aße 10, 


Berl. n, Kraufenf 
uguſt 10 0 


zur Reiſe muß bis 1. 


uur bei uns unter Anzahlung von 2 Friedrichsd'or Angeld erfolgen. 
ſegeldes muß wei Tage vor der Abr 00 


ouis Stange 


Arrangeur und ame 8 eee nach Egypten, Baläftina, 
rkei un 
Cart "Stangen, Reife-Unternehmer. 
Ab Breslau Preisermäßigung 2 Friedrichsd'or. 


Polniſche Pfandbriefe 


zur Einholung U. Couponsbo Aeli übernimmt billigſt: 


riechenland. 


[6152] 


Ring 33. 


1 bin ARE 1 Sonntags alla) Vorm. v. 10—12 und 


eimann, 


Ellfabetb Keßler, Oblau⸗Ufer 8. 


ahrgang Ur. 27 


(Beiblatt zur Schleſ. —.— e Jeden ee e en 
9 . — in der . 850 Herrenſtr. 


tung, 


gen von Buchenau.“ Luſtſpiel in 1 Akt. 
ach Nach Bapard, von W. Friedrich. 


Fr. a. © 2. d. 28. VI. A. 6% U 
JI. 


Turnverein Vorwärts. 

Nachdem eine zahlreiche Betheiligung ſchle⸗ 
ſiſcher Turnvereine an der von uns Sonntag, 
den 12. Juli zu veranſtal enden Fahrt nach 
Fürftenftein bereits zugeſicherts iſt, erſuchen 
wir unſere Vereinsmitglieder hierdurch ſich zur 
Theilnahme an dieſem Ausfluge bis ſpäteſtens 
Sonnabend, den 4. Juli bei unſerem Mit⸗ 
gliede ©. e e Junkernſtr 33, zu melden. 
Da die Unterhandlungen mit der Freiburger 
e Ae und mit dem Reſtaura⸗ 
teur in Fürſtenſtein am 5. Juli abgeſchloſſen 
werden müſſen, ſo können ſpätere Anmeldungen 
keine Berückſichtigung mehr finden. 

Gaͤſte können nur durch Mitglieder einge⸗ 


führt werden. 
[6263] Die Feſt⸗Commiſſton. 


Mittelſchule, 
Handw. Verein. Nikolai⸗Stadtgr. 5. 
Montag, Hr. Dr. Rhode: Mecklenburgiſche 
Zuſtände. — Donnerstag, Hr. Dr. Aſch; 
Baden und Badeanſtalten. 
Heute: Spasiernang nach Marienau zu 
Klein (früber Brinke). [62 2100 


Kindergärten -Berein. 
Vom J. Juli ab ſind die Kindergärten: 
J. Breiteſtr. 25, II. Neue Taſchenſtr. 31, 
III. Friedrich Wilhelmſtr. 60a, (Volkskinder⸗ 
garten früher Berlinerſtr. 20) IV. Kloſterſtr. 


Eliſenbad, Nr. 10 Haan N. za C 


Tauenzienſtr. 1 0),_V Berlinerplatz 1b, 
Gartenſtr. 19, VII. Matthiasſtr. 81 Worte: 
kindergarten). In den Volkskindergärten bes 
ar das monatliche Honorar 10 Sgr. 
[6256] Der Vorſtand. 


Zur Prüfung der Zöglinge 


Schleſiſchen 
Blinden eehte Anſtalt 


Ausſtellung im ‚Sandarbeiten 
am eee den 80. 1868, 
mitt Ir 
abet — enſt ein 
der Bortand der Schleſſſch er Blinden- 
Unterrichts⸗Anſtalt. 


Geſellſchaft der Freunde. 
aftstage fin⸗ 
den wiederum jeden ontag und 
an e in unſerem I 
Die Direction. 
!Bad Landeck! 
Zahnärztliches! 


Vom 1. Juli bis 1, Pi d. J. bin 


Die nächſten Geſell ſcha 


ich mit meinem vollſtändigen zahnärztlichen 


Atelier in Bad Landeck anweſend. Woh⸗ 
nung, Noſalienhoff. Mein Atelier in Neiſſe 
iſt e enfalls erm. 


rm. Brandt, 


6225] . aus Neiſſe. 


A. B. 32. inen beſten Dank f. d. 
reizenden Briefe ne 
raſcht. Ganz glücklich und 1 e Bitte recht 
bald Nachr. zu geben, wohin Brief poste rest. 

gehen kann. Habe viel zu ſchreiben. [7168] 


Geſchenk. Sehr über⸗⸗ 


Singakademie. 


Den hochverehrten Mitgliedern zeige ich 
hierdurch ergebenſt an, daß die Aufführung 
zum Stiftungsfeſte am 
Donnerstag 2. Juli, Nachm. 4½ Uhr, 
17 die Generalprobe am V ittwoch J. Juli, 

Nachm. 4 Uhr, im Muſikſaal abgehalten 
wird. Die bereits früher ausgetragenen, auf 
Sonntag lautenden Eintrittsprogramme be⸗ 2 
halten für Donnerstag ihre Giltigkeit. 

Zugleich bitte ich alle e Mit⸗ 
glieder, welche ſeit Neujahr ihre N 
mir can haben oder 


[6200] r. Julius Schaeffer. 


Liebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). 
Heute Sonntag, den 28. Juni 


Großes Concert, 
ausgeführt vom . or des 4. Neverſchl. 
en „Regiments Nr. 51, unter Leitung des 

apellmeiſters errn R. Börner. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 

Kinder die Hälfte, 

Es wird dringend erſucht, 
touts an der Kaſſe vorzuzeigen. 
Anfang des Concerts 3½ Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Morgen Montag: 


Großes Concert 
von derſelben W 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Schießwerder-Garten. 


Heute, Sonntag den 28. Juni: 


[6259] 


die Passe-par- 


Zur 1 m x giörreichen Slepes. 


Nachod und Skalitz: 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſ. 
Grenadier: ⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn W. erzog, 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Große Illumination 


des ganzen Gartens durch bunte Ballons. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 


Großes 


Sturm⸗Marſch⸗Potpourri 


von Noſenkranz mit bengäliſcher Beleuch- 


Anfang 16 Uhr. Enree * Perſon 1 Sgr. 


Bei ungüſtiger Witterun a 
2 Saale. 2 1258 


Zelt-Garten. 


Heute Sonntag den 28. Juni: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Muſilchor des königl. Schle⸗ 
ſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6, unter 
Direction des or meiſters Herrn 


16261 
Anfang 5 Uhr. 


] 
"Sur à Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag: Ar von derſelben 
Kapelle. Anfang 7 


Humanität 
äglich 16051] 


onecert. 


ro 
ar ur hr, Entree & Perſon 1 Sgr. 


letzt wechſeln werden, 
mir gefälligſt davon e machen zu wollen. 


Winter garten. 


Heute Sonntag den 28. Juni: 


Volksgarten. 


eute Sonntag 17127 


Zur Feier des Ag bei 0 Großes Concert 


den 28. Juni 1 
Großes Militär Concert 


Bad ührt von dem Trompeter Corps fred 
. Schleiben Dragoner-Negt. Nr. 8, genannt 


„Nachod „Dragoner“, 


unter —— . Leitung des Stabstrom ; 
peters Herrn Balder. 


Abends: 


Großes Brillant⸗FJeuerwerk, 
von dem Kunſt⸗ und Theater⸗ 
Feuerw L Herrn Kleß. 


Anfang 3% Entree à Perſon 1 Sgr. 


Morgen Monta 
zur Krach 1 Schlacht 5 


Großes Milttär⸗ Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regts. 
Nr. 10, unter perjönlicher Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Herzog. 

Zur Auffühfung kommt u. A.: 


Großes 
militäriſches Tongemälde 


zur ba 20d d an den Sieg 
hei a chod und Skalitz, 


mit bengaliſcher 8 des ganzen 
54% Uhr. W à Perſon 1 Sgr. 


Miesner's Brauerei, 


ne iſtraße Nr. 27 (im goldenen Selm 
8 dene | onntag den 28. Juni: h 


Gro es Garten⸗Concert 


von der er des königl. Leib⸗Küraſſter⸗ 
Regiments Nr. 1 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Grube, 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Große Vorſtellun der 
Wunder-Fon ine 


genannt 


Kalospinthechromokrene. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree à Perſon LS 
Kinder zahlen die Balle 
Bei „ungünftiger‘ itterung findet das Con⸗ 
cert wie gewöhnlich im Saale ſtatt. 


1 Morgen Montag: 
Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗ Re iments Königin Eliſabet, unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guſtav Löwenthal. 
Bei eintretender — 1985 


Große Vorſtellung 
der Wunder-Fontaine. 


Wang 6% Uhr 9 
Entree a Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 


Unſer Nine befindet ſich 8 jetzt ab 


g. Nr. 
C. F. Gerhard * 00. 


[6264] 


Unfang 


von Kapelle des 
kgl. 3. Garde- Grenadier⸗Regiments 
Gönigin Eliſabet ) 


In der Arena 
Extra⸗ d Juſtrumental⸗ Concert 


Mailand, 
vr 88 Paganini auf der Mandoline und 
Guitarre auf einer Saite, 
verbunden mit eäfenten-Bertbeilung, be: 
ſtehend in einem reich ſervirten Aben e 
für 12 Perſonen, welches den geehrten 
winnern gratis zufällt. ; 
NB, Man erhält auf ein Billet zum Ei 
33 in der Arena eine Nummer 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
bends 


bengaliſche Beleuchtung. 
Eichen⸗Park. 


te Sonntag den 28. 
ag Großes 41200 


Jnſtrumental⸗ ⸗Concert 


auagefil rt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Anfang 3% Uhr. ee, * Perſon 1 T * 


Morgen orgen Montag: 


Großes Concert 


ausgeführt von derſelben Kapelle. 


Zur Tauzmuſibi in Roſenthal 


heute, Sonntag. Morgen, Montag, 


Geſellſchaſtl. ae 


ji ert beide Tage = Ni 


Wegen Sperrung der Dberbrücen in 
Abfahrt v vom m Wäldchen von 2 Uhr ab. 


== Bad Cndowa. = 
Goncert- Anzeige, 


Von Sonntag den 7. Juni 1868 ab regel⸗ 
mäßig ar ure und Mittwoch, von 
Uhr Nachmittags ab: 


Sinfonie- u ‚Salon-Concert 
Mufirecter p. Telchert 


mit ſeiner Kapelle. 
Billets à 5 Spt: find bis 4 Uhr Nachmittags 
beim Gaſthofsbeſizer Herrn Rother 5 AR, 
Herrn Marel, 1. Verkaufsbude, zu gas x 
Familien⸗Billets 4 Stück 15 Se e 0 
Entree an der Kaſſe 7 

NB. Bei ungünſtiger Wieheeg finden 
dieſe Concerte unter der Veranda oder im 
Cur⸗Saale ſtatt. [2243] 


will ein Architect in baus 
lich. Angel. Jedem Rath 


Unentgeltlich erth. Adr. nimmt d. K 


[7119] Sander, Carlsſtr. 4041 


Dr. Alzinger aus Budſtäpdt verſendet feine 
bei Rheumatismus und Gicht ih 2 
Pe Erfolge bewährte Eſſen Per 

r. A. poste rest, franco Sprottal Ac ). 124200 

unge Damen, welche in der Ferne ide 
J W0 en bei liebevoller Pflege able 
wollen, können ihre Adreſſe unter A. B. 2285 
restante Petersdorf im Belengebitge, 
einſenden. 


wird. Poſen, den 26. Juni 1868. 


kommt mit zwei Rubel für die Serie A, und mit zehn Rubel für die Serie B bei den 


gelegt ie n. > 2 2 2 1 
Rückſtändige, im Verlauf der obigen Friſt nicht eingelöfte e können nur noch 


19018 5 


Zweite Beilage zu Nr. 297 der Breslauer Zeitung. 


Die Auszahlung der verlooften Poſener Provinzial ⸗Ob⸗ 
ligationen erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schlesischen 
Bank- Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht 


Gründliche Heilun 


chroniſcher Krankheits⸗ und Siechthums⸗ 
zuſtände nach eigener, auf 20jähriger Er⸗ 
fahrung gegründeter Ratucheilmetpobe, 
von entſchiedener Wirkſamkeit bei Magen: 
und Unterleibsleiden, Gicht, Rheumatis⸗ 
mus, Scrofuloſe, Arzneiſiechthum (durch 
Queckſilber und Jod), veralteter Syphilis 
jeder Art, Hautkrankheiten, Rückenmarks⸗ 
reizung nach Säfteverluſten (Pollutionen, 
e Impotenz und Frauen⸗ 
krankheiten. Die galvaniſche und heil⸗ 
gymnaſtiſche Behandlung leitet der Se⸗ 
cundair-Arzt Dr. Loh. — Ausführliche 
Gratis⸗Proſpecte mit einem Verzeichniß 
aller die Curmethode ſpeciell beleuchten⸗ 
der, im Verlage von J. A. Schloſſer in 
Augsburg erſchienenen Schriſten. 
Hofrath Dr. Steinbacher's 
Naturheilanſtalt Brunnthal b. München. 


Geſchlechtskronke, Ausflüſſe, Geſchwüre ıc. 
Mundarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59. 


Der Ober-Präſident der Provinz Poſen. 
v. Horn. f 0 


Vergiſch⸗Märkiſche 


+ Fl 
Eisenbahn. ES 
Die Zahlung der am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der für die Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſche, Düſſeldorf⸗Elberfelder, Dortmund⸗Soeſter, Aachen⸗Düſſeldorfer und Ruhrort ⸗ 
an emittirten Prioritäts⸗Obligationen und Prioritäts⸗Aetien 
wird von obigem Tage ab: te 
in Berlin durch die Herren H. F. Fetſchow & Sohn und durch die Direction 
der Disconto⸗Geſellſchaft, in Cöln vurch den A. Schaffhauſen'ſchen Bank: 
Verein, in Aachen durch die Herren Theodor Zurhelle & Comp., in Crefeld 
durch den Herren von Beckerath⸗Heilmann, in Düſſeldorf durch die Herren 
Baum, Boeddingbaus & Comp., in Bonn durch den Herrn Jonas Cahn, inf 
Leipzig durch den Herrn H. C. Plaut, in Breslau durch den ſchle⸗ 


ſiſchen Bank-Verein, in Frankfurt a. M. durch die Herren M. A. 

v. Rothſchild & Söhne, in Hamburg duch die Herren Haller, Söhle & Comp., 

in Kaſſel durch die Hauptkaſſe der Heſſiſchen Nordbahn, in Elberfeld durch 

die Herren v. d. Heydt, Kerſten & Söhne und durch unſere Hauptkaſſe 
erfolgen. — Werden mehrere Zins⸗Coupons zuſammen zur Einlöſung präſentirt, fo ſind 
dieſelben nach Serien und Nummern geordnet mit einem Verzeichniſſe einzureichen. 

Elberfeld, den 22. Juni 1868. 
g Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 6185 


=> Warfchau- Dromberger Eifen- 
bahn-Gefellfchaft. 


Der am 1, Juli 1868 fällige Zinscoupon der Warſchau⸗Bromberger Stamm⸗Actien 


Steinbacher's Naturheilverfahren. 


Mit Genehmigung der Königl. Staats: 
Regierung findet am 9. Auguſt die erſte 


Große Verlooſung 


von Pferden, Neit⸗ u. Fahr⸗Requiſiten 
zu Hannover ſtatt. Das Directorium des 
Vereins zur Förderung der Hannoverſchen 
Landes⸗Pferdezucht hat zweitauſend ver⸗ 
ſchiedene Gewinne, wobei die Haupt⸗ 
gewinne einen Geſammtwerth von über 


20,000 Thaler 


repräſentiren, zur Verlooſung beſtimmt 
und den Preis für 


edes Loos a 1 Thaler 
eſtgeſetzt. [6251] 

Schlesinger's Haupt⸗Agentur, 
Breslau, Ring 4, erſte Etage. 


eee eee eee 
Für Auswärtige 
Um Auswärtigen, welche die Buch⸗ 
führun m erlernen beabſichtigen, den 
ur Betßei igung an meinen Unterrichts⸗ 
Surjen nötbigen monatlichen Aufent⸗ 
halt hierſelbſt zu verkürzen, werde ich 


am 6. Juli c. 


einen Curſus zur Erlernung der dop⸗ 
pelten (ital.) Buchführung eröffnen, 
deſſen Dauer bei täglich öſtündigem Un: 
terricht (Vorm. 3 u. Nachm. 3 Stunden) 


nur 6 Tage 


ſein wird. 

Es wird in dieſem Curſus genau 
daſſelbe gelehrt, wie in allen meinen 
anderen Curſen und leiſte auf Grund 
meiner leicht faßlichen Lehrmethode 
für die vollſtändige und gründliche 
Erlernung der doppelten ital. Buch ⸗ 


nachbenannten Zahlſtellen vom a Sn s 5 a d. J. zur Einlöfung: 

in Warſchau, bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 

in Breslau, beim Schleſiſchen Bankverein, 

in Amſterdam, bei Hrn. Lippmann Noſenthal u. To., 

in Berlin, bei Hrn. Feig u. Pinkus, 

in Frankfurt a. M., bei Hrn. J. J. Weiller u. Söhne, 
in Krakau, bei Hrn. Anton Hölzel, 

in Brüſſel, bei Hrn. gg u. Söhne, 

in Petersburg, bei Hrn. Sterky u. Sohn. 


Den einzulöſenden Coupons muß ein arithmetiſch geordnetes a 7 05 


allein bei der Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Warſchau und zwar am a: jeden Monats zur 


löſung präſentirt werden. 
* Bag er 8./20. Juni 1868 


Der Verwaltungs ⸗Nath. 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden von der Kaſſe f führung während des angegebenen 
unſeres Wechſel⸗Comptoirs in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr Dekan, jedem Theilnehmer Ga⸗ 
2 rantie. Kaufm. Vorkenntniſſe find in 


bezahlt vom 1. bis 31. Juli d. J. 
1. Die Super⸗Dio.⸗Scheine Nr. 24 von Disconto⸗Commandit⸗Antheilen mit 8 Thlr. 
pr. Stück oder 4 pCt. . 
2. Die Zins⸗Coupons der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn⸗Prioritäts- Obligationen. 
3. 


dito der Neiſſe⸗Brieger Eifenbahn-Priorität3: Obligationen. 

4 dito der Niederſchleſ. Zweig⸗Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 

5. dito der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien. 

6. dito der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prior.⸗Obligat. und Actien. Oscar Silber Stein 9 

7 dito der Düſſeldorf⸗Elberfelder dito e e 8, 

8. dito der Dortmund ⸗Soeſter dito edlißz. 

9. dito der a e dito = - 

10. dito der Ruhrort⸗Crefelder dito i > 4 27 

27, bito der Poſener 5proc. Provinzial⸗Obligationen. 7 e N ar aan 

12, dito der Creuzburger Al ee in meinem Geſchäft. 180 

18. dito der Falkenberger Aproc. ito 1 

14. dito der Grottkauer Aproc. dito i L. Freund K. 

15. dito der Namslauer Sproc. 115 . 

16. dito der Waldenburger Aproc. 1 8 | e Dr 

17. dito der Schuldverſchreibungen der hieſigen jädiſchen Gemeinde. An die Wohlthätigleit 

18. dito der Breslau⸗Odervorſtädtiſchen Deichverbands⸗ Obligationen. von K apit alift en! 

19. dito der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn (Ser. A. 2 Thlr., 1 x ie 
Ser. B. 10 Tolr.) Ie in Neisgerder Ralf i and Cee 

20. dito der Franz⸗Joſephs⸗Bahn⸗Actien mit 3 Tölr. 10 Sgr. pr. Stück.] J läuft, ihr Hab’ und Gut zu ae 

Vom 15. Juli ab: > BR gegen einen Wechſel mit 3 Unter: 
41. dito die Super⸗Dividenden⸗Scheine Nr. 2 von Schleſiſchen Bank- ſchriften 50 Thlr. auf 2 Monate gegen 


Betten als Unterpfand. Näheres sub 
. ½ fr. poste rest. Breslau 9 5 


Compagnon⸗Geſuch. 
Zur Vergrößerung eines in der 
ſchönſten Gegend Schleſiens gelege⸗ 
nen, der Mode nicht unterworfenen 


Vereins⸗Antheilen mit 3 ½ pCt. 
Breslau, im Juni 1868. 
Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Schleſiſche 3½ proc. A-Pfanddriefe auf das Nitter- 
gut Ketſchdorf, Kreis Hirſchberg, tauſchen wir gegen andere gleichhaltige um, und zahlen 
ein Aufgeld von 2 Procent. [622 


Schlefifeher Vank⸗Verein. 


[6191] 


— — 


ſtiller oder auch thätiger Theilneh⸗ 
mer mit einem disponiblen Vermö⸗ 
gen von 8000 — 10,000 Thlr. ge⸗ 
5 Fachkenntniß nicht erforderlich. 

dreſſen werden unter R. L. 100 
oste restante frauoo Breslau er- 
eten. 7064] 


154. Frankfurter Lotterie! 


Gewinne 2 à 100,000 Fl. und abwärts! 
Ziehung 2ter Klaſſe am 15. Juli c. 
oofe: Halbe für 6 Thlr. Viertel f. 3 Thlr. 
Antheilſcheine: Achtel für 1 Thlr. 15 Sgr., 
und % für 23 Sgr. [6250] 
jind zu haben in der Agentur 
Julius Sachs in Breslau, 
Carlsſtraße Nr. 27. 


Haaſe'ſches Lagerbier und 


Neichwälder Flafhenbier vom Eiſe em⸗ 
1 in und außer dem Hauſe [7167] 


Nur noch wenige Tage findet der Verkauf von Antheil⸗Looſen für die 


6198] 
2 Königl. Preuß. 138. Landes⸗Lotterie — 


n geſetzlicher Form gedruckte Antheil⸗Looſe (nicht originale) koſten: 
; „ Voll⸗Looſe für alle 4 Klaſſen gilti 
Pro 1. Klaſſen⸗Ziehung: 8 Juli. (für Habe am Zweckmäßigſten): 
Y 4% EUER. ai 2% A % A 8 2.— 
18 N due 2 * 1% * 20% 10% |70 35 D N M 24 14 


Schlesinger's Lotterie-Agentur, 


Ning 4, erſte Etage. 


Oberſchleſiſche Eiſenhahn Staum Attien La. B. 


verſichern gegen die am 1. Juli a, c. ſtattfindende abr. Eutke 
[6019] Gebr. uttentag. 


Schleſiſche 3 proc. Pfandbriefe 


auf das Rittergut Sezyglowitz, Kreis Toſt, tauſcht gegen gleichhaltige Pfandbriefe I mb 
550 


zahlt 2 Procent zu: ? 
| S. Pringoheim in Breslau, 


nitzer Stadtgraben Nr. 23. 


ſtatt. 


S. A. Kleineidam, 
am Wäldchen Nr. 1, 


lucrativen dune gits wird ein]. 


7 . 2 


Sonntag, den 28. Juni 1868. 
Gacsbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Breslau. 


„Die bis Ende Juni 1868 fälligen Zinſeu unſerer Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ und 
Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden in den Wochentagen vom 29. Juni bis 11. Juli 1868, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, von unſerer Central⸗Kaſſe, Ring Nr. 25, ausgezahlt. 
Bei Ueberreichung von mehr als drei Stück Coupons iſt ein geordnetes Nummern⸗Ver⸗ 
zeichniß beizufügen. 2 
Breslau, den 27. Juni 1868, 
Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. (6255 


Actien⸗Geſellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten. 


Zufolge §§ 10—12 des Statutes machen wir bekannt, d 
das Directorium aus folgenden Perſonen: Staatsrath Prof. Dr. Grube, Vorſitzender, Geh. 
Commerzien⸗Rath v. Ruffer, Stellvertreter des Vorſitzenden, Banquier Ertel, Dr. Lewald, 
Kaufmann Gutke, 5 8 
der Verwaltungsrath aus folgenden Perſonen: Kaufmann Reichenbach, Vorſitzender, 

Prof. Dr. Römer, Stellvertreter des Vorſitzenden, Prof. Cohn, Brauereibeſitzer Friebe, 
Commerzien⸗Rath Gierth, Geh. Medieinal⸗Rath Prof. Dr, Gbppert Geh. Lune 
Rath v. Sort Gasanſtalts⸗Director Inkermann, Stadtrath Korn, Banquier ziger, 
Kaufmann C. Neugebauer, Commerzien⸗Rath Philippi, H. U. Graf Schaffgotſch, 
Graf Rödern, Banquier Schweitzer 2 
befteht und Dr. Schlegel Director des Gartens if 
Breslau, am 26. Juni 1868, [6275] Das Directorium. 


Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Allgemeine Verſammlung: Dinstag, den 30. d., Abends 7 Uhr, in der Humanität. 


l. Scholze Shhwimm-Anftall, Eingang: Salzguſß 6. 


Neuer Schwimmeurſus. Abonnement erma 


[= Kladderadatsch.= 


Auflage gegen 40,000, 
„Dies beliebte, humoriſtiſch⸗ſatyriſche Wochenblatt, 
illuſtrirt von W. Scholz, beginnt am 5. Juli 
das III. Quartal feines XXI. Jahrganges, und 
wird auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
in Form und Tendenz ſich gleich bleiben und fort⸗ 
fahren, dem Humor und der Satyre volle Rech⸗ 


nung zu tragen. 
Die Poſt⸗Aemter des In- und Auslandes, ſowie alle Buch⸗ 
handlungen nehmen Abonnements mit 21 Sgr. vierteljährlich an. 


Die Verlagshandlung 5 
A. Hofmann & Co. in Berlin, 


Leipzigerſtraße 39. 


[6226] 


= 


Italieniſche Iproc. Anleihe. 
Die am J. Juli d. J. fälligen Coupons werden von heute ab ausgezahlt durch 
Moritz Joachimssohn, 
Bankgeſchäft, Junkernſtraße Nr. 1, erſte Etage. 


Breslau, den 18. Juni 1868. [7113]. 


Oeſterreichiſche 5proc. National⸗Anleihe. 
Die per 1. Juli d. J. fälligen Coupons werden von heute ab ausgezahlt durch 
Moritz Joachimssohn, 


Bankgeſchäft, Junkernſtraße Nr. 1, erſte Etage. 
Breslau, den 28. Juni 1868. 


zu 


Unſer Comptoir befindet fü 


ch von heute ab 8 
Ring Nr. 1, erſte Etage. 
Breslau, den 27. Juni 18 


css} Schles. Landwirtschaft. Central-Comptolr. 


Internationale Mähe⸗Maſchinen⸗Ausſtellung 
und Mähe⸗Maſchinen⸗Concurrenz zu Berlin. 
An 2, Juli v. 3 begimt die internationale Mähe⸗Maſchinen⸗ 
Ausſtellung hierſelbſt im Grercierhaufe des II. Garde⸗Regts. in der Carlſtr. Nr. 12. 
fund angebe 41 Mähe⸗Maſchinen aus Amerika, Eng⸗ 
land und Deutſchland (auf der 1867er Pariſer⸗Weltausſtellung waren nur 11 2 


Mähe⸗Maſchinen vertreten), welche nach der Ausſtellung, die vom 2. bis 5. Juli 
a der über 400 Morgen großen Feldmark zu Deuiſch⸗Wilmersdorf bei erlin 1. 
Schöneberg an der Potsdamer Chauſſee gelegen) arbeiten werden. Geöffnet ift die “A 


Ausitellung bon Morgens 9 bis Abends 6 Uhr. 
Eintrittspreis 10 Sgr. 
Beginn der Mähe⸗Maſchinen⸗Concurrenz vereis ans. gun d. 9, 


vorausſichtliche Dauer derſelben bis incl. 13. Juli. Anfang der Arbeiten: Mor 
gens 8 Up 15 wa en As Ane ven Ban Uhr Pauſe. 
ür die Bequemlichkeit des Publikums iſt durch eine während di 1 NR 
Omnibuslinie nach dem Verſuchsfelde geſorgt. rend vieſer Jess courfirende 
[6227] 


See zum Pere fade für die Dauer ber Peifungne ven 1 Abbt  —— 
Der Ausſchuß für die Leitung der Internationalen 


e eee zu Berlin. 
Schmi r. Küdersdorfi, Schütz. 
Dr. G. Filly. Petzold. 
Brcbensle den und guten Letzer dope 7 dcr ectee Mb in den 


Hiſtoriſche Novellen aus ‚der nenejten Zeit 


von D. Kempner. 5 

Verfaſſer des Romans von: „Willingen“. — is 1 Thlr. 22 S | 
Ein Dritttheil des Reinertrages, als das e Berfafene, iſt W ut elben 

1620 557 


für die Nothleidenden Oſtpreußens beftimmt, 


Be N alt, 


N ED 8 3 1 * 


75 
‚ 


Deutſche eebens-Berficherungs-Oefelihaft in Lübeck. 


Nach dem letzten Jahresbericht der Geſellſchaft waren ult. December 1867 bei derſelben verſichert: 
25,327 Perſonen mit einem Capital von Ert.⸗Mk. 47,976,218. 1 f und 
Crt.⸗Mk. 110,047. 15 3 jährlicher Rente. 
5 Das Gewährleiſtungs⸗Capital betrug Ert.⸗Ml. 8,929,658. 9 5 
2 An die Erben und Inhaber von Policen verſtorbener Verſicherter zahlte die Geſellſchaft von 1828 bis jetzt die Summe 
von Crt.⸗Mk. 11,359,147. 12 5 


16229] 


Bis Juni d. J. wurden auf's Neue gezeichnet: 
1203 Lebensverſicherungen zum Betrage von Crt.⸗Mk. 2,732,956. 4 8 
54 Ausſteuern 5 „ 7 7 „ 8. 12 8 


10 Leibrenten 
Proſpecte und Antragsformulare werden 
dem nachſtehenden Agenten 


Breslau, Juni 1868. 


1,825. 12 8 jährl. Rente. 
wird jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt 


G. Becker, General⸗Agent, Albrechtsſtr. 14. 


" „ „ 
unentgeltlich ausgegeben, auch 


Antonienhütte bei Herrn E. Jenkner. In Lüben bei Herrn M. Lachmann. 
u Bernſtadt bei Herrn E. Beyerhaus. „ Militſch bei Herrn Gabriel, Apotheker. 
„ Beuthen OS. bei Herrn B. Loewy. „ Morgenroth bei Herrn H. Friedländer. 
„ Bolkenhayn bei Herrn L. Erler. „ Namslau bei Herrn G. Goldſtein. 
„Breslau bei Herrn B. Eger, Ohlauerſtraße. „ Neiſſe bei Herrn J. Müller, Mautermeifter. 


„ „ „B. F. J. Floegel, Kloſterſtraße. 
7 " Anton ee Albrechteſtraße. — 
Schiffter, Gr. Feldgaſſe. „ 


Neumarkt bei Herrn G. Martin. 

Neurode bel Herrn J. Wichmann. 

Neuſalz a. O. bei Herrn J. L. Stephan. 
anke, Maurermeiſter. 


7 


2 2 7 7 A 
Brieg bei Herrn Th. 


" Kirchhoff. „ Neuſtadt DS. bei Herrn 

„ Bunzlau bei Herin F. P. Lauterbach. „ Neuſtädtel bei Herrn Alb. ÜUthemann. 

m Coſel bei Herrn ©. ode, Maurermeiſter. „ Nicolai bel Herrn Lampricht, Stadtſecretär. 
„Creuzburg bei Herrn A. Proskauer. „ Nimptſch bei Herrn Kattner, Bürgermeiger. 
„Falkenberg OS. bei Th. Walter. „Oels bei Herrn WS. Stalling. 


Feſtenberg bei Herrn A. Totzki. 
Frankenstein bei Herrn Wilh. Röſtel. 
Freiburg bei herrn F. W. Schroeter, Buchdruckereibeſ , 
er ee bei Herrn Phil. Majud. 
latz bei Herrn C. A. Caſpari. „ 
„ Gleiwitz bei Herrn S. G. Hahn. 


Ohlau bei Herrn A. Bial, Buchdruckereibeſitzer. 
Oppeln bei Herrn E. Muhr's Wwe. 8 Sohn. 
7 „ „ A. Gieſel. 

Patſchkau bei Herrn W. Kunze, Maurermeiſter. 
Pleß bei Herrn Heinr. Simon. 
Polkwitz bei Herrn Rud. Liebeherr. 


„Glogau bei Herrn C. Aug. Meißner. „ Primkenau bei Herrn J. G. Weidner sen. 
3 „ bei Herrn M. Story. „ Proskau bei Herrn M. Proskauer. 
„ Ob.⸗Glogau bei Herrn J. Lerch. „ Ratibor bei Herrn A. Grunwald. 


Raudten bei Herrn Aug. Kaßiner. 

Neinerz bei Herrn Franz Galliſch. 

Reichenbach bei Herrn E. Myprawe, Stadtſecretär. 
Roſenberg bei Herrn L. Heiſig, Lehrer. 
Rothenburg bei Herrn C. Henning. 

Rybnik bei Herrn Em. Leuchter. 

Sagan bei Herrn H. J. Stolzen. 

Salzbrann bei Herrn F. Dreſcher, Polizei⸗Verwalter. 
Schlegel bei Herrn Gellrich, Schichtmeiſter. 
Schweidnitz bei Herrn Hugo Frommann. 
Slawentzitz bei Herrn F. W. Auras, Lehrer. 
Sohrau DS. bei Herrn H. Knopf. 

Sprottau bei Herrn F. A. Groebler. 
Gr.⸗Strehlitz bei Herrn Hroliezka, Generalſecretär. 
Striegau bei Herrn B. W. Reimann. 
Stroppen bei Herrn Ad. Lieber. 

Tarnowitz bei Herrn L. Panofsky. 


„Görlitz bei Herren Hüppauff u. Reich. 1 
. 0 5 bei Herrn Faul Hertzog. 

er Gogolin bei Herrn J. Türfheimer. 
„Gottes berg bei Herrn M. v. Sokolnicki. 
„ Goldberg bei Herrn W. Rutt. hr 
Greifenberg bei Herrn O. Keferſtein. 
Grottkau bei Herrn Aug. Scholz. 
Grünberg bei Herrn Jul. Sucker. er 
„ Guhrau bei Herrn O. Bergmann. 5 
„ Guttentag bei Herrn Abrah. Sachs. di 
„Habelſchwerdt bei Herrn Joſ. Kammer. 77 
„Hermsdorf b. W. bei Hrn. Osw. Menzel, Schichtmſtr. , 
„ Hirſchberg i. Schl. bei Herrn A. Günther. 

Jauer bei Herrn Fried. Siegert. 
„Kattowitz bei Herrn Rud. Scherff- 
„ Königshütte bei Herrn F. WS. Artl. 
Katſcher bei Herrn A. Pleßuer. 


: 15 Landeck bei Herrn Neumann, Cantor. 5 Trachenberg bei Herrn Pirſchel, Stadtfecretär. 
„ Londeshut bei Herrn A. Naumann. „ Trebnitz, bei Herrn Leop. Haisler. 
„ Lauban bei Herrn A. Rammſtedt, Kämmerer. „ Waldenburg i. Schl. bei Herrn 


55 bei Herrn F. W. Liebig. 
Warmbrunn bei Herrn W. Fränkel. 
„ Poln.⸗Wartenberg bei Herrn J. Czeſch. 


„Lauterbach bei Herrn May, Inſpector. 
Leobſchütz bei Herrn C. Kothe, Buchhändler. 
Lewin bei Herrn A. Veith. 


3 W. Wehner. 


„ Liegnitz bei Herrn A. Schwarz. „ Winzig bei Herrn F. W. Bürger. 
„ „ bei Herrn G. Bierling. a „ Wohlau bei Herrn G. Kie per. 
Loslau bei Herrn Conſt. Roeſch. „ Wüſtegiersdorf bei Herrn Jul. Schweitzer. 


Lublinitz bei Herrn Rendſchmidt, Rector. „ Zobrze bei Herrn Max Böhm. 


Renaiſſane⸗Billards 


mit engliſchen Schieferplatten, Pariſer Mantinell⸗ Banden, 
empfiehlt unter Garantie: 17130] 


die Billard Jabrik des August Wahsner, 


m Weißgerberſtraße Nr. 5. 
Saison 1868. Mirsalz der Aachener Schwelelbäder.  Junt-Fällang, 
Dr. Scheibler's brom- und jodhaltige Schwefelseife, 


nach Analyse des Professor J. v. Liebig. 


2 55 Diese künstlichen Aachener Bäder ersetzen nach vieljährigen Erfahrungen die natürlichen. [6: 

4 Vorzugsweise waren es Rheumatismus, Gicht-, Drüsen- und Gelenkleiden, Knocbenauſtreibungen, Flechten, Scropheln, Mercurial- 
Siechthum, Bleivergiftung,; Hämorrhoiden, sowie die verschiedensten Arten von Haut- und Nervenkrankheiten, welche durch diese künst- 
lichen Aachener Bader oft selbst in solchen Fällen noch gründlich beseitigt wurden, wo alle andern Mittel erfolglos geblieben waren, 


U 


bi / I Kr..ä 6 Wannenbäder 1 Thlr. 10 Sgr., halbe zu Einreibungen resp. Waschungen 22% Sgr. nebst Gebrauchsanweisung. 
0... Baupt-Depöt für Schlesien bei Herrn Hermann Straka in Breslau, 
By, Ring, Riemerzeile Nr, 10, zum goldnen Kreuz. 


Anstalt: für künstliche Bade - Surrogate 
bei W. Neudorff & Comp. in Königsberg i. Pr. 


2 Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten von neuen ununterbrochenen 
Sendungen direet von der Quelle: concentrirte Soole und Brunnen von Königsdorff (Jastrzemb) — Biliner Sauerbrunnen, Brücken- 
auer, Kissinger Rakoezy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter-, Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl-, Stadt- und Schloss- 
brunnen, Marienbader Kreuz- und Ferdinands-Brunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giess- 
hübler Sauerbrunnen, Vichy grande grille, Wildunger, Spas, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kräuches und 

Kessel, Haller Kropf, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheiler Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, 
Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener, Lippspringer und Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwal- 

bacher, Mergentheimer, Friedriehshaller, Püllnaer und Saidschützer, Kissinger Bitterwasser, sehlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, 


3 ; Flinsberg, Langenauer, Goczalkowitzer, Kryniea- und $zawniea - Brunnen, Dr. C. L. Weitze's Hämorrhoidalwasser, Antiseptisches |. 


Waschwasser, Reichenhaller Producte, Kissinger Soole zu Inhalations-Kuren, 
W Ferner zu Bädern: Coneentrirte Soole von Königsdorſf, Mutterlaugen in flüssiger und fester Form von Koesen, Allen- 
dort, Goczalkowitz, Kreuznach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz 
und Seife, Carlsbader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowaer Laabessenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner 
Pastillen, Humboldts-Auer Waldwoll - Extract, Sols mineraux naturels pour boisson et bains, extrait des eaux du Vichy, Pastilles et 
Chocolat de Vichy, — Dorehe Leberthran, Cacao-Masse und Thee, Gesundheits-Kaffee, Racahout des Arabes, Himbeer- und Kirschsaft, 
sowie Dr, Scheibler's Mundwasser, Marienbader und Eger Salz, Emser und Kissinger Pastillen. — Correspondenz mit den Brunnen- 
Inspectionen vermittelt bereitwilligst 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, zum gold. Kreuz, 


5 Colonialwaaren- und Delicatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen sowie der künstlichen Dr. Struve und Soltmann’schen 
27 Wasser zu Fabrikpreisen. 


_ 7 ietze's Hötel in Hermsdorf u. K., 


eenthaltend Saal und 50 neu und comfortabel eingerichtete Zimmer nebſt großer Veranda 
4 und geräumigen Garten mit ſchönſter Ausſicht auf den Kynaſt, das Hochgebirge und 
Hieſchber er Thal — allen Reiſenden, die ſich kürzere oder längere Zeit im Gebirge auf⸗ 
halten wollen, mit der Verſicherung een empfohlen, daß für gute Speifen und Getränke 
äaaller Art und ſchnellſte Bedienung geſorgt iſt, auch verhältnißmäßig billige Preiſe geſtellt 
werden. 1 5 und e 

eingerichtete Badeanſtalt im Orte. 


in sämmtl. exi- 
stirende Zeitun- 
en werden zu 
riginal - Prei- 


Inserate 


sen prompt besorgt. Bei grösseren Auf- 
trägen Rabatt. Annoneenbureau von 


efinden ſich in unmittelbarer Nähe, auch zu * Eugen Fort in Leipzig. [5565] 


1916 2 


Iwoniezer, Soodener, und Wohnung ton ber: 


Julius Hainauer, 


Buch- und Musikalien - Handlung in Breslau, 
Schweidnitzerstr. 52, im ersten Viertel vom Ringe 


Neuer Verlag 
JuliusHainauer. 


Fr. Bendel. 


Zugleich wird empfohlen: 


Jul. Hainauer's 


I. Musikalien-Leih- 
Institut. 


Op. 118. Nr. 1. Etoile du b „ 5 11. 
on. fi f. . Fasnet, d. . II. Leib-Biblicthek 
C | für deutsche, 
TER Kong 00 U. englische 
L. Unico Köhler. Lleralur. 
0. 8 Lehesgrus. Romaue tr III Bücher-Lesezirkel. 
H. Lichner. IV. Neuer 
Op. 38. Unter den Trauerweiden. l * 
, e, | Journal-Lesezirkel, 
or K. intl, zelle fee, 59 deutsche, fran- 
1. .f P.. 1 T0slsche und englische 


Zeitschriften. 


Abonnements 
zu den billigsten Bedingungen 


können in allen vier Instituten von 


Neue Tänze. 
Carl Faust. 


Op. Ion ia eben Neue ; d 1 bh 
einlinder-Polka.......... yi odem Tage ab beginnen. 

Op. 165. Mit Lust u. Liebe, Galopp 7 5 8 $ 

Op. 166. In die weite Welt. Marsch 7% e hi: 

Op. 167. Bin Kind des Glüekes. _ Auswärtige erhalten in Anbe- 

EL RE ee . 0 tracht der Entfernung und des 

E. Herrmann. Portoaufwandes besonders 

Op. 33. Elatterröschen. Polka-Maz. 716 günstige Bedingungen. 

Op. 34. Girandolen- Galopp 7 Kataloge leihweise. 


Prospeote gratis. 


Bei Prämien - Abonnements 
kann das Guthaben aus Büchern 


Elb. Parlow. 


120. Main-Klänge. Walzer 
A. Für Piano à 2m. 15 
B. Für Piano A 41s. 20 


Op. 


Op. 123. Arabella-Quadrille..... 10 resp. Musikalien gewählt werden. 
Op. 124. Augusten-Polka-Maz.... 74% 

ws 1 * 

Fr. Zikoff. Bücher- und 
Op. 28. Togristen- Galopp 7% Musikalien N * erkauf 


Sämmtliche Tänze sind für grosses 
Orchester im Druck zu 


| mit höchstem 
Preise „„ Rabatt. 


Aulius Hainuuer, 
Buch- vw. Musikalien-Handlung, Schweidnitzerstr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. [6222] 


Norddeutſche Fluß⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 
Auf Grund unſerer Bekanntmachung vom 5. Mai c. bringen wir hiermit zur öffentli⸗ 
chen Anzeige, daß in der heute hier ſtattgehabten letzten Generalverſammlung der Actionäre 
der ehemaligen Norddeutſchen Fluß⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, in welcher 1834 Actien 
mit 152 Stimmen vertreten waren, von uns der letzte Rechnungsabſchluß vorgelegt worden 
iſt, welcher mit einer Unterbilanz von Thlr. 3414. 27 Sgr. 2 Pf. schließt. Zur Deckung 
dieſes Deficits hat ſich der Verwaltungsrath der Neuen Norddeutſchen Fluß = Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft hierſelbſt in liberaler Weiſe bereit erklärt und hat uns zugleich ermächtigt, 
11 5 5 bekannt zu machen, daß er ſämmtliche Stamm⸗Actien der ehemaligen Norddeutſchen 
uß⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft mit fünf Silbergroſchen pro Stück einlöſen will, wenn 
olche mit Talou und Dividendenſcheinen von heute ab bis zum I, October d. J. Bu dem 
Comptoir der Neuen Norddeutſchen Fluß⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, Brookthorquai Nr. 20 
hierſelbſt, zu dieſem Behufe präfentirt werden. [2253 
Wir entledigen uns durch dieſe Anzeige hiermit unſerer letzten Pflicht und erklären 
durch erhaltene Decharge unſere Functionen für erloſchen. e 
Hamburg, den 9. Juni 1868, 


Die Liquidations⸗Commiſſion der ehemaligen 
Norddeutſchen Fluß Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 
Sally Horſchitz. Theod. Noeper. 


Die Haupt⸗Agentur 
Jaulius Sachs in Breslau, 


Carlsſtraße Nr. 27 


befördert Paſſagiere in Dampfſchiffen und beſtens gekupferte Dreimaſter ab Bremen und 
ab Hamburg nach Newyork, Baltimore ꝛc. zu den billigſten Hafenpreiſen und übernimmt 
Frachten nach allen überſeeiſche Gegenden unter See- ffenan, [5123] 


se 
Hierdurch zeige ich ergebenft an, daß ich von heute ab mein Comptoir 
Sonnenſtraße Nr. 32 nach der 


Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 60 4, 


in mein eigenes Haus verlegt habe. 
Breslau, den 24. Juni 1868. a 


Herrmann Reisewitz. i 


in Görlitz bestens empfohlen. 10934 
Original⸗Correns⸗Stauden⸗Roggen. 


Die diesjährige Ernte dieſes hier gezogenen, mithin nur von hier echt zu beziehenden 


Roggens iſt bis auf Kleinigkeiten verſa 


t. 
Die Herren W. Hanke in Köwenberg, A. Günther in Hirſchberg, P. F. Günther 
in Goldberg, A. Seeger in Soldin und Benno Milch in Breslau ſind die einzigen, 
welche echten Correns⸗Roggen in verſiegelter Original⸗Packung in dieſem Jahre liefern können. 
Sehr zeitige und ſehr dünne Sagt ſind Hauptbedingung für das Gedeihen dieſes 
Stauden⸗Roggens. Kalinowiß, den 25. Juni 1868. IK 
M. Elsner v. Gronow. 


\ 


[5671 Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben und Erbeserben 
nachſtehend benannter hieſiger, ohne Teſtament 
verſtorbener Einwohner: 

1. des am 12. Januar 1865 im Alter von 
72 Jahren mit Hinterlaſſung eines übers 
ſchuldeten, öffentlich verkauften Hauſes 
verſtorbenen Hausbeſitzers Johann Friedrich 
Strauch, . 

2%, der am 24. April 1866 im Alter von 
71 ze mit Hiaterlaſſung von 245 
Thalern berfiorbenen Grünzeughändlerin 
Klinnert, Anna Roſine, geb. Rösner, 

3. der am 13. März 1865 im Alter von 
65 Jabren verſtorbenen Stiftsdame Louiſe 
von Cotzhauſen, Nachlaß 320 Tolr., 

4. der am 30. Juni 1866 im Alter von 
65 Jahren mit Hinterlaſſung von 19 Thlrn. 
verſtorbenen Kaufmannswittwe Friederike 
Schultheiß, { 

5. der am 11. September 1866 im Alter 
von 50 Jahren mit Hinterlaſſung von 
32 Thlr. 23 Sar. 6 Pf. verſtorbenen 
Conditorgehilfen⸗Wiitwe Weiß, Thereſia 
geb. Hoff ann, 

6. der am 15. Auguſt 1866 im Alter von 
46 Jahren mit Hinterlaſſung von 16 Thlru. 
verſto benen unverehel. Clara Hoteiſel, 

7, der am 31. Mai 1865 im Alter von 
81 Jahren verſtorbenen P ivatlebrerwittwe 
Roſina Gerſtenberg, Nachlaß 26 Thlr. 

18. der am 24, Juli 1866 im Alter von 
27 Jahren verſtorbenen unverehel. Louiſe 
Güttler, Nachlaß 21 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf., 

9. der am 8. Juni 1866 im Alter von 
46 Jahren verſtorbenen Wäſcherin verw. 
Anna Roſina Schmidt, Nachlaß 25 Thlr., 

10. der am 22. Auguſt 1866 60 Jahr alt 
verſtorbenen verwittweten Bäckermeiner 
Würfel, Thereſia, geb. Koſchmiede, Nach⸗ 
laß 900 Thlr., 

11. der am 17. März 1867 verſtorbenen 

75 Jahre alten Almoſengenoſſin unver⸗ 

ehelichten Joſepha Hebig, Nachlaß 

21 Thle. 12 Sgr., 

der am 2. October 1866 im Alter von 

52 Jahren mit Hinterlaſſung von 33 Thirn, 

26 Sgr. 11 Pf. berſtordenen Nähterin 

unverehelic ten Louiſe Kippich, 

der am 8. Auguſt 1866 im Alter von 

. mit Hinterlaſſung von 219 Thlen. 

4 Sgr. verſtorbenen bermwittweten Kouf- 

mann Loret, Ottilie, geb. Scheipert, 

14. der am 8. September 1866 im Alter von 
58 Jahren verſtorbenen berwittweten 
Hausbälter Friederike Klofe, Nachlaß 
16 Thlr., 

15. der am 9. Auguſt 1866 berftorbenen, 
verw. Zuckerſieder Madetzki, Franziska, 
geb. Seifert, Nachlaß 50 Thlr., 

16. der am 25. October 1866 im Alter von 
83 Jahren, mit Hnterlaſſung von 30 

Thlrn., verſtorbeneni, virw. Wundarzt 
Pragall, Sophie, geb. Schuppe, 

17. des am 9. October 1866 im Alter von 
48 Jahren verſtorbenen Rendanten Theo⸗ 
dor Dumoulin, Nachlaß circa 80 Thlr., 

18. der am 22. Juli 1866 im Alter von 64 Jahren 
mit Himerlaſſung von 68 Thlr. 15 Sgr. 
9 Pf. verſtorbenen, verw. Schuhmacher 
Roſine Wagner, 

19. der am 22. Juni 1867 im Alter von 46 
Std verſtorbenen, unverehel. Roſalie 

tephan, Nachlaß circa 70 Thlr., 

20, der am 24. Auguſt 1866 im Alter von 
74 3 ren mit Hinterlafjung von 5 Thlr. 
22 Sgr. 8 Pf. verſtorbenen Almoſenge⸗ 
Ba verw. Dlugas, Johanne, geb. 

oile, 

21. der am 21. Februar 1856 im Alter bon 
69 Jah ren verſtorbenen derwittweten Erh⸗ 
ſaß Fuhrmann, Dorothee, geb. Hoff 
mann, Nachlaß 55 Thlr. 21 Sgr 3 Pf., 

22, der am 5. April 1866 im Alter von 78 
Jahren mit Hinterlaſſung den 42 Thlen. 
6 Sgr. 8 Pf. verſtorbenen derwittweten 
Schveide meiſter 

eb. Ewers, 

23. des am 4. Auguſt 1866 im Alter von 70 
Jahren mit Hinterlaſſang von ca. 5 Thlen. 
verſtorbenen Glaſers Jof Großmann, 

24. der am 12. Auguſt 1866 im Alter pon 
36 Jahren mit Hinterlaſſung ton 12 Thlrn, 
28 Sgr. 7 Pf. verſtorvenen verwittweten 
Packträger Werſe, Henriett⸗, geb. Riedel, 

werden aufgefordert, ihre Ecbanſprüche bei 

dem unterzeichneten Gericht ſefort, ſpäteſtens 

aber im 
Termin den 15. October 1868, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Sommer 


im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichts anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls fie mit ihren Anſprüchen an die 
Nachläſſe werden ausgeſchloſſen und letztere 
den bekannt gewordenen ſich legitimirenden 
Erben, in deren Ermangelung aber dem könig⸗ 
lichen Fiskus als berrenlofe Verlaſſenſchafts⸗ 
maſſen werden zugeſprochen werden. Der na 
erfolgter Ausſchließung ſich eiwa noch meldende 
nähere oder gleich nahe Erbe iſt verbunden, 
alle Handlungen und Verfügungen des ſeit⸗ 
berigen Beſizers der Erbſchaft anzuerkennen 
und zu übernehmen, hat von ihm weder Rech⸗ 
nungslegung noch Natzungserſatz zu ſorbern 
und ſich mit dem, was von dem Nachlaſſe 
etwa noch vorhanden, zu begnügen. 

Breslau, den 15. December 1867. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung I, 


Bekanntmachung. 1393 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Löſchſtraße unter Nr. 23 belegenen, im Hy⸗ 

othekenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt Bd. VIII 

latt 193 verzeichneten, auf 12,582 Thlr 
21 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin au 

den 23. Oetober 1868, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichtsrath Siegert 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Aare und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XIIb, einge che werden. b 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
n ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Hypothekengläubiger Haushälter Ernſt Knoll 
wird hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 30, März 1868. 
Königl.“ Stadt⸗Gericht. Abtheilung T, 


12 


« 


13 


Morawe, Caroline, 
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Zum Aulauſe werthpoler Bücher und Bibfiothefen 


569] Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 2. Purge 1868 


YA ich A : ee empfiehlt ſich die Buch⸗ und Antig.⸗Handlung von in Beedle, Din 5 Ri 
ar Ado riedri ugu vefter f n Breslau, Urſulinerſtr. egen⸗ 
iſt das erbſchaftliche Nauldations Verfahren er⸗ Georg F T iedrich über dem Konigl. Polizeipraſtoium. 


offnet worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
efordert ihre Anſprüche an den Nachlaß, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, bis zum 31. Auguſt 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare, welche ihre Forde⸗ 
rungen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt 
anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
dasjenige halten konnen, was nach vollſtän⸗ 
diger Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des 
Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 12. September 1868, Vormittags 
11 Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Sagle Nr. 21 an⸗ 
beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 20. Juni 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[870] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des 

Gaſtwirths und Weinhändlers Roman Kad⸗ 

zidlowski hierſelbſt iſt durch Accord beendet. 
Schrimm, den 20. Juni 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [568] 

In dem Concurſe über das Vermögen 
der Putzwaarenhändlerin Henriette Baum⸗ 
garten von hier iſt der Kaufmann Lütke 
zum endgiltigen Verwalter ernannt worden. 

Breslau, den 20. Juni 18688. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
392 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Friedrich⸗Wilhelmſtraße unter Nr. 68 be⸗ 
legenen, im Hypothekenbuche der Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt Band II, Blatt 249 verzeichneten, auf 
76,986 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Brauerei⸗Grundſtückes und des dazu geböri- 
gen, auf 1893 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. geſchätz⸗ 
ten Hutungs⸗Ackerſtücks Nr. 51 der Viehweide 
haben wir einen Termin auf 

den 30. October 1868, Vorm. 11 ½ Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Buͤſtorff 
im Terminszimmer Nr. 20 im J. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. ; 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XIIb. 8 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 


Lager antiquariſcher Bücher. — Kataloge gratis. 


Gebrüder Strauß, Hofoptifer 
in Breslau, Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite, 


5 empfehlen in großer Auswahl: [6252] 
Fernrohre in Meſſing ‚gelapt, mit 6 der allerbeſten achromatiſchen 

Gläſer zur genauen Erkennung meilenweit entfernter Gegenſtände, 

zu 3 Thlr pr. Stück. 

Barometer, à 2% Thlr. Thermometer von 15 Sgr. an. 

Goldene Brillen, die ſich ihrer Eleganz und Dauerhaftigkeit wegen 
vor allen anderen auszeichnen, à 3½ Thlr. Ferner alle Sorten der fein⸗ 
ſten Damen: und ite inece- ne oder Naſenklemmer 
85 in Gold, Silber, Schildkröte, Stahl ꝛc. 

— G dließlich machen wir no 


Augenleidende und Brillenbedürftige 


ergebenſt aufmerkſam. 3 

= Bei auswärtigen Beſtellungen von Brillen, bitten 
wir um Angabe der Nummer oder Einſendung eines 
Brillenglaſes, oder wenn ein ſolches nicht vorhanden, 
um Mittheilung des betreffenden Augenleidens, als⸗ 
dann ſind wir im Stande, die Brille ebenſo genau 
und paſſend auszuwählen, als wären die reſp. Käufer 
ſelbſt zugegen. 


Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 
Dank ſagung. 


Vierzehn Jahre an einer Wunde am Fuße leidend, konnte trotz vielfach ange⸗ 
wandter Mittel nicht geheilt werden, bis mir von einem Freunde die Univerſal⸗Seife 
des Herrn J. Oſchin sky in Breslau, Carlsplatz 6, angelegentlichſt empfohlen wurde, 
welche mich auch nach mehr monatlicher Anwendung von meinem Schaden glücklich 
befreite. Ich fühle mich verpflichtet, Herrn J. Oſchinsky meinen innigſten 8240 


abzuſtatten. 3 
Priebiſch bei Liſſa, R.⸗B. Poſen, den 9. Juni 1868. G. Flieger, Schäfer. 


Durch Erkältung zog ich mir in der Hüfte ein Reißen mit re ai zu, und 
zwar derart, daß ich unfähig war, mich fortzubewegen. Gluͤcklicherweiſe wurde mir die 
Geſundheils⸗ und Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carls⸗ 
platz 6, angerathen, welche mich nach Verlauf von nur 14 Tagen von meinem Leiden 
befreite. Ich kann demnach nicht unterlaſſen, allen ähnlich Leidenden dieſe Seifen 


wahrhaft auf's Beſte zu empfehlen. 
abe f 5 Aug. Thiel, Schafmeiſter. 


Heiersdorf bei Frauſtadt, den 9. Juni 1868. 
Erfolgsberichte der andauernd vorzüglichen Wirkung 


vom Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. 
Herr Ciſeleur L. Scheele in Leipzig ſchreibt 


1) unterm 2. December 1867, g 
| 5 Monate dauernder Gebrauch. 


2) unterm 27. Januar 1868, 
3) unterm 8. März 1868, 
Herrn Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. N 


thekenbuch t erſichtlichen Realfor⸗ 1) Für beigehenden Betrag bitte ich um 6 Fl. wieder ron Ihrem Präparat L. Nah⸗ 
Bun b 2 Gm hen Nite ion rungsmittel in löslicher Form, wie ſchon kürzlich von Ihnen empfangen. 0 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 2) Ihr freundliches Anerbieten, mir den Dutzend⸗Preis gewähren zu wollen, benutze ich 


uns lle melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei ee der Aus⸗ 
ihlfebung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 5 

Breslau, den 29. März 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[868] Bekanntmachung. 

In unſer e iſt sub laufende 
Nr. 808 die Firma: 

J. Noſenbaum 
zu Scharley und als deren Inhaber der 
Kaufmann Jonas Roſenbaum daſelbſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 18. Juni d. J. heute 
eingetragen worden. { 
euthen OS., den 20, Juni 1868, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


869 Bekanntmachung. 

Für den Neubau des hieſigen Gymnaſiums 
ſoll die Schiefereindeckung incl. Lieferung des 
Materials in Submiſſion vergeben werden. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Offerten werden bis Freitag, den 
3. Juli er. Abends 6 Uhr im Magiſtrats⸗ 
Bureau entgegen genommen. a 

Der Anſchlags⸗Extract und die Bedingun⸗ 
gen liegen in der hieſigen Magiſtrats⸗Regi⸗ 
ſtratur zur Einſicht aus. 

Jauer, den 25. Juni 1868. 

Die Gymnaſtal⸗Bau⸗Deputation. 


Zwei meiner Kleinen bekommt daſſelbe mit beſtem Erfolge. 
3) In beikommendem Kiſtchen bitte ich wieder um 1 Dtzd. Flaſchen ꝛc. 
Haupt⸗Depot für Schleſien bei Herren Hlärtter & Franzke in Breslau. 
Niederlagen in allen ſchleſiſchen Städten. [5591] 


Spiegel und Polſterwaaren 


empfehlen in bekannt gediegener Arbeit unterm Koſtenpreiſe. 


merkſam, daß mein reeller 


Möbel⸗Nusverkauf, 


wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts, 
Neue Taſcheuſtraße Nr. 9 
Taſchenſtra 
[6242] 


e Nr. 6, ſteht, und bitte daher ergebenft genau auf meine Firma zu achten. 


F. Haller, Neue Taſchenſtr. Nr. 9. 


Meinen geehrten Kunden zur gefäligen Nachricht, 
daß ich, ohne tägliche Zeitungs⸗Annoncen u machen, 
Dr ßen 52 ie dcr die billigſten 

. : — zeitgemaßen Preiſe ſtelle. 62281 
"Ye 19 r Die Colonkal⸗Waaren⸗Haudlung von 
raths, Profe or · Dr. egg, 55 85 5 ons 
rasen, Moritz Siemon, 
bad 0 Weidenſtraße Nr. 25 und Alte Taſchenſtraße Nr. 15. 


Hoerſch. Mahagoui⸗ und andere Möbel, N r 
Herrn Dr. J. G. Popp, prakt. Zahnarzt in Wien. 


wobei Sopha's, Tiſche, Stühle, Schränke, 
Nepofitorien, Spiegel ꝛc., ferner Haus: 
und Küchengeräthe ꝛc. * . . 
meiſtbietend Deriteigern. Ich bezeuge hiermit, daß ich das echte Anatherin⸗Mundwaſſer * in Folge 
beftigen Zahnſchmerzes gebrauchte, und nach wenigen Augenblicken von dem 
Sm befreit wurde. Bei der Vortrefflichkeit dieſes Mittels zugleſt das 
Zahnfleiſch zu ſtarken, iſt 22 9 1 Leidenden zu empfehlen. 220] 


Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Lindau, den 10. Mai Dölzer, K. Maſchinenmeiſter. 


Auction. N 
Montag den 29, Juni d. J. Nachmittags 7 In Flaſchen à 20 und 1 Thlr. zu haben in Breslau bei S. G. Schwarz 
und Ed. Groß. 


3 Uhr, werde ich in meinen Auctions⸗Locale 
Ring 30, eine Treppe hoch, 1 
1 5 e Mahagoni⸗Stutzflügel 
betavig 
mögen verſteigern. [6167] 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſar. 


WMuction. 

Aus dem Nachlaſſe des verſtorb. Forſtmſtr. 
von Spangenberg werde ich Donnerſtag, den 
2. e d. J. Nachmittags von 3 Uhr ab, 
gro F. Nr. 11 b im Hofe 

J. Mahagoni⸗, Kirſchbaum⸗ und eichene 

Möbel, Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, wobei ein Schoppenpelz, Por⸗ 
zellan, Glas, Haus- und Küchenge⸗ 


räthe ꝛc., 
II. eine Anzahl Jagdgewehre und Jagd⸗ 
utenſilien 
meiſtbietend verſteigern. g 6270 
Guido Saul, Auetions⸗Commiſſ. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 
Miemerzeile Nr. 19. 


— 


Beſtgebrannte glaſirte Thonröhren 


jeder Dimenſion empfiehlt billigſt 6212] 


die Niederlage 
der Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik 


zu Tſchauſchwitz bei Gießmaunnsdorf, 


Friedrich- Wilhelms» Strafe 65. 


Die Dachpappen⸗, Holzeement⸗, Asphalt- 
as Asphalt Das lack⸗Fabrik 0 
von Reimann & Thonke in Breslau, 


Comptoir: Tauenzienſtraße 22, er torr [5417] 
wpfiehlt ihre vieljährig bewährten Fabricate, ſowie Steinkohlentheer, Pech, 
Nägel ꝛc., übernimmt zu ſachkundiger Ausführung unter Garantie: Pappbeda⸗ 
chungen mit Asphaltlack⸗ ⸗Ueberzug, Holzeement Doppel⸗Dächer mit 
Pappen⸗Unterlage, welche mindeſtens die doppelte Stärke der grwöhnlichen Papier: 
dächer erhalten und keine geſpundete Schalung erfordern; ſowie Asphaltirungen 
aller Art zu den ſolideſten Preiſen und Zahlungsbedindungen. 


* 


Macambe Lehterſtele. 
Ein tüchtiger jüdiſcher Elementar⸗ und Re 
ligions⸗Lehrer 


ſofortige Anſtellung. Firum 300 Thlr. Nee 
beneinkünfte nicht unbedeutend BE 
Frankirte Meldungen unter Beifügung ent: ; 


prechender Zeugniſſe, werden bis 15. Juli 3 

J. angenommen und ohne Derzug EEE 5 
24351 

Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Zum Beginn der Reiſe⸗Saiſon erlaubt ſich 
der ergebenſt Unterzeichnete, allen hohen 5 
ſchaften und reſp. Reiſenden ſeinen jeden Com» 
fort darbietenden Gaſthof in geneigte Erinne⸗ 


rung zu bringen. 
15000 1 


Götheplatz, ſchönſte Lage der Stadt, 
Neuerbaut, 100 Fremdenzimmer 
von 48 Kr. an. Aufmerksame Be- 
dienung und solide Preise. [5528] 1 


Köhlers Hotel 


no in Berlin, 9 


Lage, 


richtung, Water⸗ 
Lo 


des Liebig⸗Liebe'ſchen Nahrungsmittels in löslicher Form 


L. H. Krotoschiner, 
und ſende beiliegend Thlr. — —, —, zur recht ſchnellen Zuſendung von 1 Did. Fl. 


L. H. Krotoschiner, 


Adolf 8 


m Irrthümer zu vermeiden, mache ich gleichzeitig meine geehrten Kunden darauf auf⸗ 


0 5 
dicht am Laden des Herrn Kaufmann — 


Gebohrte 


[4 
in keinem Zuſammenhange mit dem Ausverkauf ohne Firma, der Poſener Möbel, Alte 
5 Carl Waldhauſen, Graveur, 


Negen⸗Mäntel 


von waſſerdichtem Stoff, elegant und 
modern gearbeitet für 7 Sl offeriren 


Ferner empfiehlt die Fa 
imbeer⸗Syrup Ctr. 18 Thlr. 
itronen⸗ 


En ung 


— 


Sm 


ndet bei bieſiger W 


eiskretſcham, den 25. Juni 1 


Nürnberg. 
„Rothes Roß.“ 


* 


Paul Galimberti. 


e 


Frankfurt a. M 


Holländischer Hof, 


D 


che, ganz neuer, 
Cloſets und 
gis 12 Sgr., 15 Sgr. 


Möbelſtoffe, 
Gardinen a 


und Ledertuche 


in allen Farben und jeder Qualität 


zu den billigſten reiſen bei 


Nr. 16 Schmiedebrücke Nr. 16. 
Stroh Säcke,, 


a 15, 20, 25 Sgr. bis 1 Thlr., N 
empfiehlt in großer Auswalle An: 


Ar. 16 Schmiedebrüde Nr, 16, 


Für Juwelen, Gold und Silber 


zahlt die höchſten Preiſe: 16006) 
olf Bello, 
Riemerzeile Nr. 1 


4 


Petſchafte 8 


Stempel und Siegel fertigt ( 20% „ 
lacherplaß 2. 


für Damen, 


Gebr. Kreutzberger, 


Ning 34. 6245] . 


Ludwigs ⸗ Bad. 


Vorwerksſtraße 8, 


empfiehlt feine Wannen⸗ und Cur⸗B 3 


einer gütigen 5 Noe [71 * 
aße 80. 


J. Gruner, früher Kloſte 


Das Louls Hellborn'sche 5 


Haupt⸗Depot, N en 9 


DEE Oblaueritraße 63, 33 
Himbeer⸗ Citroner- iu. Kirch Limonaden 55 
©: ri i Qual d 77 5 


ität 4 ö 


Syrop prima 8 
Orig.⸗Fl. 22%, 17½, 9 und 4 Sgr. i 


Aepfelſinen⸗, Ananas, Erdbeer. 4 
Johannesbeer- und Vanillen⸗Limo - 
naden-Syrup u 


Orig.⸗Fl. 17% und 9 Sor. ® e 
brik Albrechtstr. 25 


17 Entn 5 
von 25 Pfd. ab. 


do. 20 


Mit Muſik. 
n -Albums, 
C N 
un 
Näh⸗Neceſſaires 
in verſchiedenen Formen 
jedes 2 reizende Piecen fpielend, 
ie 1” a ll Peer f 
empfiehlt zu ſehr billigen Prei AR 
die Papierhanblung e 
J. Bruck, Schweidnitzerſtraße 5. 
N 16233 3 


1918 


2 


kllerleichteſte und in größter 


— — —— — — 


1 55 = Täglich Morgens und Abends, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttags⸗Abende, 
Berlin die Zeitung 


+ I, 


Vierteljährliche Abonnements in Preußen, dem 
übrigen Deutſchland und ganz Oeſterreich für 


18 wöchentlich erſcheint in 
1 Thlr. 15 Sgr. 


vr | 
Die Bolt. 
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten an. a 


Mit dem 1. Juli c. beginnt die „Poſt“ das 3. Quartal ihres 3. Jahrganges. Gaͤnzlich unabhängig, jedem Parteitreiben 
4 i ein objectiv gehaltenes umfaſſendes Bild von der täglich wechſelnden politiſchen Lage des In⸗ und Auslandes. 
Zahlreiche t 


iebt die „Poſt“ or a 
ide Noc een welche die „Poſt“ außer durch die beiden bieſigen Telegraphen⸗Bureaux auch noch privatim erhält, 
berbollitändigt ſie durch Original⸗Correſpondenzen, die ihr von den Hauptorten des politiſchen Lebens, wie von den bedeutendſten Han⸗ 
delsplätzen zugehen. Die kaufmänniſche Welt findet in dem der Börje gewidmeten Theile der „Poſt“ und vorzugsweiſe in der Börſen⸗ 
Wochenrundſchau derſelben alles hierauf Bezügliche wahrheitsgetreu und erſchöpfend dargeſtellt. Neben dem reichhaltigen politiſchen und 
ceommerciellen Material bietet die „Poſt“ in ihrer „Kleinen Chronik“, „Kunſt und Wiſſenſchaft“, und in einem ſorgfältig be⸗ 


arbeiteten „Feuilleton“ eine Fülle unterhaltender wie belehrender Aufſätze, zum größten Theile Originalartikel ſich bereits auf dieſem 
55 elde bewährt habender Männer. Ihre „Localartikel“ geben ein Spiegelbild des Lebens und Treibens der norddeutſchen Metropole. 
1 in der „Gerichtszeitung“ findet der Leſer die intereſſanteſten Verhandlungen und Entſcheidungen nicht nur der Berlins, ſondern 
auch auswärtiger Gerichtshöhe. Alle Erſcheinungen auf dem Gebiete der Kunſt, Literatur und Eat finden eingehende Beſprechungen 
aus er Feder eigens dazu engagirter Fachmänner. Bei ſolcher Fülle und Vielſeitigkeit des Stoffes koſtet die „Poſt“ im vierteljährlichen 
Abonnement nur hie, 15 Sgr. für Preußen, das übrige Deutſchland und ganz Oeſterreich und ladet auf dieſe 
beiſpiellos Br eitung 8 1 9 ein x 2 15 1 4 5995] 
n Die Expedition der „Poſt“, Jagerſraße 22. 
Fe: . 8 5 - N 4 
Sommer-Salson 8 2 1 Sommer-Salson 
25 » 1 
1868. d Um urg 1868, 
—— — — —— — 
er N 3 
2 5 2:9 2 
1 bei Frankfurt a. M. 
Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht fi rait großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, e 
” urch die geſtörten Functionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz a e 
Odtgane ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der 
ö icht ꝛc., fowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
haste der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch: 
eifender und. 5 3 RR : m 
Friſche Füllung ic ſtets zu haben bei Herren M. Enke, H. Fengler, C. F. Keitsch, Herm. 
at a, und W. Zenker in Breslau. 

7 Sm Badehauſe werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und 
Kiefernadelbä der (mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗, Schwefel⸗, Seifen väder u. ſ. w. gegeben. 
Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder, mit verſeiftem 

Mineraltheer angewandt. 7 

Die ſchon feit einer Reihe von Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem 
Gebrauch des Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrau⸗ 
chen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl in der Anſtalt 
fſelbſt als auch in feiner Wohnung täglich zu ſprechen. 
»Maoolken werden von Schweizer Alpenſennen des Cantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
St Scheidung zubereitet und in der Frühe an den Mineralqueclen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung mit den ver⸗ 
ſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Dias großartige Converſations haus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte 

Aume, einen großen Ball⸗ und Concert⸗Saal, einen Speiſe⸗Saal, einen vortrefflich ventilirten Billard Salon, 

mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielſäle, ſowie Kaffee: und Rauchzimmer. Das große Leſekabinet iſt dem 
Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſi⸗ 
chen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, 
woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartenz. Die Reſtauration iſt dem 
Kkrlühmlichſt bekannten Haufe Ohevet aus Paris anvertraut. 
Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zähl, ſpielt dreimal des Tage, Morgens an den Quellen, 
Nachmittags im Muſtkpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. i 
Fuür die Hauptſaiſon iſt eine treffliche italieniſche Operngeſellſchaft unter Leitung des rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters 
Orsinl engagirt. Die Primadonnen Adelino Patti, Artöt, Grossi x. find für dies Unternehmen gewonnen, was der dies⸗ 
jährigen Opernſtaglone wiederum einen beſonderen Reiz verleihen wird. a 
a Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnezes im Mittel: 
punkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 


Auge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
8 er halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗ Unterhaltungen 


s 45 zu beſuchen. 5 = 
Nie billigte Einkaufsguelle von Gelegenheits- Geschenke 
En ſtets nur zu firen billigſten Preiſen. A 


A Viele Tauſende der ſchönſten und zweckmäßigſten Gegenſtände: Neueſte franzöſiſche Brochen, fs 
Ohrgehänge, Bracelets, ſchwarze und Double⸗ Garnituren, Portemonnaies, Briefe und Cigar⸗ 
Nrentaſchen, Bootoneune haus, Mappen, Damentaſchen und Neceſſaires, franzöſiſche Opern: 

gläfer, nebſt allen nöͤthigen Reiſe- und Toilette⸗Gegenſtänden. 


Haupt⸗Depot von neueſten Sorten 
Damen- und Herren -Beschuhungen 


für die Frühjahrs- und Sommer- Saison, ſo auch für Reiſen und Jagden, Meerſchaum⸗ 

und Bernſtein⸗Spitzen, Neueſtes von Mobil⸗Nauchzeugen, fl. 1 bis fl. 1.40; orientaliſche \ 

Rargilet (Wailerpfeiten) 1 fl 1.80, 3, 4 und fl. 6. Engliſche Regenſchirme zu fl. 5.50 und EEE 

N fl. 6.50. Das Neuefte: 1 Stück Album mit 12 Stück Wiener Anfihten 60 kr. 1 Stuck Album 
mit 24 Stück Wiener Anſichten fl. 1, nebſt vielen Tauſenden der ſchönſten und zweckmäßigſten Artikel zu Bolzſchießen und Kegel: 

ſchieben. Preiscourante in Broſchüre über viele Tauſend der zweckmäßigſten Artikel werden auf Verlangen ſtets gratis und franco 


ende Depot: J. Raftl, Wien, Praterſtraße 15. 


* 


* 
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ür Federn⸗ u. Blumen Fabriken beachtenswerth. 
Geſchnittene Gänſe (Erika) Hahnen⸗ und Reißfedern in allen Farben, empfiehlt zu den 
bin Effectuirung. [6187] 
275 Edurrd Rudolph, 
* * + * 


Eine so Hypothel von [6206] 


o Thlru. 
wird bald zu cediren gewünſcht. Nähere Aus: 
kunſt ertheilt gütigſt Herr Bruno Wentzel, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, Breslau. 


igſten Engros⸗Preiſen, unter Zuſicherung prompteſter 
Muſter ſtehen gratis zu Dienſten. 
he Wien, Siebenſterngaſſe Nr. 56. 


1 9 Tuswahl vorhandene 
5 Sommer ⸗Herren⸗ 
Knaben⸗Bekleidungs⸗Gegenſtände 


für die Reiſe und Bade ⸗Safſon 1868. 


LL. Prager, erlbrechtsſtraßc Nr. 51 . 


16231] 


yarterre 
erſte Etage. 


— 1 3 er ee an 


Conrad Herzog, Mechaniker in Breslau, 
Schweidnitzer-Stadtgraben 29, 


empfiehlt sich sowohl zur Anfertigung von mathematischen und physi- 
kalischen Instrumenten, als auch zu Einrichtungen von Zimmer- und | 


On am en 


Haus-Telegraphen und diebessicheren 'Thür-Contakten. [6139] 


. e 


P 


Die U. v. dl. Osten'sche Spielkarten⸗Fabrik 


wirb nicht nur in der bisherigen Weiſe unter unſerer a fortgeſetzt, ſondern es bleibt 

auch zur Beguemlichkeit ihrer Abnehmer in der Provinz Schleſien, die bei Herrn Adolf 

Stemzel in Breslau errichtete Haupf⸗Niederlage ihrer Fabrikate unverändert beſtehen. 
Stralſund, den 31. Mai 1868. 6142 


Die gerichtlich beſtellten Curatoren der L. v. d. Osten'schen 
Spielkarten ⸗ Fabrik. 


Carl Lobeck. G. Linsen. 


Institut 
zur Verleihung eleganteſter 


Equipagen 


zu jeder Zeit und allen Gelegenheiten. 
Enzil Nochti, Breslau, 


empfiehlt ſich einer hochgeneigten Beachtung. 


Beſtellungen werden angenommen: 


Im Comptoir: ücke 34 (Lewalds Wattefabrik). 
Könfgsplat 3b. Her eb Weldenſtea ße 2. 


Tabak ⸗ Liqueur. 


Den neueſten Fortſchritten der Naturwiſſenſchaften iſt es gelungen, in Geſtalt eines wohl⸗ 
ſchmeckenden aromatiſchen Liqueurs ein Mittel her 11 das die ſchädlichen Wirkungen 
des Tabak⸗ und Cigarrenrauchens, dem Nicotingehalte entſpringend, beſeitigt, ſo daß der 
bei einem großen Theile der Menſchen zur ben 10 Bit, gewordene Genuß des 


5652] 


Rauchens für die Betheiligten keine Gefahr mehr in ſich bürgt, ſondern ſelbſt ſchwächlichen 
Perſonen denſelben geſtattet. Die nachtheiligen Wirkungen, welche durch Anwendung des 
Liqueurs aufgehoben werden, treten auf als Apetitloſigkeit, Eingenommenheit des Kopfes, 
Trockenheit des Gaumens und der Zunge, Unluſt 7 geiſtigen Thätigkeit, Mattigkeit, Nei⸗ 
gung zur Melancholie u. ſ. w. — Da der Tabak⸗Liqueur gleichzeitig eines der hervorra · 
gendſten Mittel iſt, geſtörte Verdauung und geſunkenen 199 in ihrer früheren Urſprüng⸗ 
lichkeit wiederherzuſtellen, ſo kann derſelbe allen Rauchern beſonders, jo wie Magenleidenden 
im Allgemeinen zur Conſervirung ihrer Geſundheit empfohlen werden. — Nach ſtarken Mahl⸗ 
zeiten, die den Genuß der Cigarre folgen laſſen, iſt die Wirkung des Tabak⸗Liqueurs be⸗ 
züglich einer angenehmen Verdauung überraſchend. 
Allein echt zu beziehen, in Flaſchen a 12½ Sgr. von den Erfindern 


Hahle & Co. in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 8. ; 
P. S. Refpectable Häuſer wollen ſich behufs Errichtung von Niederlagen an obige N 
wenden. 61 0] 


Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten feinen alt: 
ehrwürdigen Ruf erhalten und mit Recht, denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender und 
belebender auf den Körper, als dieſer. ; ö i 

Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit, 
30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
verkauft. Ich empfehle denſelben: das preuß. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 12 Sgr.. 

Zur Bequemlichkeit des geebrten Publikums bat die Handlung des Herrn W. Kirchner, 
Hintermarkt Nr. 7, und R. Seewald, Tauenzienſtraße 63, die Güte denſelben in ganzen 
und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen; für die Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 


[640] H. Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 


1868. Mineral- Brunnen, 1868. 
1868er Füllung. a 


empfing und erhalte von nun fortlaufend neue Zusendungen von 
Adelheidsquelle, Biliner, Bitterwasser von Friedrichshall, Kissingen, 
Püllna und Saidschütz, Eger Franzens- und Salzquelle, Emser Kessel und Kränches, 
Fachimger, Gorzalkowitzer, Homburger, JInstrzember, Karl«- 
adler Markt, Mühl- und Schlossbrunnen, sowie Sprudel, Minssinger Hakocezy 
und Gasfüllung, Hirankenheiler, Kreuzuncher, Lippspringer, Ma- 
rienhbndew Ferdinands- und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, Beinerzer, Rols- 
dorfer, sehles. Ober-Selzbrumn, Selterger, Schu albacher,; Span, 
Pouhon, Vichy, Wellbacher, Wildunger, Wittekinder Salzbrunnen. 


Cudowaer Laab-Essenz. 
Pastillen von Bilin, Ems, Misslingen und Wichy, Karlsbader Spru- 
delsalz, Marlenbader Brunnensalz, AG ramkenneller Quellsalz und Seile, so 
wie Badesnize und Laugen von Coiberg, Goczalkowliz, Kösen, 
Kreuznach, Rehme und Wittekind. [5410] 


BB. Fengler, Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 


F. W. Warneck, 
Maſchinen-Fabrik in Oels, 


(Patent für Flachs⸗Knick⸗Maſchinen) 
empfiehlt ſeine [6908] 


landwirthſchaftl. Maſchinen. 2 


U * 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Für freie Stunden. 


Von 


E. A. Noßmäßler. 


Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
und dem Porträt des Verfaſſers. 


Gr. 8. 32% Bogen. Clegant broſchirt. Preis 17%, Thlr. 
Dieſes Werk, das fo recht geeignet iſt, zu zeigen, was E. A. Roß⸗ 


mäßler als Volksſchriftſteller war, erſcheint gleichſam als letztes 
Vermächtniß an m Freunde und Verehrer, denn leider rief der 
Tod ihn am 9. April 1867 aus dem Kreiſe der Lebenden. Als ſolches 
iſt daſſelbe mit dem ade Porträt des Verewigten geſchmückt 
und pon einer kurzen ? e deſſelben aus der Feder ſeines 
vieljährigen Freundes Dr. A. B. Reichenbach in Leipzig begleitet. 


Verlag von Eduard Trewendt und Breslau. 


Kürzlich ist erschienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Fünfzehn Bilder 
Moritz Graf Strachwitz' Gedichten. 


Original- Zeichnungen von WIcohert. 
In Holzschnitt ausgeführt von R. Brend' amour in Düsseldorf. 
Hoch 4°. In eleganter Mappe. Preis 1½ Thaler. 

Diese dem Genius der -Strachwitz’schen Dielltungen sich treu anschmiegenden 
Illustrationen werden nicht nur den zahlreichen Verehrern des zu früh vollendeten 
ritterlichen Dichters, sondern auch jedem Kunstfreunde eine willkommene Gabe sein, 
da sie, in Zeichnung und Ausführung möglichst vollendet, nicht nur in Salons, son- 
dern-auch in der Mappe des Sammlers einen ehrenvollen Platz behaupten werden. 


\ 
Für Hant- und Gefchlechtsfranke! 


Sprechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vormittags 11—1 Uhr. [6232] Dr. Deutſch. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Näh⸗Maſchinen. 
Verbeſſertes und vervolllommnetes 
Wheeler- & Wilson-Syſtem. 


Dieſe Nähmaſchinen zeichnen ſich vor allen 
% Pe 2 
. anderen aus: durch Salih geräuſchloſes 
Ne Gangwerk, durch einfache, practiſche Bauart, 
welche alle Schwierigkeiten der Behandlung der⸗ 
ſelben beſeitigt; durch den Stichſteller nach 
Nummern; durch die Vorrichtung, wonach das 
Rad nicht rückwärts geht, ferner durch eine 
Menge * alle nur vorkommenden Näthe be⸗ 
rechneter Apparate, welche den glatten Stoff 
der Nadel vollkommen präparirt zuführen und 
die mit anderen Maſchinen gleicher Art nur 
denfelben Namen führen, in ihrer Vollkom⸗ 
menheit aber von keiner erreicht werden. Mit 
dieſen Apparaten iſt es ein Leichtes, die zierlich⸗ 
ſten Arbeiten auf das Sauberſte zu verrichten, 
wie die Hand gar nicht im Stande. 
Nähmaſchine nicht nur die größte Verbreitung 
Familiengebrauch verſchafft, ſondern auch der größte 
Theil der biefigen großen Weißwaaren⸗Geſchäfte hat ihren Näberinnen die Anſchaffung 
dieſer Maſchine zur Bedingung gemacht, da Arbeiten von dieſer deren Vorzug haben. Dies 
ſpricht für die Qualität dieſer Maſchine wohl mehr als jede Neclame. 
Es werden zu denſelben gratis zugegeben: 
1 nach 10 Nummern ſtellbarer Säumer für alle Stoffe, 1 ſchm. Säumer zu beſonders 
dünnen Stoffen als Mull und Battiſt, 1 verſtellb. Kappnäher, 1 DENE bon Stahl, 1 
Schnurfuß, 1 Schnurenſtreicher, 1 ſchm. Faltenfuß, 1 Drückergabel, 1 Stoßſchnurannäher, 
1 Soutacheglas, 1 Soutacheſpulenhalter, 1 Bandaufnäher, 1 Bandeinfaſſer, 1 
1 Wattirlineal, 1 grades Lineal, 4 Metallſpulen, 12 Nadeln, 1 Fodenſucher, eſerve⸗ 
Spiralfedern, 1 Zar, 1 Nadelſchlüſſel, 1 Schraubenzieher, 1 Schraubenſchlüſſel, 1 Del: 
kanne, 1 Fadenöler und 1 Schleifſtein, illuftr. Anleſtung zum Selbſtunterricht, 1 Spitzenannäher. 
Kleine engliſche Familien⸗Nähmaſchinen 28 Thlr., 
Hand⸗Nähmaſchinen von 12 Thlr. ab. 
Ferner empfehle Manufactur⸗Nähmaſchinen für fi 
> fe Schneider, Schuhmacher, Sattler, Kürſchner, Tape ⸗ 
zierer, deutſche Handſchuhmacher zc. 
ganz beſonders geeignet. | 
Dieſelben arbeiten mit bekannt größter Schnelligkeit (5% Stich 
in einer erm anz geräufalee, ſind in Folge ihrer einfachen 
Conſtruction und leichten Gangart ſehr leicht je andhaben. 
können nach weniger Uebung ſelbſt die ſchwachlichſten Perſonen for 
fort practiſche Arbeiten damıt ausführen. h 6258 
Cylinder⸗Maſchinen für Schuhmacher, Riemer, Satt⸗ 
ler ꝛc., Schnurſtich⸗Maſchinen, Grover⸗Baker⸗Stich⸗, 
Kettenſtich⸗Maſchinen zc, 
2 find ſtets auf Lager. 5 
— Agenten und Wiederverkäufer in der Provinz werden geſucht. 
LJ 0} 
Alte Taſchenſtraße 17, erſte Etage’ 
J. C. Bräuer M., in der goldenen Nähmaschine 
Alle Arten Näharbeiten, ganze Ausſtattungen ꝛc. werden angenommen. 


Es hat ſich obiger Vorzüge wegen dieſe 


bei den hohen Herrſchaften zum 


el en 


I Cheilzahlungen werden gern bewilligt !!! 
Echten Peru Guano, 
in Original und fein pulveriſirter Form offeriren * . ee [6244] 


12 & CO., Ede am Stadtgraben. 


Denſelben 4 5 zu beziehen, erlauben wir uns beſonders zu empfehlen, um mit 
Sicherheit den Gehalt garantiven zu können, und ebenſo anderſeits die Garantie von dem 
Empfänger prüfen in laſſen. Aus der Erfahrung haben wir entnommen, daß es ſelbſt bei 
der größten Sorgfalt und Sachkenntniß zu den Unmöglichkeiten gehört, eine Prolze aus Knol⸗ 
len und Mehl, wie Beides im Guano vertreten iſt, zuſammenzuſiellen, welche mit Sicherheit 
der Qualität einer . Pactie entſpricht; denn nicht nur, daß das Verhältniß von 
Knollen und Mehl in jeder Partie und jedem Ballen ein anderes iſt, ſondern auch die 
Qualität der Knollen in ein und demſelben Ballen fällt weſentlich verſchieden. Wenn nun 
berückſichtigt wird, daß gleichmäßig pulveriſirter Guano frei von Steinen older ſonſtigen 
häufig vorkommenden Beſſandthellen, durchgebends von gleicher Qualität iſt, wodurch Diffe⸗ 
renzen, we . jelbjt bei größter Meelität leicht vorkommen konnen, vermieden werden, jo 
unterliegt eö wohl keinem Hweifel, daß der nur 


dieſe Vortheile mehr +" igewogen wird. 
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Dritte Beilage zu Nr. 297 der Breslauer Zeitung. — 


Ein Gut von 100 Morgen, 


dicht am Bahnhof einer Kreis⸗ 


ſtadt, 1 St. von Breslau, beſter 
Weizenboden, complettes In⸗ 
ventar, gute Gebäude, brillante 
Ernte, wünſcht der Beſitzer bei 


5000 Thaler Anzahlung mög⸗ f 


lichſt bald zu verkaufen. 
Näheres durch C. Noesselt in 
Breslau, Gartenſtraße 23d. 


Ich ſuche eine 
Gutspacht, 


zu deren Uebernahme 10—15000 Thlr. 
erforderlich ſind, — Provinz Schleſien oder 
Poſen. — Gefällige Offerten erbitte ich 
mir unter Chiffre H. W. 33 durch die 
Expedition der Breslauer Zeitung. — 
Agenten verbeten. [2380] 


Guts⸗ u. Mühlen⸗Verkauf. 


Meine in Zobten 1 Landwirthſchaft 
von 45 Morgen Acker, maſſiven Gebäuden, 
mit ſehr gutem, vollſtändigen lebend und 
todten Inventarium und Ernte, ſo wie die 
dazu gehörende Bockwindmühle (amerika⸗ 
niſch), will ich unter ſehr ſoliden Bedingun⸗ 
gen verkaufen gegen Anzahlung nach Ueber⸗ 


einkommen. ; Merckel, 
7134] Beſitzer in Zobten am Berge. 


Ein im nördlichen Böhmen am Fuße des 
Rieſengebirges, in ſtark bevolkerter, holzreicher 
Gegend, mitten in der Baumwollen⸗Induſtrie, 
am Knotenpunkte dreier Straßen und nur ca. 
2 Meilen von der Eiſenbahn entfernt gelege⸗ 
nes Waſſerwerk W en mit Turbine, 
Transmiſſion und Maſchinen iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich für 
jede induſtrielle Unternehmung, wegen des 
conſtanten reinen Waſſers aber insbeſondere 
zur Errichtung einer Kunſtbleiche, wobei billige 
Arbeitskräfte im Ueberfluſſe vorhanden ſind. 

Das in reizender Lage auf einem roman⸗ 
tiſchen Punkte kaſtellartig, neu und zweckmäßig 
erbaute Wohngebäude beſteht aus einem drei 
Stockwerke hohen Haupt: und zwei ebenerdigen 
Flügelgebäuden, dann Remiſe, Stallung und 
Garten. / 2329 

Auch gehören zu demſelben beiläufig 5 diterr. 
Joch Grundſtücke. Die ausgedehnten Werks⸗ 

ebäude ſind in unmittelbarer Nähe des 
Kluſſes ſituirt. 5 

Auf Wunſch des Käufers könnten auch die 
Werksgebäude mit oder ohne Maſchinen allein 
verkauft und ein Theil des Kaufſchillings in 


Jahresraten ne werden. 


Gefällige An 
Herren Johann Liebieg 
Reichenberg in Böhmen, 


ragen ſind zu richten an die 
Comp. in 


Gutspacht in Polen. 
Ein Gut von 600 Morgen, 
3, Meilen von der preußiſchen 
Grenze, deutſche Grundherr⸗ 
ſchaft, 


ute Einſaat, iſt mit 
ſämmtlichem Inventar ſofort zu 
cediren. Pacht ¼ Rubel pro 
Morgen. Frankirte Offerten 
sub Obifire L. P. 38 nimmt 
die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen. [2402] 


Eine Gutspacht 


wird geſucht und bittet man ernſtliche Offerten 
unter der Chiffre R. F. 37 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. Agenten 
verbeten. [6159] 


ch beabſichtige mein Gut ſofort zu ver⸗ 
J kaufen; 160 M. Acker, 50 M. Wieſen, 
20 M. Gärten, Buſch ꝛc., Gebäude in gutem 
Stande, Wohnhaus nett, incl, Ernte 50 M. 
oggen, 30 M. Weizen, 16 M. Hafer, 4 M. 
Gerſte, 15 M. Kartoffeln, 2 M. Flachs x. 
Anzahlung 4 — 6000 Thlr. Offerten sub 
Chiffre Z. Y 54 .franco an die Expedition der 
Bresl. Zeitung. [2433] 


Reſtauratious⸗Verkauf. 


In einer ſehr belebten, dicht an der Bahn 
gelegenen Kreis- u. Garniſons⸗Stadt Schleſiens 
iſt eine Reſtauration mit ſämmtlichem Inven⸗ 
tarium veränderungsdalber baldigſt zu ver⸗ 
kaufen; ſelbige iſt verbunden mit Billard⸗ 
zimmer, Tanzſaal, Küche, Keller, einigen ſehr 
ſchönen Stuben, große Bodenräume, eine 
ute Kegelbahn, großen Concert⸗Garten mit 
Nufit-:Occheiter, einigen Ihönen Lauben und 
ſehr ſchönen ſchattigen Bäumen, einen ſehr 
großen dicht an der Hauptſtraße gelegenen 
Obſt⸗ und Gemuüſe⸗Garten, wo längs des 
Gartens ein Graben fließt, der hinreichend 
Waſſer enthält, auch können noch Bauſtellen 
davon abgezweigt werden. Dieſes Etabliſſe⸗ 
ment iſt bisher nur als Reſtauration benützt 
worden, da es an dieſem Orte an einer 
Baieriſchen Bierbrauerei mangelt, ſo wäre 
dieſer Garten der geeignetſte, eine ſolche her⸗ 
zuſtellen, da ſelbſt am Orte jährlich ca. für 
20,000 Thlr. Bier von auswärts bezogen 
werden muß. Kaufpreis nur 7500 Thlr., An⸗ 
zahlung 2000 Thlr. Nähere Auskunft wird 
ertheilt unter Ziffer A. B. Nr. 35 poste re- 
stante Görlitz in Schleſien. [2424] 


Brauerei⸗Verkauf. 


Die in der Kreisſtadt, Bahn⸗Station Kos 
ſten belegene einzige Brauerei, die nach der 
neueſten Art eingerichtet iſt, nebſt Wohnhaus 
und Gartenland, iſt Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber bei billigen Anzahlungs⸗Bedingungen zu 
verkaufen. Näheres zu erfragen bei der verw. 


um einige Silbergroſchen höhere Preis durch Schmied Hoffmann in Koſten, Poſener 
\ Vorſtadt. = U 


2403] 


Haus ⸗Verkauf. 


An einem Grenzorte Oberſchleſiens, zwiſchen 
Polen und Oeſterreich, iſt ein im Jahre 1858 
neuerbautes, maſſives Haus, das die beſte 
Lage in der Stadt hat, zu verkaufen. Das 
in dieſem Hauſe mit gutem Erfolge betriebene 
Waaren⸗Geſchäft kann mit ſämmtlichen Vor⸗ 
räthen auch käuflich überlaſſen werden. Reelle 
Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſe unter Chiffre 
. P. 52 in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 
abgeben. [7133] 


Im Hirſchberger Thale. 


n Kunnersdorf iſt das ſogenannte „Feld⸗ 
ſchlößchen“, nur wenige Minuten von der 
Stadt entfernt, gegen geringe Anzahlung zu 
verkaufen. Das Haus bietet eine hübſche 
Ausſicht nach dem Dohgebir e und enthält: 
7 bewohnbare Stuben, 2 Küchen, 1 Gewölbe, 
1 Entree, 1 Plumpe, ſehr ſchöͤnen Boden⸗ 
raum und gehören dazu Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe und zwei Gärten. Näheres wird 
Herr Maler und Redacteur Elsner hierſelbſt 
die Güte haben mitzutheilen. [6230] 

Hirſchberg, im Juni 1868, 


6 bis 7000 Thlr. 


werden gegen gute faſt pupillarſichere Hypo⸗ 
thek bei puͤnktlicher Zinszahlung auf ein hie⸗ 
ſiges Grundſtück in beſter Lage geſucht. — 


Reelle Geldgeber werden erſucht directe 
Offerten unter W. 6. 5 in den Briefkaſten 
der Schleſ. Zeitung niederzulegen. [7118] 
Zu verkaufen. 
Eine Windmühle mit zwei 
Gängen, Franzoſen, 16 Morgen 
- Acker erſter Klaſſe, vollſtändigem 
= lebendem und todtem Inventar., 
fe Ml. von Breslau, ift Familien⸗ 
Verhältniſſe halber ſofort zu verkaufen und 
zu übernehmen, mit voller Ernte. Preis 
6000 Thaler. Anzablung 3000 Thaler, nach 
Uebereinkommen. Hypotheken feſt. 
Das Nähere am Neumarkt bei Herrn 
Reſtaurateur Kasperke, 
[7135] in den Vormittagsſtunden. 
n einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens, an der N.⸗B. Eiſenbahn gele⸗ 
gen, iſt nach dem Tode des Beſitzers eine 


täglich im Betriebe befindliche [6267] 
Brauerei 
und eine dazu gehörige neu eingerichtete 


Brennerei aus freier Hand bald zu verkau⸗ 
fen. Zu dieſem Etabliſſement gehören zwei 
nebeneinander ſtehende Häuſer am Ringe 
und acht Morgen gutes Ackerland. In 
einem dieſer Häuſer wird ein rentables 
Ausſchank⸗Geſchäft betrieben. Wo? Zu er⸗ 
fahren im e Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße Nr. 28. 


Vortheilhafter Kauf. 


Meine ſchöͤn geleg. Beſitzung, beſteh. aus 
Wohnh. mit 5 geräum. Zimmern, Keller und 
Bodenr., maſſiv. Stallgeb., Wagenrem., prächt. 


Obſt⸗, Blumen: und Gemüſegart. an fließ. 


Waſſer, guten Weinanlagen, bin ich Willens, 
aus fr. Hand ſofort unter annehmb. Beding. 
zu verk. Das Grundſtück würde ſich beſon⸗ 
ders als Ruheſitz für eine ältere Herrſchaſt 
empfehlen. Nähere Auskunft ertheile ich auf 
frank. Anfragen bis 30. Juli d. J. [2436], 
Pitſchen OS., den 26. Juni 1868. 
M. Wolff. 


GSeſchäfts⸗Verkauf. 


Ein Tapiſſerie⸗Geſchäft in einer der bedeu⸗ 
tendſten und lebhafteſten Städte der Provinz, 
ſeit Jahren mit gutem Erfolge betrieben, it 
anderer Unternehmungen wegen ſehr günfti 
und ſofort zu verkaufen. Auskunft auf gef. 
frankirte Anfragen sub Nr. 80 poste restante 
Görlitz, 15994] 


Ein ſehr günſtig gelegenes 
Mühlengrundſtück im beſten Be⸗ 
triebe und mit ſtets ausreichen⸗ 
der Waſſerkraft iſt wegen er⸗ 
wünſchter Ortsveränderung des 


Beſitzers bei 6—8000 Thalern 


Anzahlung für einen höchſt ſoli⸗ 
den Preis zu verkaufen oder ge⸗ 
en ein beliebig anderes Grund⸗ 
ück re: en. [7104] 

Näheres durch C. Nösselt 
in Breslau, Gartenſtr, 23 d. 


Die in meinem Ninghauſe 
Nr. 9 hierſelbſt ſeit 35 Jahren 


eingerichtete ſehr vortheilhaft 
e Bäckerei und Wohn⸗ 


nung iſt vom 1. October d. J. 

anderweitig zu verpachten. 
Oppeln, den 24. Juni 1868. 
J. Schwarz, Maurermeiſter. 


Die Brauerei mit Kretſcham des Dom. 

Wildſchütz bei Breslau, wozu 20 Mor⸗ 

gen Acker und Wieſe, iſt von Michaeli 1868 

ab anderweit zu verpachten. Das Na hn 
‘ 


Wirthſchafts⸗Amt. 


gl. Mah.⸗Stutz⸗Flügel, 
ſehr eleg., faſt neu, ſowie prachtvolle Pia⸗ 
nino's ſtehen beſonders billig zum Ver⸗ 
kauf Alte Taſchenſtraße Nr. 11, 
erſte Etage. [7163] 


Feld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter: 

G dom, fert 20a, 3 Te Tb 18. 

Ein gut erhaltener Flügel iſt billig zu 
verkaufen Bahnhofsſtr. 5, 1 Tr. links. 


Sonntag, den 28. Juni 1868. 


Ich wünſche ein größeres Colo⸗ 
nial-Waaren- oder Speditions⸗Ge 
ſchäft mit Haus zu kaufen. An⸗ 
zahlung ca. 5 bis 7000 Thlr. 

Strengſte Diseretion Ehrenſache. 
Offerten T. K. 2034 poste restante 
Breslau. Agenten verbeten. 


Nipps Jaquetts 


von beſter Seide in großer Auswahl, 
für deren Haltbarkeit wir garantiren. 


Im Preiſe von 7 bis 9 Thlr. ver⸗ 
kaufen [6246] 
Gebr. Kreutzberger, 


Ning 34. 


Von der ſehr beliebten 


Veilchen Pommade, | 


Stück 7% Sgr., empfingen wir wieder neue 
Zuſendung, ebenſo empfehlen wir die 
rühmlichſt bekannte 


Feinſte Oliven⸗Harz⸗ 
Po mmad e, 62711 


um das Haar in jeder beliebigen Form und 
Lage zu befeſtigen und glatt zu machen, in 
Stangen & nd 6, 5 und 2% Sgr. 


Hdlg. Eduard Gross, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Su Cine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Walerſon in London hat einen Haare 
dbalſam erfunden, der alles leiſtet, was 
dis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben af 
unglaubliche Weile und erzeugt au 
Su dai kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nichtmit den jo häu gen Marktſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr, Wakerſon's Haarbal⸗ 
3 I in Original⸗Metallbüchſen, & 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
8 fade h e Nr. 85. In Breslau be⸗ 
findet ſich Sowas, Ohler [5747] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21 


Fertige Kleider 


für Damen 


verkaufen wir, um mit dem 9 51 zu 
r. 


räumen, das Stück von 6 bis 8 


Gebr. Kreutzberger, 
Ning 34. 6247] 


Eiſen⸗Chocolade, 


ſtärkend, belebend, beſonders für Kinder 
und kränkliche Perſonen à Pfd 20 Sgr., 
desgl. aus den renommirteſten Dresdner 
abriten: \ 
eine Gewürz⸗Chocolade, à Pfd. 10 Sgr., 


Feine Block⸗Chocolade, a Pfd. 8 S 


Reine Guayaquil . ä RE 
1 Sr 


20 Sgr. in Tafeln à 2 u. 5 a 
Präpar. Cacao ⸗Thee, 8 Pack 1% Sgr., 
empfiehlt: 62730 


Hdlg. Eduard Gross, 
in Breslau, am Neumarkt 42. 


Garten beſitzern 


empfiehlt 


Carl Pahde 


für Gärten und Salon, 

in allen Größen u. Farben. 
„Dieſelben bilden ein herr⸗ 
liches Panorama, indem 
ſie, nicht wie die bisherigen 
ſchwarzen, alles eintönig, 


N ondern alle Naturfarben, 
wiedergeben, wodurch inter⸗ 
eſſant für jeden Beſchauer, 
und der ſchönſte muck 
der Gärten find. reis⸗ 
Courant gratis. Briefe 
erbitte franco. 23827 


Die Wein - Handlung 


von Garl Frank, 
Nr. 12, Biſchofsſtraße Nr. 12, 
empfiehlt einen guten Mittagstiih; im 
Abonnement à 6 Sgr. 1 
e a0 1 Flaſche von ” Sgr. ab 


Das berübmte 


reslau, am Neumarkt 42. 


4 * 


Sand. Eduard Gross 


wu er y N „ 47 e * 4 nr 
EN 1 5 f 0 a 0 { 7 Er, 
N N 7 4 N „ » - — 1 = 
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9 ö \ 1 faſt neuer 7% oct: Ma „Flügel ift Neu⸗ mein Band, ntier, Weiß⸗ und 1 in 36 äftslocal mit zwei Schau⸗ 

{ " 1 Feuerw rk 9 1 inte nn air: a e 4 — fer Wirthſchaftselepin. E en SR ee 0 Johan 
8 E + gg ö tigen Antritt einen jungen Mann, der in] Für ein Mädchen, welches die Wirthſchaft] d. J. zu verm. Näh. beim Wirth, 3. Etage. 


Geldſchränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, ſtehen zu ſoliden 
Preiſen Uferſtraße 26 zum Verkauf bei 
7077 E. Heinricht. 


Rotirende Sonne, Stück 2%, 4, 6, 7½, 
10 und 12½ Sgr., 
Doppel⸗Sonne, Stück 15 Sgr., 
Roſetten⸗Sonne, Stück 17½ Sgr. 


Schief u cn 1 routinirt on ER beste . wird e 8 A. gu ae 
eſien ſchon bereiſt hat. niſſe beſitzt, wird eine Stellung geſucht. 

M. Sachs Wwe in Glatz! Ein entſprechendes gutes Lehr⸗ und Koſt⸗ Elegante Wohnun en 
See geld wird angeboten, und hauptſächlich wird in der 1. und 2. ging find Schmiedebrücke 55 


ö 3 r ferneren Ausbildung ſucht ein junger ; und Kupferſchmiedeſtraße⸗Ecke in dem neu 

E kaufen Fr, den bet Dengnine zur Sate eden bee "Ber eee dn o Näheres be 0 e 2 0 N 
. S 125 5 N Stellun— N. 0 ; „ Frankirte Adreſſen beliebe man an die Ex⸗ res bei S. Koſterlitz. . 

Fots 4 fen; Stück 8 und 1274 Sgr., wird geſucht ein gebrauchter Zupferner Keſſel, Stellung als Volontair in einem hieſigen — —— — 


Umläufer, Stück 5, 10 Sgr. ꝛc. ꝛc., 
blau brennende Lunte zur Anfertigung von 
Namenszügen ꝛc., a Elle 5 Sgr., 
engal. Flammen ä Pfd. 1% u. 2% Thlr. 
Uuminations⸗Ballons in großer Wahl 
empfiehlt 6268] 


Produclen⸗Engros⸗Geſchäft. Gef. Offerten er⸗ pedition der Breslauer Zeitung ace 


beten unter Chiffre W. F. Nr. 24 poste 
restante Breslau. [7179] N ; Conditorei 
ur meine Band⸗ und Poſamentier⸗Waaren⸗ Neue Taſchenſtraße 28 ſind in meinem eleganten Neubau 


F Handlung ſuche ich vom 1. September ab | it ſofort eine Wohnung im 3. Stock,! Zim⸗[Ecke Kloſter⸗ und Ohlauerſtraße, a 
elnen gewandten Commis, der dieſe — 55 mer, Schlafkabinet u. ſ. w., zu vermiethen. belebten Theil 5 ei cafe, 450 


welcher ca. 300 bis 400 Ouart Waſſer hält. M. W. 23 einzuſenden. Zu einer feinen [7173] 
Näheres Tauenzienſtraße Nr. 7 Bea, 094] 
7 


hälter Nicolaus. 


Avis für Gutsbeſitzer. 


Eine Locomobile (10 Pfd.) nebſt Dreſch⸗ 


| R. Gebhard ; zun i lei „genau kennt. 8 ; 1 . 

5 Albrechtsſtr. 14. N beamer nn Ratibor, den 26. Juni 1868. 5 Alte Sandſtraße Nr. 5 N trefflich geeignete Localitäten, ferner 
CCCCCCC c ͤ ˙—˙˙iv | he Slccit Mic) gclert und nimmt te Louis Bartenſtein. im erſten Stock pornheraus iſt Stube und 2 Läden, 

Das ſicherſte Schuß: und Vertilgungs⸗ Unterzeichnete Beſte ungen von heute ab 


2 ee ee =, i i Fe 2 
JJV genen, 
mehrere Jahre ein ſolches Geſchäft ſelbfiſtän⸗ Ti Nitelaiplaß I. u. Z. Stod I;; October d. J. zu vermiethen. 
dig betrieben, mit der doppelten Buchführung Bi — af Al Tabine Rüde, Entree, Näheres in meiner ohnung Neue 
vertraut iſt, ſich auch leicht in jede andere] Boden, gelle, ſchöne freie Ausſicht 6b im] Graupenſtraße 2, 1. Etage. 
Geſchäftsbranche hineinfindet, ſucht Stellung] 4. Stock 2 Wohnungen zu 2 Stuben, Küche, 0 J. Goldmann. 
75 a en e en ee Entree, Alles bald zu beziehen. [7154] 

on achtbaren Häuſern ſtehen ihm zur I  — —— ı 

Gef. Offerten werden erbeten unter A. B. Nr. 82 Ein Spezerei⸗Gewölbe, Cdhaus, iſt zu Zu . vermiethen 

in den Briefk. der Schleſ. Zeitung. [7141] N bermietben; zu erfragen M folai-Plag und bald zu beziehen iſt Carlsſtraße 28 
EE gr Stiege rechts. 171201 im Vorderhauſe 3. Etage vornheraus eine 
Ein Reiſender, VJ find im er-| Wohnung aus 4 Biegen, Aüce u. Beiela, 
der bereils für ein Strohhut⸗, Band⸗ oder ſten Stock rechts zwei möblirte |höne Zim] Von Michaeli ab: ein Comptoir von zwei 
Putzwaaren⸗Geſchäft gereiſt iſt und dem gute | mer mit Entree ſofort zu vermiethen. [7147 Piecen und eine Waaren⸗Niederlage, worin 
Referenzen zur Seite ſtehen, wird per erſten An erſten October ſind herrschaftliche 110 = „ betrieben wird, 
October d. J. 555 früher bei guten (tate. E Wohnungen, auf der Aigkrſine lage Bine E2146] 
zu engagiren geſucht. ML belegen, zu vermiethen, Näheres bei A. Kluge, j Hr 
8. L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. 52. [Neue Sunternftraße Nr. 1 erfragen. Zu vermiethen 
Pre: in wer 11. Breiteſtr. ee der ‚ie Sind im Gan⸗ 1 ine, e Fin, groben 
roducten⸗Geſchäft wird ein üchti⸗ zen oder getheilt zu Michaeli zu bermie- e zu ſedem Ge geeignet. Näheres 
ger Correſpondent und Buchhalter then. Näheres Ring 50 bei Stern. [7149] Oderſtraße 14, 2 Treppen. 7181] 


eſucht. Selbſtgeſchriebene frankirte. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9, r 
ge 7 15 16 Fee f Zeug: im Prinz Friediſch Ca an der Verbindungs⸗ N 31 n Neue Taſchenſtraße 
NEIDIRREN wie bengeragten g. bahn, iſt die Hälfte der 3. tage von Johann! Ae 31 ſind großere. Wohnungen zu ver⸗ 
niſſen werden entgegen genommen d. J. ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt Be und zum 1, Detober zu beziehen. — 
und Nuancen, fertig zum Anſtrich, ver⸗ unter Chiffre L. M. 13 poste rest. erſte Etage bei S. Machol. 7155 in d elhtigung der Localitäten kann täglich 
kauft J. Trautmann's Maler⸗Utenſilien⸗Ge⸗ Breslau aer ee e eee Three in den Vormittagſtunden von 11 bis 1 Uhr 
ſchäft, Alte Taſchenſtraße 29. F e Tenn Nr. 77 iſt die halbe erfolgen. — Nähere Auskunft ertheilt der 
Ein geeigneter Mann zur ſelbſtſtän⸗ dritte Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, Haushälter Gerlach. [6168] 
Ein großer Garten mit Treibhaus und] digen Leitung eines Kohlen⸗ und Holzgeſchäfts] Cabinet, Küche, Küchenſtube und großem — 
= Frühbeetfenſter iſtzu verm. Lehmdamm 10. mit Caution wird unter ſehr annebmbaren] Entree zu Termin Michaelis zu vermieten. u vermiethen 
| een 1 F. 100 1 78 e FTT Neue⸗Taſchenſtraße 11 eine Mittelwohn 
Adreſſen unter P. E. 46. nimmt die Exped. eue⸗Taſchenſtraße 9 it das Hochparterre, B ine Mittelwohnun 
der VBresl. Ztg. entgegen. 12419 N 0 EuDuRt an, 2155 ah und das Hochparterre per Michaelis. (7175 


e e eee eee e ee ichaelis zu verm. 

uf dem Dom. Waſchke bei Bojanowo Michaelis zu berm . 1 - 
A wid ein Wirthſchaftsſchreiber zum ſo⸗ Yyltbüßerftrape 11 (zur ſtillen Muſik) am 5 Kloſterſtraße 89 
fortigen Antritt geſucht. Gehalt bei f Stat. Magdalenenplatz iſt der erſte Stock, ele⸗ u Michaeli 0 Wohnung erſte 
5 bis 60 Thlr., ſpäter bei entſprechender]gant und bequem eingerichtet, zum 1. October St., beſt. halber Balkon, 6 Stuben, Cabinet, 
Thätigkeit mehr. Ebenda. findet ein junger] d. J. zu vermiethen. [7183] Küche, Entree und Beigelaß. Das Nähere 
Menſch, welcher Luft bat, die Wirthſchaft zu | ere. beim Wirth 2. Etage. [7124] 
erlernen, ohne Penſionszahlung Unterkom⸗ u vermiethen eine Wohnung im Seiten⸗ „ 
men. Zeugniſſe, unter Angabe der früheren | D hauſe Büttnerſtraße 24 erſte Etage, be⸗ u Stallung |); 
Lebens⸗Verhältniſſe, werden franco erbeten.] ſtehend aus drei Zimmern und Zubehör für = . * 
Perſonl. Vorſtellung wünſchenswerth. [2389100 Thlr. Näheres im Comptoir. (714 zu 4 Pferden ſofort oder ‚er 1. Juli zu 


entgegen. [7011] 


Gutsbeſitzer Starost 


in Woiſchwitz bei Breslau. 


Echte Kühl⸗Apparate 


als Butter-, Fleiſch⸗ und Waſſerkühler, pro 
Stück von 5 Sgr. an empfichlt die Cha⸗ 
motte⸗Waaren⸗Fabrik in Meiſſen. Agenten 
geſucht. [2367] 


in alter Deſtillirkühler und ein eiſerner 
Neſervoir wird zu kaufen geſucht. Offer⸗ 

ten erbitte unter R. 43 in der Expedition dieſer 

Zeitung. 6189 


Ein gebrauchter leichter Spazierwagen, ganz 
gedeckt, nebſt einem zweiſpännigen Geſchirr 
ſteht zum Verkauf um einen geringen Preis. 
Das Genauere zu erfragen Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße (Nikolaithor) im Kronprinzen. 


Ei ſchöner Schaukaſten 5 hoch, 244° breit, 
314“ tief, iſt zu verkaufen Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 26 im Eckladen. [7139] 


(Sjerieene Del farbe in allen Schattirungen 


iefer, iſt das echte kankaſ., von jeder 
remden Beimiſchung, freie 


Juſecten⸗ Pulver, 


und empfiehlt daſſelbe in Packeten a 15, 
10 und 6 Sgr., in Schachteln à 3 und 
1% Sgr., Ppundweiſe billigſt, desgl. 
Ignſecten⸗Tinctur, 

a Fl. 7% Sgr. und practiſche Gummi⸗ 
Spritzchen, A 7% Sgr. [8272] 


Hdlg. Eduard Gross, 
in Breslau, am Neumarkt 42. 


Mittagtiſch geſucht. 
Für 2 Perſonen wird ein kräftiges Mit⸗ 
tageſſen, beſtehend aus Suppe, Gemüſe und 
Fleiſch, von einer bürgerlichen Küche, in der 
ähe des Chriſtophoriplatzes, für den Preis 
von 7 Thlr. monatlich postnumerando ge⸗ 
ſucht. Gef. Offerten wolle man sub A. 50 
poste restante Breslau fr. niederlegen. [6205] 


| e. eo 8 
Bruſt⸗Caramellen, 

SBiuſten Tabletten, 

Bairiſch Malz, 
Eibiſch und Nettig- 
5 Bonbons, 


bportrefflich bei Huſten und Heiſerkeit, 
Pommeranzen⸗ 
5 Schalen, 
Stangen⸗Calmus, 


Leim u. Schellack 


für Wiederverkäufer [7018] 
zu billigſten Engrospreiſen empfiehlt: 


W. Cohnstädt, .. 


Gebirgs⸗Himbeer⸗Saft, 
echten Stonsdorfer Bitter. 


| Ad. H. Weit, . 8 
8 Macronen, . Reufgpeitsae, Pfauen-Ede. [7078] Ein tüchtiger, ordentlicher [7101] Werderſtraße 7 iſt eine Wohnung in erſter Wee W 8, 
4 a 7.9 | 5 parterre. [7107] 
engt. Feucht Bonbons, Orc, un Sunpen@uht| ” "Seinbruder In Ken ne] Cain an 
7 5 ende 77 bei u r e ’ 
i 5 — se en Ge Siegen, shaft ben Al, 2 Steppen, ii . 


Sonnabend billigſt unter Nachnahme N 
Brunzens Seefiſch⸗Handlung in Danzig. 


Engl. Sprengzünder 
beſter Qualität, zum Steinſprengen ꝛc., 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen: 


gebr. Mandeln, 
feinſte Chocolade, 
gefüllte Deſſerts 


457 zu feſtlichen Gelegenheiten, 


ener ongemefen. _ !!! 9 ERROR, 
Einen Lehrling, Ohlauerſtraße Nr. 78 Näheres daſelbſt. ioc] 

10, I ſind verſchiedene große und kleinere Woh⸗ e ö 

Sohn achtbarer Eltern, ſuche ich für mein] nungen wie Rad d Lotterie⸗Looſe à 7 6 Thlr. (Orig) % 2 Thlr. 
ſuch \ äden und Comptoirs bald und % | < N 2 hle., 

Modewaaren⸗Geſchäft bei freier Station zum] Michaeli zu vermiethen. [7165] [ 1 5 4 15 Sgr., verſendet L. G. 
ſofortigen Antritt. reer eee zanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. [6163] 


5 Pfefferkuchen M. Bodländer junior, II _ Simon Bänder in Myslowig. n ee r 
allſeitig beliebt, fo, wie noch viele andere Breslau, Ning 31. 5572 Ze unſerem Tuch⸗Engros⸗Geſchäft iſt die Glasthür, dabei 2 bellen Hine und einer 1 Gewölbe oder Comptoir 
92 Waaren in beſter Güte. 5796] - Stelle eines Lehrlings vacant, drei Fenſter großen, hellen Hinterſtube, und] mit Stube, Nemiſe, Keller, iſt Antontenſtr 
Preiſe en gros und en detail billigſt bei J 12314] Offerte. [6241] Durra & Morgenſtern. Keller mit Eingang vom Laden, iſt: Nr. 30 zu Michaelis zu vermie hen. [7082] 


Fee 1 Tea Pr DEE . EHFNN 3 Malergaſſe 27 zu vermiethen — — — — 
S ase Lanes ve 8. Sau, e . ee Prö. Soost, os 
A. Weber, Oderſtraße 16. W 5 n Berlin, 

Fir mein Spevitions- und Berladungs.@e- e 0 mungen Kö 1 

gel Eee Scheine e ken er geregelte ee s Hot 

christliche eſſio E 6. „Antritt nem ſchön gelegenen eleganten Wohn 33. Abrschts- Pe 

T. 0 Kiofer- und. Dplauer- | anfepureserranergentnunnmemengen 
—.— - — Straße, mit Waſſerleitung und Gas: a 


Zwei Wirthſchafts⸗Eleven 85 re * 1. SE 26. und 27. Juni Ab. 10 Ul. Mg. GU. Nchm. 2. 


Gedämpftes Knochenmehl 


in bekannter Qualität offerirt, 
Antonienhütte, 17. Juni 1868. 


S8. Crzellitzer, 

31 Antonienſtraße Nr. 3! 
| ee Die Hütten⸗Verwaltung. 
925 or Raymond's Der Wirthſchaftsſchreiberpo⸗ 
i e ſten des Dominii Albrechtsdorf 
und Piansforte- Leih: Anſtalt, iſt beſetzt. 220 


ar 
— 
— 
Y 


5 h enn finden gegen Penſion auf einem Rittergut 5 N Luftoruckbei "334748 334½½ s Sortere 
136] Nene Taſchenſtraße Rr. 29. Eir ed. Whg m dee ae Weder Fragen zue]? Näheres in meiner Wohnung: | Sumane — 755 I: 170 
2 In einer der ‚größten ne Schle⸗ I ag bold eine Hauslehretftelle, Frank We ee Ehe e Neue be 1, Etage, Por 9 65 8 963 „ 2 
2 iens iſt, beſonderer Verhältniſſe wegen.] Ga 2 e n W. Tietze, 1 „39. "Goldmann. opt. 0p. } 

ein aneh Färberei⸗Geſchäft bei Offerten unter U. Z. 50. find in den Brief . J un. i 0 f 1. 0 


2500 Thlr. Anzablung billig zu verkaufen. kaſten der Bresl. Zig. niederzulegen. [7117] 


(giesante Wohnung 2. und 3. Etage zu ver⸗ Algnesſtraße La eine 2597 Parterre⸗Woh⸗ W trübe, bewölkt tube 


Parterre etter 
tichaeli beziehbar.] Wärme der Oder 


Gef. frankirte Offerten unter N AI Eine junge Dame, welche das mieshen Mauritiusplatz 6. [7122] nung und Garten ab Di 
53. an die Exped. der Bresl. Ztg. 2432) beben amen h ‚abe & . 
7 — P! ĩ ET ET DT — * fl * 2 
ae i denſtein, Welle | neueren Sprachen eübt iſt und im Clavier⸗ 
bun Gekehe ent 18 Sec eiferne dee me Singen Serie est, Aue in) _Breslaner Börse vom 27. Juni 1868. Amtliche Notirungen. Welse der Gesellen, 
Sa „der Nähe Breslau's eine Stelle als Erzieherin. . — Poststell 
Bor Ka Fig eue a 13. heben zun We huber Las erteilt güte dert Buch: | Inläudfsohe Fond» Mürk Posen or 5 n 5 541 B ph ga 2 
3 A im Comptoir daſelbſt. 7116] F in Breslau, 97 7 Weihe Eee 2 e ee er 0 Fragen 9 1 
if . ue n vet .y_ UrIuT Barsdne -Prioritäten, Gold Wilh.-Bahn 4 do. 64er do. 5 e © ord. 
* 1 3 einen ine Gouvernante (Iſraelitin) muſikal., Re 2 Mr 25 2 do. ae pr. St. 100 Fl — Weinen weiss 115105 92.100 
0 4 Gängen (Räderwerls, beide von Herrn der franz. Sprache mächtig, ſucht eine 0 ee do! Stammſs — Maler Ae . do, gelber 105 108 102 90—96 
Pr nft Hoffmann gebaut, ſowie eiſerne] Stelle durch Fr. D. Drugulin, Ring 29. er een 980 8. | ide. do. ar Russ.Bod,Cred,Pfb, — Roggen, denn 9-71 68:64—66 
Krippen und Raufen für Stalleinrichtungen Ein zuverläſſiges, mit guten Zeugniſſen ver⸗] do. do. 4453 B. Dueca ten. 97% B. Divarın Aetlen. 1 2 wu . 4 55 
h 41 5195 billigft zum. Verkauf beim Mugler: E ſebenes Kindermädchen in geſecten Jah] do. Anleihe 88 B. Lonisdor III G. ERTL Hafer 34.40 38 36—37 
beſitzer Michcel Guttmann in Beuthen OS. ren oder eine Wittfrau ohne Anhang wird St-Sehnldsch 1841835 B. | Russ.Bank-Bil.831 B. 833 0. Minerva 5 1875-4 b. B. Erbsen... — 48 55 
Meine beiden 10pf. Trat. berühmten Clay⸗ für ein 2% Jahr altes Mädchen pro 2, Juli] Pram.-A. v. 5503/20 B, est. Währungſs8f R. 871 G. Schl. Fenervrs. ? 7 
tts ſchen Dampfdreſchmaſchinen empfehle] d. J. geſucht. Adreſſe unter T. U. 14 in den Bresl. St. Obl. 4 a Aebl.Eovermerk 15 Slokirungen der von.denHändels- 
zꝛsnur Benutzung. 12133 Brieftaſten der Schleſiſchen Zeug der d 1195 B. Eisenbahn- Stamm-Aotlen- do, St.- Prior. 41 * n ernannten Commission 
Näheres beim Entleiher legen. . rn Zt ae (alte). Ehen Reale r 4 116 f bz. Schl. Bank. 4 [1154 ba. 77 eststellung der Marktpreise 
Gr. itz. Nönne. ändige Wi afterin 0. o — eisse Briegeri4 | — ae 
E 11 fetter mit Küche, Wich und Vankeiehzadt ba 0. (nene) 4851 f. 4 0 Nürschl-Märk.& | — RE en Derne 
8 Erco. band ein Auer Domnf-Rafiee traut, u b. et ee f Di er 3 a rg ö 8 5 1843-7 b. B. Weehael-Course. 0 150 Pid. Brutto in Silberg. 
0 5 a 5 N d t. Antritt bis 15. Juli c. ert. de. . 5 0. 31 — 5 8 5 — en 
brenner ſtehen zum Verkauf Ohlauerſtraße ar een sub A, IH. Bad Lan-] do. Rustical.4 |914:G. Oppeln.-Turn. 5 | 76 B. Amsterd. 250 fl. && — 255 r 
® Nr. 15 in der Schloſſer⸗Werkſtatt. [7158]. deck poste restante Ir, [6262] do. F. 1 91 — R. Oderufer.-B.|5 76 B. H 171 7 . ac 154 
8 . ̃ ͤ⅛ F ., do. — Wilh.- Bahn. 4 190-3 bz. G 5 1 — o mmer — — — 
illi b ine geübte Nätherin w. tägliche Arbeit n 0 B. 911 6. 2 . do. 2 Dotter +. 2 
Br.illig zu verlaufen [Eibe Herrſchaften, J. Sbbabbr 8. 1e 1 90 G. Warsch.- Wien Lend, 1 L. Stel s — . 
* wegen Umzug ein Mahagoni » Büffet mit] en G E 27 Pr. St. 60 RS. 5 594 bz. do. N — Bümkigungspreise 
Mꝛuirmorplalte, Wertieto, Waſchſchränke Stute Ein mit guten Gmpiehlungen verſehener | Posoner do. j4 189 G. is 300 Fres. un — . 
; it Nobrgeſlecht Secretär, Servante, Sopha'g, h junger Mann, noch in Stel⸗ S8. Frov.-Hilfsk. 4 824 B en 98 für den 29. Junl. 
BAR Ku ferſchmiedeſtr Nr. 20, eine Stiege rechts. lung, wünſcht in dem Bureau einer Verwal | Preibrg. Frior. 4 [854 B. N Ausländische Fonds. r e Roggen 54 Thir, Welten 87. 
KAupferſchmiede nr dme tung, oder bei einem Privatmann als Setre 0 0 1B. Amerikaner . 16 781 G. Frankf 10 0 Gerste 56, Hafor 30: aennS7, 
d an in ben ier ta plgeirt zu fein. Obrschl. Prior. %s B Ital. Anleihe. .|5 5241-53 bz. | Leipz; 2 Rüböl 93, Spiritus 17 a 
E ſchranf, Vadeichrant und Cpheulgub ter] Gefallige Offerten beliebe man unter Chiffre] do. do: 14 85% 6. Polnz Pfandhr-. s ee ne 7 eee 
ben zum Verkauf Bahnbofſtr. 12, 3. Etage. r. I. 51 an die Exped. der Bresl. a do do. 6. Poln-Liqu-Sch.l4 55 6, g Börsennotiz von Kartoffelspixikus 
2 got, A0 Kön. ga . ä langen zu laſſen. 2 do. do. 144192 B. Krakan 0. 0.4 | — Die Börsen-Commission pro 10% drt beiß0pCt, Traklonioro 
9 00, 110, 125, 150 Thlr. wei fat neue Tür mein Deftillations: und Cigarren-Ges | 2 T f be Wiener Nöti 18 B. 172 G. 
1 Bianino f. 140 Thlr. S ald atorplab 8. F hätt 1980 ich zun e ortigen Antritt Pr Nena Börse war matt und gesc) alis os schloss jedoeh auf bessere Wiener otirungeu 2 ie { 


einen Lehrling, der mit nöthigen Schullennt- 
niſſen verſehen und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. [2404] S. Kaſſel in Oppeln. 


Kormpiritus hat abzulaſſen 


} Berantio, Nenackenssi e, Stein. — Drud von Stab, Barth und Come. . Friedrich! 
[7169] Moritz Krebs, Reuſcheſtr. 34. Berantio, NMenacten n Ur Stein Drud von Braf. Barth une Cem. A, Friedrich! lau- 
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